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An Gottes Hand. 


Erit muß die Nacht ganz dunkel fein, 
bis wir nad deinen Tage jchrein. 
Dein Sturm muß unjer Lit verwehn, 
bis wir auf deine Sterne jehn. 

Dein Meer mu brechen über Bord, 
bis daß toir hören auf dein Wort. 


Dann nien wir im fchiwanfen Boot 
und rufen dich, den itarten Gott. 
Danı jehen toir die eigne Schuld 


und Flehen: Serr, hab 


noch Geduldl 


Dann juchen wir die Sand, die ‚bläst, 
weil jie allein uns Hält und trägt. 


Schon immer haft du mich gejucht, 
jegt aber bleibt mir Teine Zuflucht. 


S, nimm mid, Herr. 


Zu mächtig bift 


du meinem ‘Troß geworden, Chrift. 
ch made mich mn ganz bereit 
für deine anadenvolle Zeit. 


Aus Bnaden allein! 


Siegfried Goes F 


Ans Gnaden fjeid ihr felig geworden, (Eph. 2, 5). 


Wenn wir Chrijten find und nit Heiden, wenn wir jeden Tag 
unferes Lebens mit Refus führen dürfen, wenn wir in der Gegen- 
wart gegen allen Widerjpruch ihn befennen als den einen Herrn umd 
einen Troft, dann ijt das nicht umjer Verdienft, nicht ein Erfolg unfrer 
Slaubensfämpfe md nicht eine Belohnung Gottes für unfer Stre- 


ben nad) Wahrheit und Neindeit. 
gegenüber den Heidenbölfern MT 


Wir haben keinerlei Grund, und 
and Afrikas, gegenüber den Un- 


eläubigen innerhalb der alten Chriftenheit zu berheben und au rüb- 
men. Wir find von Natırr Gott genam jo fern wie jie alle, Wir ind 
von Natur genau fo tot in unfern Sünden wie fie alle. Es ift Ianter 


Barmherzigkeit und Glte Gottes, wenn er ung ervettet hat, twe 


wie an ihn glauben dürfen. Much 





für die Menjchen, die Gott noch 


fern find, ift Chriftus gejtorben, und vieleicht Fann Gott fie zu feinen 
Kindern machen und mich beriverfen, wenn id im Hocdmut fiher 
werde. „Aus Gnade allein“: das fol uns heitte dor allem Webermut 
Gervahren; das foll ung heute getwoft und fröhlich machen. R 
Wir Ieben alle im Reiche Gottes vom Nehmen und Geben. Unfer 
Nehmen heißt Beten, und unfer Geben heißt Kieben. Beides aber üt 
nur dem Glauben möglich, der einzig von Gottes Gnade Tebt. Dieje 


Leben gebende Bottesgnade ilt das 


Menichen auf Erden. 





Br. Peter Stobbe T 





„D wel eine Tiefe de3 Neid;- 
tums, beides, der Weisheit und 
Erkenntnis Gottes! Wie gar un- 
begreiflich find feine Gerichte und 
unerforihlish feine Wege! Denn 
wer hat des Seren Sinn erkannt, 
oder wer ijt fein Ratgeber geve- 
fen?” „Denn von ihm und durch 





einzige, wa groß it unter den 


ihn und zu ihm find alfe Dinge. 
Ihm jei die Ehre in Ewigkeit! 
Amen.” (Röm. 11, 33. 34. 36). 

'E3 bat dem Herrn gefallen, 
meinen lieben Gatten plötlich anı 
8. Zuli von ung zu nehmen und 
in jein jchönes Neich, wo Fein 
Leid nod) Schmerz fein twird, zu 
verjegen, 

Seine Eltern waren Soh. Jaf. 
Stobbe und Helene geb. Wiens, 
Er wurde am 4, Dez. 1892 im 
Dorfe NKrakikoiw, Neufamara, 
Rußland, geboren. 1915 befehrte 
er fi) und wurde nad der Taufe 
in die Menn.-Brüdergemeinde in 
Lugowst aufgenommen, deren 
treue STied er biS an fein Ende 
war. 

1917 trat er mit mir, geb. Mu- 
aufte Epp, in den Stand heiliger 
Ghe. 1926 durften wir Rußland 
verlaffen und in Kanada bei Boij- 
fevain, Man., unfer Heim arün- 
den. 12 Kinder hat der Serr und 
gejfchenkt, woron 2 ihm im Tode 
borangingen. 4 Söhne und 6 
Töchter find am Leben, 3 Söhn? 
md eine Tochter find verheiratet. 

(Sortfek. auf S. 5—3) 








Mennoniten in Uruguay, Südamerika. 











Wopuhans des Aelt. Ernft Negehr in CI Ombn, Nrugnay. 


Dur den DBejuh des Xelt. 
Ernft: Regehr aus EI Ombu wer- 
den toir näher bekannt mit unfern 
Sfaubensgenofjen im ferien Uru- 
auay, Südamerika. 

Am 6. Dfktober 1948 waren 
750 Mennoniten, Flüchtlinge aus 
Wejtpreußen, in Bremerhaben, 
Dentihland, an Bord des Damp- 
fers „Bolendam”, um ihre Nei- 
je nad) Paraguay anzutreten, als 
Br. E.%. Rlaffen (FH) noch im 
Tegten Moment mit der Votihaft 
herbsieilte, daß die Negierung 
Uruguayg bereit fei, die Gruppe 
in ihr Land aufzunehmen. Bon 
Uruguay, ihrer Bukunftsheimar, 
mußten fie nur das Wenige, das 
fie aus den Schulbüchern behalten 
"hatten. Wber eine® mußten fie, 
daß Vertreter des MET, Glau- 
bensbrüder, fie am fremden Nfer 
embfangen würden. 

Und fo war e3 aud), aber die 
Trennung in ziwer Herbergslager, 
Colonia an der Tüdlihen Spike 
des Landes md Mrapey an der 
nördlichen, dann die lange Un- 
getwißheit beziiglic Landkauf, Ent- 
täufchungen, Memut — Maren 
eine fehwere uns lange Prüfungs» 
zeit. Die Preife für gutes Larıd 
waren od, ımd jadhveritändige 
dentiche Uruguayer fagten, eine 
Familie brauche fir ihre Exi- 
ftenz 75 'ha. 

An 17. Sanıar 1949 Fonnte 
mit Hilfe des MEET der Kauf 
von 1200 da bei El Onbu ab 








Auf der Konferenz 
in Beitifch Kolumbien. 
on 9. FR. 

(6. Fortfegung) 


Zum 12. Mal wird einer jähr- 
lichen Konferenz der Kanadijchen 
Mennoniten-Brüdergemeinde DVe- 
richt über ihr Vibelcollege er- 
ftattet. Wer fih an die eriten Be- 
predungen der Frage in Coal- 
dale, Yarrow und auf amderen 
Konferenzen erinnert, der tweik 
tie fehroierig der Anfang war. 
E3 galt nicht nur, den Koften- 
punkt zu überroinden, jondern 
auch bei vielen die Meberzeugung 
zu wecken, daß die Gründung und 





gejchloffen werden, und am 14. 
Sul; 1949 gingen die Einwande- 
rer auf eigenes Land. Doch) twaren 
es nit 75 da per Samilie, jon- 
dern nur 8—1A da. 

Kurz vor Br. Negehrs Mbreife 
nach Nordamerika erfdien in der 
Wruguay-Tagesprejje ein einge 
hender Artifel iiber die Deutichen 
in Uruguay, der größtenteils den 
Errungenschaften der mennonit. 
Siedler gewidmet war: „... wir 
wußten nicht, daß ımjer Land jo 
fruchtbar fei... Wir dachten, eine 
Familie brauche wenigjteng 75 ha 
zum Leben, und die Mennonitas’ 
üchaffen aus 14 ha genügend her- 
aus...” hieß e8 in der Zeitung. 

‚Gott hat nad) Xeiden und Ent- 
täufhungen Segen und Gedeihen 
geichenft. Die Hilfe von den 
Slanbensbrüdern aus Nordame: 
tifa, Ausdauer, Fleiß und Spar- 
jamfeit haben. Nefultate erzeugt, 
die viel Urfache zur Dankbarkeit 
‚geben, 

An 18. Oft. 1951 landete ein 
atweiter Transport mit 430 men- 
nonitiichen Immigranten. Unter 
digfen waren aud Mennoniten 
aug Polen. 

In EL Ombu wohnen auf 1200 
ba etwa 360 Perfonen. Sie bauen 
Weizen, Mais Erdnüffe, Flache: 
jamen, Kartoffeln u.a. und bal- 
ten Mildvich, Schweine, Geflü- 
gel und Pferde, haben heute auch 
jhon Traftoren. 

(Zortieß. auf S, 5—2) 





q 











der Unterhalt einer höheren theo- 
logiihen Schule eine große’ Auf 
gabe unferer Inneren Miffton it, 
e8 galt au), die Abneigung ge- 
gen die Webernahme dauernder 
finanzieller Verpflichtungen zu 
überwinden. Heute find fchon namı- 
hafte Erfolge zu verzeichnen, und 
der weitere Ansbau des College 
wird als felbjtverftändlich betradh- 
tet. Viele Wbjolventen der Schule 
ftehen bereits in beranttivortungs- 
voller Neichsgottesarbeit in Ge 
meinden, an Schulen, in der Neu: 
geren- und Snlandmifften, ja et 
liche werden im fommenden Schul: 
jahr Fchon als Lehrer an ihrer 
Alma mater dienen. Auch übt 


(Zortieß. auf S. 5—4) 


Nachrichten: 


— Wir heißen die De- 
legierten und Bäjte der 
54. Generaltonferenz 
der Mlennonitenge- 
meinden, die in diefer 
Woche in Winnipeg, 
Manitoba, tagt, herz- 
lich willfommen ! 

Mir Taden fie au Freundlichit 
ein, unjer Verlagshaus an 159 
Kelvin St, zu bejuchen! 

Raut Befanntmachung werden die 
Konferenzfisungen in der Young 
United Churd, Ede Broadway 
und Young St., jtattfinden, wie 
au die Vormittagsverfammlung 
am Feltionntage. Im Stadtau- 
ditorium find am Sonntag nad- 
mittag und abend Berjammlumn- 
gen, au denen jedermann einge- 
laden wird. (Sieh Bekanntma- 
Hung auf Seite 16 voriger Num« 
mer). 

— Aus Brafilien Ttam die 
traurige Nachricht, dab Frau Iu- 
lins Legiehn (Gattin des gegen- 
wärtigen Schriftleiters des Yılat- 
tes „Bibel und Pflug“) am 18. 
Suli gejtorden ift. Sie war eine 
geb. Ruife Xfaak, 1902 bei Da- 
vlefanowo, Ufa., Rußland, ge 
boren. 

— „Die Geihhihte der Menno- 
niten-Brüdergemeinde“ von W. 9. 
Unrub, ein 847 Seiten umfafjen- 
des Werk wird bald erhältlich fein. 
1960 Mird diefe mennonitifche 
Gemeinde 100 Sadre alt, und e3 
lag viel unbearbeitetes Material 
dor, um die Gejchichte zu Jchrei- 
den. Auf die Anfragen und ein- 
gelanfenen Beitellungen wollen 
wir in nädjiter Zukunft mit An- 
zeige und Verfand des Buches 
dienen, 

— Sollte noch jemand einen 
„Dreiband“ oder die ruffiichen 
„Busli“ Haben, um die man von 
Rupland bittet, jo möchte man 
ung Ddiefelben bitte ülberjenden ' 
zum RBerjand dorthin. 

— Die Juli-1956-Nummer des 
befannten Journal® „Mennonite 
Life” ift zum großen Teil den 
Mennoniten in Manitoba gemwid- 
met. Dieje 52 Seiten jtarfe, reid) 
ilufteierte Nusgabe it fie 506 
dei ung erhältlich folange der 
Vorrat reicht. 

— Milfionarin Katherine Wiens, 
NN, von Coaldale, Mlta., verlieh 
am 7. Nugujt Winnipeg, um nad 
Hillsboro, Kanjas, zu fahren, und 
am 18. Augujt der Schiff von 
New York nach Velgien abzufah- 
ren. Dort wird fie 1 Sabre ftu- 
dieren, um als Mifjtonsfranfen- 
ichmwefter im Belg. Kongo, Afrika, 
arbeiten zu dürfen. - ifiona- 
rin Nettie Berg, RR, it nad) 
Abihlug ihres Studiums in Bel- 
gien am 4. Auguft auf Urlaub 
nah Haufe gefommen nad) Coal- 
dale, und Fährt nad) ettiva 8 Ma- 
naten wieder ing Feld nad) Afrika. 

Zertfeg. auf S. 8—1) 
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Die Geburt des freien Wortes, 


Bor 500 Jahren erjäjien Gntenbergs erfteg gedrudteg Bud 
and vor 70 Jahren wurde die „Linotype’«Semafchine erfunden. 


Am 21. April 1956 tvaren genau 500 Jahre vergangen, jeit 
das erjte gedruckte Bir) dev Well — die 42-3eilige Biblia Sacra vul- 
gata — in 200 Exemplaren erjähien. Diejes Zah ijt wohl des Be- 
fimnens auf Urfprung, Entwiclung und Folgen der Erfindung der 
Druckunft wert. Johannes Gensfleijh — der Erfinder der Schwar- 
gen Kunjt — wurde am 24, Juni des Jahres 1401 im Freihandels- 
hof „gum Gutenberg“ zu Mainz geboren. Seine frühe Kindheit 
derlabte er forglos auf dem Stammtfig des jahr wohlhabenden Ge- 
ilechts derer von Gensfleiih. Einige, freilich nur ımboltftändig 
erhaltene Zeingniffe Taffen vermuten, daß der junge Gutenberg (tie 
er fi nad) jeinem Geburtshaus jpäter nannte) bereits im Alter von 
13 Jahren fid) Gedanken darüber machte, wig das zeitraubende, anüh- 
jame und ftets fehleranfällige handicheiftliche Kopieren einzelner Blät 
der und ganzer Biiher durd) ehvas Neues, Befferes erjegt werden Eönne. 
Schon damals fKHeint er aud) die grundlegende Zdee gehabt zu haben: 
Dan mühte die Buchjtaben einzeln und erhaben in Holzitäbeyen fehnei- 
den, dieje Stäbchen zu Beilen, die Zeilen gu Seiten verbinden, und 
dann von diejer „Form“ nad, Einfärben mit Nukfanbe beliebig viele 
Abzüge nehmen. 

Der 13-jägrige Fonnte nicht ahnen, daß er das Problem damit 
im Prinzip bereits gelöft hatte. Er fonnte aud nicht willen, daß e& ein 
folhes Verfahren. — in China — jhon Zahrhunderte früher gegeben 
hatte, Er erlernte das Goldjehmiedehandiverf, wurde im Alter von 
20 Tahren Meifter des edlen Gewerbes und fam 1426 nad Straß 
burg im Eljaß, wo er eine eigene Werfitatt einrichtete. Und da, beim 
Arbeiten mit Sticheln und Pungen, gewann er jeine alte Sdee zurüd. 
Nicht mehr Holz, jondern Metall jollte der Werkitoff fein. Er fehnitt 
Bucftaben in Stahlftäbe, lg fie in Kupferflöge und verjuchte, in 
diefen Matrizen Abgüffe aus Lie; Herguftellen. Noch Heute vertvendet 
man dieje drei Metalle fiir diefen Zmed, 

Gutenberg Hatte einen Mißerfolg nad) dem anderen. Alleg — 
die Werkzeuge, die Giepinfteumente uf. — mußte er jehöjt erden- 
fen, Tonjtruieren und bauen. 

Fünf hölzerne Drudpreffen bejaß er, als er einen zu der Zeit 
(urz nad dem Gelingen der erjten, no recht primitiben Einblatt- 
drude) geradezu Phantaftifihen Plan fahte: als Prüfitein der neuen 
Kunft das gewaltige Buch, das Bud; der Bücher zu druden — die 
ganze Bibell 

Ende 1454 Yam e8 zum Serwiürfnis zwifchen Gutenberg und 
deffen Geldgeber, dem Gropkaufmartı Sohann Fuft, der nıır den ge- 
ihäftlihen Gewinn im Auge hatte und deshalb den Druck beichleuni- 
gen wollte, während Gutenberg die Qualität an die erite Stelle jekte. 
It das nicht ah heute noch der Widerjtreit noiigen Auftraggeber 
und Druder? Auf Betreiben des Fuft wurde Gutenberg mit faliıhen 
Anfduldigungen vor ein Zunftgeriht gezogen und aus der Zunft auß- 
gejchlojjen. Das war eine öffentlie Entehrung. Werkitatt und Werk 
Gutenbergs gehörten jegt dem Zujt. Er redjnete dem Erfinder nur 
neun Gulden je Bibeleremplar, an (denen er großzügig einen zehnten 
Gulden al3 „Lohn“ beigab), während er und jeine Agenten das auf 
Papier gedrudte Bibelegemplar für durdichnittlich achtzig, das Per- 
gamenteremplar für neunzig Gulden verkauften. Folglich blieb von 
Larlehen nod) ein erhabliher Schuldreft, den Gutenberg nicht be- 
gleishen konnte. Dag harte Schickjal des Erfinders erfüllte fi ganz: 
Gutenberg mußte in den Schuldturm. Der von langer Reife zurüc- 
Tehrende Stadtigndifus Dr. Humery Löfte ihn aus. Da war Guten- 
berg jchon fajt ganz erblindet. Nocd einmal begann er, Seine Ein- 
fünfte blieben gering. Nur nod) ein einziges Werk vollendete er: das 
Gatholicon. Ob die von ihm früher ichon begonnene 40-zeilige Bibel 
don ihm jelbft ausgedruckt wurde, ftet nicht ficher feit. 

Mitte November 1455 hatte Gutenberg die Drudbogen der Bibel 
fertiggejtellt. Die Vindearbeiten im Sanfe des FZuft dauerten einige 
Monate. Und dann, an 21. April 1456 — alio vor 500 Jahren — 
war «8 foweit: Das erjte gedruckte Buch der Welt erichien in der Def 
fentlijfeit. An jenem Tage Taufte die Parifer Univerfität, die Sor- 
bonne, die erften fünf Exemplare zu einem Preis von 540 rheiniihen 
Gulden — der Gegeniwrt eines ganzen Straßenzuges reicher San- 
delshäufer! Auf Heutige Verhältniffe umgerechnet fait eine Million 
Mark — fir fünf Binder. 

Mber nicht nur das berirfte Gutendergs Tat, dag man Bücher 
druden fanıı. Vor allen: Sein Wert machte das Wort freil E3 nt 
Tein Zufall, dai die Befreiung des Geiftes, die geiftige Nenailfance 
der Antike, die großen Umtvälzungen in Rultur, Religion und Wil- 
ienjchaft, der gewaltige Anfichwung der Ziteratur in ihrem Beginn 
zeitlic, zufammenfielen mit der Erfindung der Yuchdruderkunft. Das 
gedrucdte Wort fennt Feine Grenzen mehr, denn es Tann unbegrenzt 
verbreitet, Gemeingut der ganzen Menfchheit werden. Darin, bor 
allem darin liegt die unübertreffbare geijtes- und meltgefchiähtliche 
Bedeutung Gutenlbergs und feines Werkes. Und noch eine Seite hat 








diefer 500, Sahrestag: Am 21, Mpril 1456 tourden der erite Verl 
ger und der erite Burhhändler tätig. Diefe beiden Berufe find aljo, 
twie der des Druders, Heute ein halbes Jahrtaujend -alt. 


- * - 


Im Juli 1886 Hatten die Seper der „Nerv York Herald Tribune” 
etwas zu jtaunen: eine neue Vafchine wurde vorgefiihrt — eine Sch- 
mafchine, die das Wert Ottmar Mergenthalers war. Der Erfinder 
Hammte aus Deutjchland. Er war der Sohn eines armen i&groäbiichen 
Dorfichulmeifters und führte die größte Ummälzung in der Bud)- 
denderkunft feit Zohann Gutenberg durd. Seine Erfindung, die 
Linotype, Löfte den unftändlihen Handjag ab, bei dem man Budjfte- 
ben für Buchitaben einzeln herausnehmen, Wörter und dann Süte 
bilden und die Xettern tvieder ablegen mußte. Die Millionenauflagen 
heutiger Magazine, Zeitihriften und Beitungen, die Verbilligung der 
Vürher: all das wurde erjt durch Mergenthalers geniale Erfindung 
möglich, Keine Beitung hatte vor diejer Erfindung mehr als act 
Seiten Umfang. 

Ottmar Friedrih Mergenthaler wurde am 11. Mai 1854 als 
dritter Sohn einer Finderreihen Familie in Hahtel in Württemberg 
geboren. Da das Geld nicht ausreichte, alle Kinder auf die höhere 
Schule zu jehieen, jollte Ottinar Lehrer werden. Ihm aber jehwebte 
ein anderer Beruf vor: Mafchinenbauer! So oft er Zeit Hatte, baftelte 
er fi; ehvas gujammen. In einem Nahbardorfe gab es eine Turm- 
uhr, die jchon Lange nicht mehr ging. Sebbjt der Uhrmader aus der 
Stadt Fonnte fie niht in Gang jegen. Eines Tages verkündete die 
Glode den Feierabend. Der Eleine Ottmar hatte diejes Werk voll- 
bradt. Daraufhin gab ihn der Vater zu einem Uhrmacher in die Lehre. 

Nach der Vehrzeit gog e8 ihn in die Sremde: nad) Amerika. 
Am 26, Oftober 1872 traf er in Baltimore ein. Er fuhr nad Wa- 
hington zu dem Sohn feines Meifters, der dort eine Werkjtatt für 
Mepinftrumente hatte. Er vervolljtändigte feine Ausbildung umd hatte 
zahlloje Sdeen im Kopf. Aber an Sehmajhinen hatte er nie gedacht 
— 5i8 eines Tages — am 17, Yugujt 1876 — ein Fremder in die 
Werfitatt trat und Pläne einer Segmafchine borlagte, die Mergen- 
thaler bauen jollte. Die Pläne waren unbrauchbar. Doc Mergentha- 
ler ließ der Gedanke keine Nulhe. Nächteleng arbeitete er, um eine 
brauchbare Mafigine zu entwerfen. Im Herbjt 1879 glaubte er, jei- 
nem Ziel nahe zu jein, doch eg war wieder nichts. Er verbrannte alle 
Entwürfe und begann von neuem. ‘Er mußte: weniger Koften für 
da3 Sepen bedeutete billigere Bücher. Billigere Bücher und mehr 
Bücher uber bedeuteten mehr Willen, mehr Bildung für Menden. 

1886 twar e8 endlich jo weit. Die erfte Segmafdjine turde ein- 
gefiihrt. Und fie funktionierte! Zeile um Zeile wurde gejegt und ge 
gofien. Von nun an wurde die „New York Herald Tribune” — als 
erite Zeitung der Welt — mit Mergenthalers Linotype gejegt. 

Mergenthaler verbefjerte die Mafdhine weiter. Vald Fonnte bie 
fabritmäßige Herftellung der Rinotype aufgenommen werden. Bei- 
dungen , die die teure Majchine nicht Taufen Fonnten, befamen gegen 
‚geringe Miete eine geliehen. ä 

Das ganze Leben Ottmar Mergenthalers tvar Arbeit. Shlieplich 
erkrankte er jhmer an Kımgenjhioindjucht. Am 28. Dftober 1899 
ftarb er, bis zum Teßten Mugenbli den Kopf voller Pläne, Zeitungen 
in aller Welt meldeten auf jeiner Linotype den Tod des großen Er- 
finders, dem nur 44 Zebensjahre befchieden waren, 





Wir find nicht jeher gefund, be- 


Brief aus Mittelafien. 


Folgender NRußlandbkief fan 
direft auf die Wöreffe der Nedat- 
tion bon einer Fran Emilie War- 
Tentin, die Zahre lang vergebens 
ihre Kinder furht und nım durd) 
Mithilfe der „Menn. Rundihan” 
Hhre Schwejtern und ihren Schtva- 
ger Peter Mantler (einen ‚„Ar- 
beiter am Wort”) finden mörhte, 
von deijen ehemaliger Adreffe fic 
nur das Wort „Whitervater” be- 
halten Hat. Ste jchiekt ihren herz- 
Then Dank voraus an alle, die 
mithelfen möchten, ihre Lioben zu 
finden. 

Der Brief (gekürzt): 

Den 8. Juni 1956. 

Ihr Lieben! — Sott zum Bei- 
jtand und viele Grüße an Euch 
alle! WI verfuchen, nach vielen 
Sahren von uns ein Xebenszei- 
den zu jenden. Möchte e8 Eich 
ei guter Gefundheit antreffen. - 





jonders ic, die ich jchon Tange 
Sahre meine inder juhe: Elfe, 
geb. 25. Suli 1923; Gerhard, 
geb. 27. Now. 1927 und Hanfi, 
geb. 29, Sept. 1932, — Solltet 
hr etwas von ihnen erfahren 
Tönnen? 

Biebe Schw, Lena, Mgatha und 
andere Angehörigen, ih Habe Fei- 
ne Vorjtelling, ob hr Kinder 
habt und mie groß fie jein Tönn- 
ten. Möchte wenigjtens wilfen, 
ob Shr noch) alle lebt und erfah- 
ren, wann und tvie Mama geftor- 
ben ijt. Arbeitet Du noch am 
BVort, Schwager Peter? An Dich 
amd an Mariehen Kann ich mid) 
noch am beiten erinnern. 

Liebe Zuft! Habe von Deiner 
Tochter erfahren, daß Du aud 
dort bift bei all meinen Lieben: 
Lena, Agatha, Mariechen und Ti- 
na. Ihr jeid Hoch au jchon alle 
über 50 Jahre alt? Mir Hat der 
Herr bis zum 53. Rebensjahr ge- 


holfen. Könntet Ihr mir die An- 
jehrift bon Elfe fchiden? Hier 
fonmen jegt alle Tage Briefe an 
und meine innigite Bitte ift, daß 
hr ung fofort fhreibt. Schieft 
aud Fotos. Bei mir habe ich 
Sohn Sala und jeine Frau Gre- 
tel geb. Jakob Nnelfen und ihre 
Kinder Zajcha und Klein-Elfa von 
4 ımd 2 Jahren. 
Die beiten Grüße von ihnen 
md don mir, Eurer Schweiter 
Emilie Warfentin. 
Meine Möreffe: 
USSR — C.C.C.P.,, Jlemn- 


ma6aı 4, Hoasuayanbısri, 1, 
Bapkenrun, IMmnaun ®. 


(Der Brief ift an Prod. P. 8. 
Mantler, Bor 43, Gampden, Ont., 
geigieft werden. — Ned.) 





Weitere Ciite 


der Spenden an das Weftliche 
Hilfewert (M.E.R.E.) 


im Juli 1956. 


Ridard Schröder, Wpg. $ 10.00 
MAB.G. Steinbadh, Man. 
Sewing Eircle) ...... 100.00 
M.B.G. Steindad, Man. 57.00 
M.G. Arnaud, Man. 
M.G. Daily Mendom, 
M.G. Gem, Mlta. 
MG. Tofield, Alta, 







MS. Spring Ridge, Mlta, 14.46 
MG, Didsbury, Alte. .... 85.50 
M.B.G. Lindbroof, Alta, 14.00 
MDBG, Gen, Alta... 31.00 
M.B,S. Conldale, Alta. 124.58 


MG. Coaldale ‚Alta, .... 135.00 
Ungenannt, McEreary, Dan, 15.00 









MG. Riders, Man. . 20.00 
MG, Ninga, Van. . 16.00 
MDBG,. Armand Man. .... 32.00 
M.B.G, Suftice, Man. 
(Sonntagsiäule) . 20.00 





MB.G, Holmfied, Dan. 126.50 
MBIG, Domain, Man. .... 24.44 





MG. Lena, Man. ann. 18.60 
MG. Eryftal City-Mather— 

‚Snowwflafe, Man. ....... 35.00 
MS. Elim, Gruntyal, Man. 16.85 
MRS. Boiffevain, Man. 18.00 
M.G. Whiteivater, Man. 50.00 
Schönwiejer MG., Winnipeg, 

Man, ... 44.00 
M.G. Slenlea, Man, . 25.50 
Nordheimer M.G., Man. 40.00 
6. S. Peters, Winnipeg .... 10,00 
M.D.S. Kitjener, Ont. 147,18 
M.V.G. Leamington, Ont. 34.88 
M.B.G,. Port Rotvan, Ont. 16.38 
St, Catharineg, 

IM. 












Bon den Shirlern der Both- 
mellSchile, Man. .... 
Edelveih-Stränzdhen, Wp 







9. 14.00 
MG, Eyebroiv, Cast. .... 35.00 
M.B.G. Elmmood, Wpg. 195.47 
Summe $2,073,25 

EN. Degehr, Kaffenführer. 
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Telephon: Büro — 50-1487; Haus — 50-4397 
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Snferote und Drudaufträge rıhte man an obige Aöreffe, 


Alle Korrefpondenz, Bahlungen, 
— pP K. Neufeld. 


’roduction Manager: J. 
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Pred. Geo Brunks Seltverfammlung in ©fler, Sasfatchewan. 










































































ue z r m F ’ + Fi nn 2, 6i8 
iefes Miefenzelt mit Stühlen und Geinngbücern für zirka 1000 Zuhörer verjehen, diente in den Tagen vom 12, 6 
u 27. ae Yet. Evangelilationsverfammlungen des tmohlbefannten Predigerd der Altmennoniten aus Virginia. 


Net und Fink von der Kanzel iunren große ChHriftusbilder. 


Hinter der Kanzel war ein geränmiges Betzimmer. 


Ueber der Kanzel ftand in großen Leitern: „Uofe Your find and Find your Sapior.” Die Verfammlungen waren 
von großem Segen und wurden gut befucht. (Bild von N. Fehr, Warman, Cast.) 





Nord-Kildonan, Man, 


M.-Br.- Gem -Männervereins- 
Mitteilung. 


Außzug aus einem Brief von 
Miffionarin Mary Tits, Station 
Matende, Mfcika, two wir 5 ein. 
heimilhe Lehrer unterjtügen, die 
in unjerer Miffionsihule 170 Sin- 
der unterrichten: 





w.. Wir fjehen immer wieder, 
daß die Arbeit unter den Kindern 
in der Schule wohl die meijte 
Frucht bringt, denn die Kinder- 
herzen jind für das Wort emp- 
fänglicher. Wir Haben fie etlihe 
Sahre bei uns, und jeden Tan 
lernen fie -biblifche Gefcgichten, 
Bibelverje umd Liederberje. Das 
jinft alles in ihr Herz ein und 
Hringt Frucht. Ih Habe die Frei- 
de gehabt, dai fich in Iegter Zeit 
15 ungen befehrt haben. Ande- 
re, die lau geworden waren, far. 
gen an, Sünden gu befennen — 
auch gegenüber ihren Freunden 
im ‚Dorf, wenn fie fi to wer- 
jhuldet halben... Betet bitte für 
die Vertiefung des geiftlihen Le- 
bens der Xehrer und um die Ber 
Tehrung der 170 Schulfinder...” 


Das wollen wir tun. — Und 
wir wollen auch an unfere Arbeit 
daheim senken. Bas englifhe 
Blatt „Ihe way“ wird aud) in 
den Sommermonaten berteilt, fo- 
wie auch „Der Friedensbote” um. 
ter unferen  Ddeutjchpredienden 
Nachbarn. Wir wollen aud) dieje 
Anbeit im SKämmerlein vor den 
Thron der Gnade bringen. Wenn 
dann der jehöne Heubit unfer Trei- 
ben wieder etwas beruhigt hat, 
dann wollen wir wieder gemein- 
jfam das Mntlig Gottes fuchen. 


Der nee Bejen, 


Ein neuer Mann ift an die 
Spige des Jowjetiihen Mußen- 
minifteriums getreten. Dimitri 
Teofimotwitih Schepilot, Gebs- 
ren am 4. Nvember 1905, ift ex 
fünfzehn Jahre jünger als Molo- 
to. Diejer Altersunterjchied zivi- 
{hen Nachfolger und Vorgänger 
wird durch den großen Bruch der 
Revolution von 1917 nod) gewal- 
tig - verftärkt. Scepilav tar 


VEN 


Alte Adreffe: 30 Harcove Gt., 
ISt. Catharines, Ont. 

Nene; 26 Harcode St., St. Ca- 
tharines, Ont., Peter, D, Betfau. 





zwölf, als für Rußland die „neue 
Zeil” begann, ijt aljo chen von 
Kindheit Her duch das Regime 
geformt. Molotow erlebte da- 
gegen den Sieg der AP erjt als 
27jähriger und war noch ein Ver- 
jeörer alter Schule, defien Su- 
gend und erjtes Mannesalter fid) 
in Teidenjaftlicher Agitation ge 
gen den gariitiihen Stant vergehr- 
te. Molotow iwurde zwar ein ge 
fürdhteter Taftifer, er blieb aber 
die berförperte Verneinung, die 
fh nur aus dem Miktrauen 
nährte, Er war ein liftiger Fallen- 
jteller, aber fein Staatsmann! 

Was wird Schepilow jein? Für 
ihn, den in der Schulung des Ne- 
gimes aufgezogenen „Sotvjet- 
menschen“, ijt die Doftrin Zenins 
die „einzig mögliche" Welt und 
der Nätejtaat von Anbeginn jei- 
nes Denkens eine „jelbitverftänd- 
liche“ Eimridtung, Sm Sdeolo- 
sishen wird Schepilow daher 
— dieg beweifen feine Bublifa- 
tionen — ebenjowenig Zugejtänd- 
niffe machen wie jein Vorgänger. 

Ans Licht der Deffentlichkeit 
trat Sihepilow 1949, vier Jahre 
vor dem Tode Stalins, Er muß 
deffen wolles Vertrauen genoffen 
haben, denn man ibertrug ihm 
das Ant, das in totalitären Staa- 
ten zu den einflußreichiten zühlt, 
Schepilow wurde Direktor der 
Propaganda- und Agitationsab- 
teilung des Bentralfomitees der 
KABISU. Er überwachte Prejie, 
Rundfunt, Film, Erziehung, 
Kunft und Willenidaft. Er galt 
ichon feit Sahren als einer der 
beiten Redner des Landes. Mehr- 
fad) Wurde ihm die Ehre zuteil, 
Beftreden an jtaatlihen Gedent- 
tagen zu halten, die dann in mil- 
lionenfacher Auflage Tandauf, 
fandab 03 Schulungsmaterial 
dienten. Seine Reden waren vor- 
nehmlic) allgemein » ibeologifcher 
Natur. 


Dies find Schepilorws Ihefen: 
Die „geihichtlihe Miffion der Ar- 
beiterflaffe“ muß erfüllt twerden. 
Schon find die Keen de3 Sozia- 
fsmus eine mädtige Triebkraft 
der Menjchheit. Doc) die Möglid)- 
feit, Nie durdgufegen reift nicht 
überall zu gleicher Zeit heran. Da- 
ber ijt heute wohl oder übel die 
Ro - Eriitenz Fapitalijtiiher und 
fogialiftiicher Staaten „undermeid- 
Ti“, Speologiihe Kompromiffe 
gibt es jedoch nicht, 
pitaltitifche und fog he Welt. 
anfchanıng Fünnen nicht mitein- 
ander ausgejöhnt werden”, Der 
friedliche MWettftreit auf tirt- 














haftlihen Gebiet eröffnet. jedoch 
angefichts der heutigen Weltlage 
in etlichen Rändern die Chance, 
„daß die Arbeiterkleffe, mit ihrer 
fommuniftifhen Avantgarde en 
der Spike aller Werktätigen, alle 
fortjchrittlichen Mräfte um fich 
idhart und dag Parlament im 
Verlauf des rebolutionären 
Kampfes in ein Organ der wah- 
ren Demokratie verwandelt”... . 
„Unter den Verhältniffen der all- 
gemeinen Krife des Kapitalismus 
vereinigen fi dann wiele fozia- 
Gtifche md  nicht-fozialiftiiche 
Ströme und Strömungen gu 
einem mächtigen Strom des Be, 
Treiungsfampfes, der dag hertit- 
terte Fapitaliftiihe Gebäude um- 
terjpült und unterhögttl“ 

Sn diefem Sinne wird Dimi- 
ti Trofimowitid; Schepilemw freu- 
dig mit der übrigen, „einftroeilen 
no nichl-fozialiftiichen“ Welt fo: 
eriftieren wollen, 

Molotos Außenpolitit var 
troß der fi wandelnden und teı- 
tenden Welt vorwiegend eine 
Museinanderjegung mit dem We- 
ften. Schepilotww aber bervegt fich 
in den Gedanfengängen einer 
MWeltpolitit im wollen Sinne des 
Wortes. Seine Ausführungen, die 
in mancherlei Sinficht an die Rede 
feineg Seren md Meifters 
Shrfchtihern dor Ende Dezember 
1955 erinnert, fündet eine wer- 
ftärkte, vielleicht jogar eine jen- 
fationelle Attivität ber forfeti- 
ichen Außenpolitif in dem Teile 
der Welt an, der weder zum So- 
vojetbloc noch; zur NATO gehört, 
vor allem in Nfien. 





Sn jeiner Darjtelung der todjt- 
lichen Welt fteoßen jene Worte 
bon einfeitigen und falfchen Be- 
merfingen. Während in der togjt- 
lichen Welt, vor allem in Ameri- 
fa md in Weftdentichlend 
die Produktion Taum  imijtan- 
de it, die wadhjende Kaufkraft 
einzuholen, behauptet er, dab 
fi) die inneren Märkte in den Ta- 
pitalijtiichen Ländern gefährlid, 
verkleinern, Schepiloiw widerlegt 
die Hoffnung, daß mit der jünge- 
ten Generation Männer an die 
Spige de8 Sowjetftaates rüden, 
die imftande find, den Weiten jo 
au jehen tote er it, niiht fo, twie 
Marr ihn vor Hmdert Sahren 
jah. Schepiloww will nicht zugeben, 
dap fi im Weiten etwas ändert; 
er glaubt, die weitihen Wandlın- 
gen damit aus der Welt ihaffen 
zu fönnen, daß er zum Gaudium 
jeiner Zuhörer jagt, einen verän- 
derten Kapitalismus gebe eg fo 
wenig wie gebrateneg €i8, 

Sammlıng aller Ungzufriede- 
nen — das bezeichnet Schepilomw 
als das Ziel bolfchewiltiicher Au- 
Benpolitif, Sie alle jollen fi) un- 
ter der Führung der Sotvjeturion 
gegen die Rebensformen de We- 
ftens menden, „alle unterdrücken 
Völker, ob Araber, Miaten oder 
Zateinamerifaner und alle Merk: 
tätigen, ob Katholtfen oder Pro- 
teftanten, Buddhiiten oder Mo- 
Dammedaner.” 

Mit der Ernennung Schepi- 
Torvs zum Außenminifter hat die 
Synthefe zwilhen Propagande 
und Diplomatie, die für die fo- 
wietifche Politik jo überaus Eenn- 
zeiiänend ft, auch ihre WVerkörpe- 
rung in der Perfon gefunden. 
Man jagt Schepilov einen ftarten 
Einflug auf Chrujchtihore nad) 
und die geiftige Waterihaft für 
einige der großen taktifchen 
Schenkungen Mosfaus in jüng« 
fter Zeit. Mit Chrufctichon flog 
Schepilom im September 1954 
nah Peking und im Mai 1955 
nad Belgrad. Sn beiden Fällen 
machten die Somjet3 ihren Ber- 
bandlungspartnern Weitgehende 
Bugejtändniffe. Schepilomg Flug 
nad Kairo im Spätfommer 1955 
war bie Teßte und entjcheidende 
Erfundung vor dem Anrollen Jer 
„Rubel - Dffenfive” im Nahen 
Dften. 








Ritimat, B. €. 

Weg von dem jchönen Ivarmen 
Kalifornien bin id mun chen 
einen Monat im Gohen Norden 


bon Beitifh Columbia, in der 
ganz neuen Stadt Kitimat, die 
erjt vor zirka zwei Sahren ent- 
fanden und nun jhon eine Bor 
völlerung von etwa 13500 hat. 
Aus diejer Zahl jollen über 60% 
Dentiche fein. Auf den Straßen 
und in den Gejchäiten wird 
Deuti) gejproden. Riele deut- 
Ihe Schriften und Bücher werden 
zum Verfauf ausgejtellt, 


„can“, die aroße $15-Mil- 
TionenAluminiumfabrit, gibt bie- 
len Arbeit umd Verdienft, denn 
diefe Fabrit arbeitet Tag und 
Nacht. Auch Find fahr viele beim 
au und anderswo beidäftigt. 
Meines Erachtens wäre es ichön, 
wenn Mir bier nun aud) noch 
einen deutjchen Arzt hätten. 





Hier aibt 68 mun and) einige 
Mennoniten: Neimer, Siaaf, 
hießen, Sriefen, Heineihg u. a. 
Zeider Habe ich nod) hei nieman- 
den die liebe „Menn. Rundichau” 
gefunden. Bitte mir die Rund. 
Hau für einige Monate Hierher 
fenden gr wollen. Vielleicht wäre 
63 and gut, wenn Du meine 
Areffe in der Aumdihau ange 
ben möchteft (fiche unten — Ned.), 
für den Fall, daß, jemand mehr 
Snformationen bon hier haben 
möchte, Meine ftändige Adreffe 
bleibt natürlich wie fie mar: 
308 W.Forrejt Ave, Kodi, Cali- 
fornia, two meine liebe Frau und 
ihre zwei Tieben Ianten Sufanna 
Ts und Fran Katharina Diet 
and) gerne die Rundidau Tejen. 
Meine Frau wird Wwahrideinlic 
auch für einige Monate Hierher 
Tommen, Wie lange wir hierblei- 
ben werden, wiffen wir nod; nicht. 


Sch wurde gebeten, hier in der 
deutjhen Vaptiftengemeinde zu 
predigen, bis die Gemeinde jotveit 
organifiert ift, daß fte jelber einen 
Ständigen Prediger berufen Fann. 
Alle Berfammlungen finden in 
der Nehako-Schule ftatt, nicht 
nur die unfrigen, fondern aud) 
die Verfammlungen der anderen 
Gemeinden, weil hier eben erit 
alles im Werden ift. Einige &e- 
meinden bauen fon ihre Kirchen. 


Mit Herzlihem Brudergruß, 
Dein in Chrifte, 
EP. Schröder, 
Bor 708, Boital Station „A, 
Kitimat, B. €, Canada, 
(Danke! Bitte mehr aus der 


neuen Gtadt zu berichten und 
MR.-Lefer zur werden. — Red.) 


a ee an 
Randmijfio 





































































































n der Menn.-Br.-Bem. in Brit. Kolumbien. 















































































































































































































































































































































Die M.-Br.-Gem.-Miffionsfapelle in Laidlatv, 
Auf dem Wilde recht3 ift Br. Rudy Hamm mit einer Sonntagsfchule. 

sonnen, Doh das Kirchlein Fonnte erft Dezember 1951 fertingeftellt und 
bejteht au Indianern und Mifchlingen, 


8.C., eine Feucht der Arbeit der Jugend der Gaft-Chillivad Gemeinde. 
Diefe Arbeit wurde dort vor 10 Jafren be 
dem Seren geweiht werben. Die Bevölferung 






















































































Mit ber Zeit Eonnten and Eltern der Kinder erreicht werden. Das ganze 
Werk unterfteht der „Weit Goaft Chilpren’s Miffion“ der M.-Br.-Gem. 
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Ein BliE 
in Bottes Weltregierung 
Predigt von Br. A. H. Nurnf. 


Tert: Daniel Kapitel 10, (Die 
werten Lefer werden aebeten, da$ 
ganze Kapitel zuvor durchaulefen). 


Sm Britten Jahe des Königs 
Kores erlebte Daniel das, was 
hier in diefem Kapitel beihrieben 
it. Das vorige Geficht hatte er 
in den erjten Jahren de3 Darius. 
wei Jahre waren vergangen. 
Daniel brauchte eine Zeit zur Ler- 
tiefung des Gefichtes, 

Es it ja nicht genug, dak ec 
regnet, eg muß aud Zeit da fein, 
daß der Regen in die Erde zieht 
und die Erde das Waffer auf 
nehmen Kann. Geradejo ift es 
nicht genug, wenn Menjchen Of- 
fenbarungen befommen, eg muß 
da aud) Zeit fein, um diefe Of- 
fenbarungen innerlich zu veraz- 
beiten, jonft wird die Offenbarung 
in uns nicht das toirken, was fie 
wirken fol. So gab der Herr 
dem Daniel hier 2 Sahre zur in- 
neren Vertiefung umd zur inne- 
ren Verarbeitung des &efichtes 
von den fiobzig Wochen, und wir 
wollen annehmen, Daniel hat die 
Zeit genau berjtanden. 

Der Herr jagte einmal zu Mofe, 
als er die Herrlichkeit des Seren 
jeden wollte: „Wem id gnädig 
bin dem bin ih gnädig“, das 
beißt, wenn ich angefangen habe 
anädig zu fein, dann made ich 
aud) Fortfegung und filhre den 
Menihen tiefer in die Gnade 
Gottes hinein. So war c8 aud; 
bei Daniel, Bott Hatte angefan- 
gen, fih Daniel zu offenbaren und 
dh das Gejchick feines Volkes zu 
zeigen, umd er follte das @ejchiet 
feines Volkes aud, ganz verftehen 
und bis ans Ende jehen, Des- 
halb befam er jet neue Offen- 
barungen. Ehe Daniel aber in 
den weiteren Kapiteln tiefer in 
die Ereigniffe auf der Welt ein- 
geführt wurde, anb Gott ihm ei- 
nen Bi in das Geheimnis der 
göttliien Weltregierung. Er 
durfte einmal vom Simmel aus 
auf die Erde fhauen, ım einen 
Hinterhalt zu haben für feine 
Sefichte, wie Sfraer durch Dieie 
Ichtere Zeit Hindurdhgeführt tver- 
den twürde, 

Su diefen Bliet in die Geheim- 
nifje der göttlichen Weltregierung 
mußte Daniel innerlich ganz ein- 
geftellt twerden. Wenn wir den 
Simmel verftehen nollen, dann 
müffen toir aud) auf den Simmel 
eingeftellt fein. Bott Täuft ums 
nicht nach und gibt ung fo neben- 
bei Dffenbarungen, fondern wir 
folfen dann auf ihn gerichtet fein 
und nadhdenfen. Shr twißt ja, toie 
dns Leben uns ablenft: Effen, 
Trinken ımd Meidung toollen um- 
jere Gedanken ablenken von dem 
Großen, tvas Gott ums zu jagen 
hat. Da Hat Gott Fromme Mün- 
ner immer wieder innerlich fo ge- 
führt, daß fie fih einmal in die 
Stille zurüdzogen und fich we: 
niger ums Ejjen und um ihre 
äußerlihe Gejtalt in der Gejell- 
haft fümmerten. Sie Hatten es 
mit den großen Wahrheiten zu 
tun. Daniel erzählt, dak er in 
diefer Zeit nach den werichiedenen 
Sefihten, die er gehabt hatte, 
eine Zeit der Traurigkeit von drei 
Voden hatte. Er war innerlich 
‘o jehr befchäftigt, dafs er nicht 
mit dem Sofe froh fein md auch 
nicht mit dem Volke Xfrael gleich. 
gültig jein fonnte, 





€ gibt ja heutzutage mande 
Reute, die wollen fi den Freu- 
den der Welt entziehen, Toben aber 
doll und ganz die Sleihgitltigkeit 
im Volke Gottes aus. Das konnte 
Daniel nicht, jondern ex hatte zu 
denken und zu beten. Darum 309 
er fid von den Mahlzeiten zuriick, 
€s Heißt hier: Er af fein Sleifch, 
er trank'Keinen Wein, der ihn auf 
regen Fonnte, er Yiek fogar alle 
Redereien. E8 war eine gewiffe 
Selbitbeherrichung, die er übte, 
um fid) wirklich von allen zuriick 
ziehen und mit Bott allein zu 
Npreden. Wer toirklidh einmal 
mit Gott allein veden till, dem 
muB e8 ernjtlich darum zu tun 
fein. Daniel nahm e3 ernjt; fo- 
gar feine Geftalt vernadläßigte 
er, weil er fich ganz aufs Veten 
fonzentrierte. Daniel falbte jei- 
nen Bart nicht, Der Jude jener 
Zeit legte großen Wert auf feine 
Bartpflege. Daniel hatte nicht die 
Seftalt, die er gehabt hätte, wenn 
er in der Füniglichen GSejenjchaft 
geivejen wäre, Nicht daß diejes 
Entziehen ihn als chvas Xer- 
dienftliches erfchienen wäre, fon- 
dern er war innerlich albgeneigt, 
diefes alles zu tun. Er blich des. 
halb Ieben, er aß auch attwag; 
aber jeine Hauptjahe war, mit 
Sott zu reden. 

Weiter erfahren mir, daß er 
von Herzen begehrte zu verfte- 
hen, Er wollte in die Geheimniffe 
Gottes eindringen, fotweit fie Gott 
ihm offenbart hatte, Er mollte 
nit ein gleichgültiger Zuhörer 
und ein oberflächlicher Empfänger 
der DOffenbarumgen werden, jon- 
dern zutiefjt veritehen, was Gott 
geredet umd gezeigt hatte. Da gab 
Gott ihm den li in die Ge- 
heimmiffe der aötblichen Meltre- 
gierung. Ehe er nım die eingel- 
ne ge fennenlernte, mußte er 
eine Seftalt des Sinmmels jehen. 
Einige glauben, 68 war der Sohn 
Gottes, andere denken, e8 var 
ein hoher Fürjt. Der Name der 
Seftalt iit nicht aenannt worden, 
jomit ift er für uns aud Ne- 
benfade. Diefer Mann war je- 
denfallg der Wusdrut der göttli- 
hen Herrlichkeit. Das follte Da- 
niel in eriter Linie erfaffen. Die 
‚Herrlichkeit de8 Himmels Hatte 
fich aufgemacht, Bottes Wolf zu 
jhügen. Deshalb hat Daniel die- 
jen Mann gefehen. Er ah ihn 
in Linnen — das war das Pric- 
jterEleid. Er jah ihn mit einem 
goldenen Gürtel umgitrtet — das 
zeigte die Vereitfhaft zum Dien- 
ite. Das Gold deutete auf feine 
föniglihe Stellung hin. Er jah 
fein glänzendes Angejicht, er jah 
jenen leuchtenden Leib, der tvie 
Soeljtein Tenctete. Er jah feine 
Füße, die anders twaren als ge- 
wöhnlide Füße Unmvilfkiirhd) 
denfen wir an die Erfcheinung, 
die Sohannes auf Patnos hatte. 
Ehe dem Kohennes die Seimlic- 
feiten des Himmels und der gött- 
lichen Weltrenierung offenbart 
wurden, mußte er erit einen tie 
fen Eindrud vom Herrn Yejus 
befommen. 

Das tollen wir ung merken, 
wenn wir ohne den Eindrud von 
der Herrlichkeit des Himmels die 
zufünftigen Dinge verjtehen tol- 
Ten, dann werden unjer Berjtand 
und unfere Vernunft, die zum 
Seren geneigt find, uns ierefüh- 
ten und vieles verderben bon dem, 
was wir gelefen haben. Wir müf- 
fen den Eindrud befommen, daß 
wir e8 in der Gefhichte des BVol- 
tes Gottes mit der göttlichen Serr- 








Tihfeit zu tm Haben, nicht mit 
menjchlicher Kraft oder nicht mit 
zufälligen Erfdheinungen. Gott 
bat fich in feiner ganzen Herrlich- 
deit als der Immanuel auf feines 
Volfes Seite gejtellt, und er dient 
diefem Volke mit allen Dienern, 
die der Himmel hat. Das mufte 
Daniel erkennen. Er hob jeine 
Augen auf und ja). Alg er ge 
fehen hatte, merkte ex, daß er nur 
ein Menfcentind war und brad) 
innerlich aufammen. Es heit 
bier: „Aber ich, Daniel, jah ein 
Gefiht allein, und die Männer, 
die um mich waren, fahen e8 nit; 
doc) fiel ein großer Schreden 
über fie, dai fie flohen, und fi) 
verfrohen. — Und ich blieb allein 
ımd jah diefes große Gefiht, E83 
blieb Feine Kraft in mir.“ 

Beachten toir: Zene Männer, 
wahricheinlid, Beamte, die mit ihm 
paren, jähen nichts, aber eg war 
ein feltfames Gefühl, das über 
fie Fam, da fte aber innerlich nicht 
auf Offenberung eingeftellt wa- 
ren, jahen fie nichts. Sie fühlten 
nur ehvas in der Gegenwart Got- 
te8. — Abraham riefen erzählte 
einmal, dag fie in Indien eine 
Eriveung gehabt hatten. Danır 
hatten die Seiden untereinander 
gelagt: „Gehe nicht Hin, da ift 
‚Gott unter ihnen“. As Sfrael 
Sm Schilfmeer war, Hatten die 
Aegypter ebenfalls den Schreden 
gefühlt, aber Teider zu fpät. — 
Wenn das Volt Gottes Blice in 
die Zukunft hat, Begegnungen 
mit Gott erlebt und Offendarun- 
‚gen bekundet, dann wird fi vom 
Volke aus ein Einfluß fo stark 
ausbreiten, daß fich die Mitmen- 
fen innerlid jagen werden: Da 
geht eitwas vor, was wir nieht 
werjtehen.“ 

Wir Haben in 1.Mofe einen 
Sb, der jagt, daß Jakob allein 
'blieb, niemand war bei ihm, al? 
der Herr fich ihm offenberte, Das 
ijt Gottes Art, daß er ung allein 
nimmt, md wir oft ımliere in» 
neren Kämpfe allein auskänpfen. 
Gott offenbart jüh uns in der 
Einfamteit. So blieb aud; Da- 
niel allein mit feiner Schmwäde. 
Er fagt: „Und es war feine Kraft 
in mir, und ih war fehr entftelft 
und hatte Feine Kraft.” Eine an- 
dere Neberfegung jagt wohl: „Er 
hatte Mrämpfe”. Co lag der 
Mann unter der Wucht der gött- 
ichen Offenbarung dort vor Gott, 
Ehe er mit dem Verjtande die 
mweltlide Regierung berftehen 
fonnte, mußte er diefen Eindrud 
bon dem Herriher Gottes Haben, 
der die ganze Melt regiert. Da- 
niel ent ohnmädhtig zu Boden, 
und da rührte der Serr ihn an, 
und half ihm auf die Hände und 
auf die Anie. E3 ijt nicht Gottes 
Wille und Mbficht, daß wir ger- 
brochen daliegen und unfähig 
werden, feine Worte zu verjtehen. 
Wenn er uns einmal unfere ganze 
Nichtigkeit fühlen läßt, dann will 
er haben, day wir als die Ohn- 
mäötigen fähig werden, Kraft auf 
zunehmen. Sind Mir voll der 
eigenen Kraft, wie foll fi) dan 
die göttliche Kraft in ung entfal- 
ten? €3 war immer Gottes Art 
und Meife: „Meine Kraft ift in 
dem Schwachen mädhtig.” Wie 
Panfıs jagt: „Wenn ich fchmad) 
bin, dann bin ich Tank.“ Menn 
wir und auf unjere Energie nicht 
mehr verlafjen Fönnen, dann ift der 
Moment da, in dem die nöttliche 
Energie uns füllt und ung au den 
Helden macht, zu denen Gott uns 
machen till. So war e8 auf mit 





Daniel. Wir Fönnten vielleicht 
fagen: Er war der große Staa 
mann. Er war der Eluge, gelehr 
te Mann, Hlüger erfunden als alle 
anderen. Das Yoird dem Daniel 
hier alles genommen. Er findet 
hier nichts, dag ihn fähig machte, 
ein Prophet zu fein. Er war nur 
ein zufammengebrodhener Mann. 
Da greift Gott ein und teilt ihn 
her und gibt ihm weitere Offen- 
barungen. Man hat mandmal 
gejagt: „Bott kann mit zerbraihe- 
nen Stäben Wunder tun.“ Hören 
hir, daß jemand jagt: „Er ann 
nur mit gerbrocdenen Stäben Wıun- 
der tun“? Er braucht nicht aug- 
nahmsweije mel einen zevbroche- 
nen Stab, fondern er tut nur mit 
gerbrodenen Stäben Wunder. 
Wenn unfere Kraft ausgegangen 
iit, dann Kann feine wunderbare 
Önadentraft einjeten, 

Daniel fieht Hier nicht nur die 
Gejtalt des Himmels, fondern 
ah die Liebe des Himmels zu 
feinem Volle, Er war ja der 
Later des Volkes und hört, was 
Gott jagt: „Du, lieber Daniel...“ 
Bir find an das Mort „Lieber“ 
fo gewöhnt, dah wir das ganz 
gleichgültig brauchen. Wir begin- 
nen Briefe mit „Lieber Bruder...” 
und dann Tann es im Weiteren 
Terlauf des Briefeg ganz bitter 
Tomımen. Das fönnen wir, wir 
haben da8 Wort in unferem Le» 
ben entwertet, und denfen und 
fühlen nichts mehr dabei. Wenn 
aber der Simmel von oben fagt: 
„Lieber Daniel“, dann ft da et- 
twas dahinter. Nm Schaut Daniel 
hinein in die Liebe des Himmels 
au dem Bolfe Sirarl, Der Him- 
mel gibt Daniel die Offenbarun- 
gen um des Volkes umd um aller 
Gläubigen willen, die Jpäter an 
Selum Chriftum. glmiben jollen. 

Gott ftärtt diefen jchwachen 
Mann, nennt ihn „Leb”; aber er 
ftellt auch eine Forderung an ihn. 
„Merke auf die Morte..." Da- 
niel fieht hier, da au Ihe} der 
göttlihen Weltregierung fein 
Berjtändnig Fonmmen wird, went 
er fi nicht auf Gott einftellt, 
wenn er gleichgültig Yoid. Sch 
habe noch nicht gehört, dag die 
ichlafenden Buhörer in der MWer- 
jemmlung große Offenbarungen 
befamen. Sie mögen einen jdd- 
nen Traum gehabt haben, aber 
da3 war Fein Offenbarungstraum. 
Ale diejenigen, die in der Ver- 
fammlung gleichgültig gewefen 
find amd wirflih nicht darauf 
achıteten, was gejagt morden it, 
werden nicht neue Enthillungen 
von Wahrheiten bekommen, Nun 
jagt der Bote Hier dem Daniel: 
„Mexfe darauf, was id; mit dir 
rede und richte dich auf; denn id; 
bin jest zu dir gefandt.“ Hatte 
Gott ihn gejtärkt, jo jollte er 
fi aud aufrichten. Mg er fit 
aufgerichtet hatte, befam er neue 
Dffenbarungen, und nach Vers 
15 begleitete ein tiefes Bervuft- 
fein der Schwäche die ganze Df- 
fenbarung. 

Dort oben im Simmel jah Da« 
niel Käntpfe. E3 fommt der En- 
gel und fagt: Vor einundgwanzig 
Tagen befam ich fon den Be- 
fehl, dir die Exhörung deiner Ge- 
bete zu melden. IS ich auf dem 
Wege tar und duch die Luft: 
Nchicht ging, Fam mir der Fürft 
bon Perferland entgegen, und id 
wollte das Perferland beivegen, 
judenfreundlich zu fein. Da war 
der oberfte Fürft, den Satan 
über das Perferland angeftellt 
bat, dagegen. Es war ein harter 
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Kampf am perfiihen Hofe. D 
fümpften Geifter gegeneinander: 
die guten Geijter, die da jude: 
freundlich waren, und die böjen 
Geifter, die das Volk vernichten 
wollten. Da habe ih mit dem 
Firjten gefämpft, und er ivar in 
jeiner Vosheit jätwer zu liber- 
twinden, da Fam mir einer ber 
vornehmjten Zirjten, wahrfgein- 
lich Michael, zu Silfe umd half 
mir, und id) Konnte am Berferhofe 
den Sieg behalten und eime ju- 
denfreundlühe, Hraelfreundliche 
Gefinnung Eonnte am Hofe durih- 
brehen. Das wer der Kampf 
dort: Eine Gruppe will da Bolt 
‚Gottes pernichten, die andere will 
jreundlich, menfchlieh fein. Da 
war diejer harte Kampf ziwilchen 
den Geiltern dort oben. Weiter 
jagte der Bote zu Daniel: Menn 
ic weggehe, werde ih am Ber: 
jerhefe noch fänıpfen, um meinen 
Sieg dort zu vertiefen, damit der 
'böje Feind in meiner Nlbtwefen- 
bett nicht noch tviederum den Sieg 
erringe, Wenn ich gehen werde, 
dann Tommt der Fiirjt bon Grie- 
henland, Das. kommende Neid) 
der Griechen wird auftauden, 
Da wird Wieder ein böfer Geijt 
einfegen und gegen die Suden 
fümpfen. Da muß ih Hin und 
ih habe auch mit ihm meinen 
Kampf, — Wir merken aljo, da 
in der Zuft itber ung Kämpfe 
vorgehen, fiir das MWolt Botteg 
und gegen das Volk Gottes. Dort 
auf Erden Fämpft ein Daniel. 
Dort in der Luft Fämpft die ganze 
Dienerjchaft Gottes für das Volk 
Gottes. Wenn du, lieber Bruder 
oder Liebe Schvefter, vielleicht Har- 
te Kämpfe Haft, und es jcheint 
fo, dab der böfe Geift dich über- 
tumpeln Yoicd, dann jollft du 
toiffen: Site dich Avird dort oben 
gekämpft! Wir ergreifen die 
Waffenrüftung, die Gott uns ge- 
geben Hat. Wir bleiben treu auf 
unferem Standpunkt jtehen, aber 
Ywir Fämpfen nicht allein. Unfer 
Heiland, Zejus Chrijtus hat eine 
Menge Diener, die zum Dienfte 
derer, die die Serrlihfeit ererben 
lolfen, ausgefandt tworden find. 

Wenn wie in die Weltgeichichte 
Iauen, dann Haben wir es nicht 
mer mit den Perjonen zu tum, 
die twie im der Beitung jehen und 
bören. Wir haben e3 mit Geiftern 
zu tun., Da wollen wir ung Hür 
ten, daß wir uns nicht irgendwie 
anf die Geite des Haffeg ftellen 
und ma auf der Seite derer fin- 
den, die gegen Gotteg WolE aribeie 
ten. Rabt ums mit Gott im Ein- 
Hang bleiben in unferem Gebet, 


Dann tollen wir aber aud) 
daran denfen, daß koir fähiger 
find, Bottes Offenbarungen auf- 
aunehmen, wenn twir gedemütigt 
werden. Gott helfe ung, Amen, 


























Briefe aus Rußland 


Wir erhielten Kürzlich von mei- 
nem Vetter Johann Seinrich? aus 
Donskaja, Nenfamara, Rupland, 
einen Brief, Er jhreibt, fie Haben 
won allem Notwendigen, außer 
Oft. Mud, don feiner Schweiter 
Anna, Frau Berg, erhielten wir 
Nachrickt. Peter Keinen ft 
nad) vielen Sahren der Trennung 
wieder mit feiner Familie aufams- 
men, 


Grügend, John P. Saat, 


62 Elizabeth; Ave., 
Reedley, Calif., UST, 


15. Auguft 1956 


Mennsnitifche Rundichen 
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Aufban in Vietnam. 


„Es mat joviel Freude, etwas 
aufzubauen”, findet Juliette Se- 


dus, Sie it eine hollandiihe 
Krantenichwefter und hilft zufams 
men mit dem mediziniicden Stab 
dort beruntergefommenen Leuten 
des Naday-Stammes in Nord- 
zentralbietnan. 

Ihre und Margaret Sanzens, 
einer Krankenfchweiter von On- 
tario, Kanada, neuejte Aufgabe 
it die Fürforge für gefunde Kin» 
der ausfägiger Eltern. Auber- 
den erlernen fie die Raday-Spra- 
che, derrichten Hausarbeit umd 
Bimmermannsarbeiten fiir eine 
Wohnung für fih. Sie find jebt 
in ihre Wohnung, eine chemali- 
ge Barade in der Nähe der Aus» 
fäßigenmiffton, eingezogen, 
Medizinifhe Arbeit in Jordanien, 


„Die jägrlihe Augenfrantheits- 
epidemie hat viele Zeidende zu- 
rüdgelaffen”, berichtet Dr. Wil- 
lad €, Kaufman in Sordanien. 

Diefe Art der Augenkranfheit 
ift in den Vereinigten Staaten un- 
befannt. Deshalb ftudierte er die 
Krankheit im Augenhofpital in 
Zerufalem, bevor die Epidemie 
einjegte. Nett hilft er mit, die 
Krankheit zu bekämpfen, 

In Bezug auf die Unruhen an 
der jordanifch-ifraclitifchen &ren- 
3e jehreibt Dr. Kaufman: „Bisher 
hat e8 nod) Keine ernitlichen Unru: 
ben gegeben, Der größte Teil der 
Bwölferung it optimiftiih und 
glaubt nicht, da es ernft werden 
wird. Wir find Fir die Nuhe 
dankbar, aber wir find ung dar- 
über auch im Maren, dat ehr 
vorfichtig vorgegangen Werden 
muß, um bwoirflid; ein Weberein- 
Kommen zuftande bringen zu Fön- 
nen.” 

Javaner zeigen fih dankbar, 

Die mennonittiche Kirche auf 
Sada jandte in den Briefen bon 
Vorfigenden Djodjodihardje und 
dem SKirchenjefretär ihren amt- 
Then Dank an die nordamerifa- 
niichen Ehriften für ihre ärztliche 
Unterjtügung auf Saba. 

Sommergefundheitsdienit. 


Gemütsgeitörte Minder in Go- 
vernor Bacon Health Center in 
Delaware City, Del., brauchen je- 
manden, der fie verfteht und jehäßt. 
Dazu Ffiihlten fh 5 Mädchen be- 
rufen, die num dort auf der Som- 
merdienftftelle alg Selferinnen in 
der „oneuebaetielhing arbeiten. 

„Die Kinder find don verfchie- 
dener und intereffanter Herkunft“, 
schreibt Marion Smith von Eu- 
refa, SU. „Viele Fommen aus 
zerbrohenen Elternhänfern. Viele 
fühlen Fi im Wege, md einige 
hatten Schwierigkeiten in der 
Schule.“ 





andere Arbeiterin, Anni 
DY, eine deutjche Mustanfchitu- 
dentin, fchricb, daß die Selfer fir 
Freizeitgeitaltung freien Zugang 
zu den Meten und Arfzeichnungen 
über die einzelnen Rinder Haben, 
mas Fehr zım Berjtändnis ihrer 
Schwierigkeiten beiträgt. 

Carolyn Smith, ebenfalls won 
Eurefa, jagt, dab e3 mirflich be 
friedigend tit, einem Rind geholfen 
zu haben, das die Einftellung 
Hatte, dag „feiner ih dazu bein» 
gen Könnte, ewag zu fun.” 


.® 


Eindrüfe einer Beraterin. 


Mary Elifabety Harına von 
Wpitewater, Kanf., Iihreibt von 
ihrer Sommerdienjtjtelle am To- 
gopediihen Intitut in Widhita, 
daf e$ ihr Har geivorden it, welh 
ein Vorreht c3 it, ein normales 
Leben Führen zu können und des 
nen zu helfen, die diejes Vorred)t 
nit genießen fönnen,. Sie Hilft 
den Kindern mit Sprad;- und 
Hährfehlern, inden fie Ahnen beim 
Lefen zubört, fie beim Nechnen 
beauffihtigt und ihnen in ande» 
ron Dingen Beijtand Teiftet. Die 
meiften Sinder find fehr nervös 
und Können ihre Hände nicht ge- 
nügend unter Kontrolle halten, 
um auf Rapier zu fchreiben, des- 
halb muß jedem einzeln geholfen 
werden. Dort arbeiten noch drei 
andere Mädchen. 


Wanderarbeiterlager 
in Kalifornien. 


Die Sommerbibelfchtle  mird 
dort auf einem NM eefeld abgehal- 
ten. So haben e3 die Lehrer des 
Sremilligendienjtes einen Teil 
des Sommers in dem Wanderar- 
Hheiterlager in Kollinga, Calif., ge- 


halten. Dann wurde dafür der 
Nefen eineg Privateigentiimers 
henupt. Die meiften Kinder aus 


dem Lager waren wenigitens ein- 
mal während diefer Beit antve- 
jend. Die höhfterreichte Antweien-, 
beit8zahl fiir einen Tag war 32. 


Mennoniten in Nrugaay. 
(Zortfeß. von ©. 1—4) 


1952 entitand in ®artental, 
nordweitlih don ElOmbu, eine 
weite Siedlung auf 1700 ha. 
Dort wohnen heute etwa 450 Per- 
fonen. Man erntet in Uruguay 
zweimal. im Bahr. Die jingjte 
Siedlung, Delta, tit im Süden 
Urtguayg am La Plata-Strom. 
Hier wohnen fehon etwa 100 Per- 
fonen. 

Sn der Randeshauptitadt Mon- 
tevideo haben chva 300 Menno- 
niten Beihäftigung gefunden, 
doch die meiften möchten fo jehnelt 
iwie möglich auf eigenem Lande 
anfiedeln. 


4 Familien wohnen bei Trini» 
dad, eiiva 20 Perjonen bei Colo- 
nia, etliche Ibei Toledo und etliche 
bei El Binar, 

Im ganzen find e8 wohl fo 
bei 1800 Mennoniten in Uruguay. 
Die meiten gehören zur Menno- 
nitengemeinde. Die Kleine Menn.- 
Brüdergemeinde hat Bethäufer 
in El Ombu, Gartental und eine 
Miiionsitatten in Montevideo, 

Leider it die Geldtwährung 
Vruguays, der Pefo, nicht mehr 
To ftabil, twie fie Tange war, und 
die Inflotion nimmt zır. 


Troßdem der hoixtfchaftliche 
Kampf durchaus anftrengend it, 
und der Kandmangel große 
Schwierigkeiten verurfarht, it man 
allgemein guten Mutz und feiert 
frohe Erntedanffeite. Die grohe 
Freiheit im Rande, die großzügi- 
sc fogiale Firrforge, heionders in 
medizinifcher Betreimmg aller Bür- 
ger, jind jiehr wertvoll, 

Die Grüße, die Melt. Nogehr 
Get feinen Berichten in Manada 
von der Mermonitengemeinde ımd 
der Mennoniten Brüdergemeinde 
in Uruguay übermittelt, werden 
hier fiherall aefhäkt md frof 
erividert mit Segenswünfchen für 
die Slaubensbrüder in ihrer neut- 
en Heimat. 


Alderarsne, B. €. 


Nach ungefähr einem Monat 
mit fhönem, trodenem Wetter 
und viel Sonnenihein, twobei ein 
jeder jein Heu unter Dad und 
ah bringen konnte, het 8 am 
1. Auguft mal teieder einen jchö- 
nen Negen gegeben. Zür unfre 
Gemüfegärten ift er gerade recht 
zeitig gefommen; die Surfen md 
Tomaten find richtig erfrifcht wor- 
den und jeßen Frucht an. Wir 
danken dem lieben Gott fir das 
Ihöne Wetter und für den Ne 
gen! Unfere Weidejteppen wur: 
den jchon trafen. 

Wir hatten im Sul die Kon- 
ferenz der M.-Br.-Gem. hier in 
North Clearbroof. Wir durften 
biele Bekannten und Freunde, die 
wir fihon lange nicht gejehen hat- 
ten, begrüßen und in unfern Häus 
fern aufnehmen. Es gab mandıes 
frohe Wiederiehen, — „Wie wird 
uns fein, wenn endlich nah dan 
ichtveren, do nad) dem Tekten 
ausgefämpften Streit, wir aus 
der Fremde in die Heimat Feh- 
ren und einziehn in dag Xor der 
Gnoigfeit... und in der Nähe jehen 
und begrüßen, was oft den Mut 
im Pilgertal erfrifcht.“ 

Die Beerenernte haben wir 
bald twieder Hinter und. Der Er- 
trag ift jehr verichieden. Einige 
bekommen nichts, andere wenig, 
nod; wieder andere, trog Frait 
und Dürre, ganz erträglich. Der 
Preis für die Himbeeren ift gut, 
226 das Pfund. 

Einigen von den KRonferenzgär 
ften hat e8 hier in B. €. nefalfen, 
und fie jind Hergezogen. Andere 
Haben fih entjcloffen, au ihr 
Zelt Hier aufzufchlagen, um den 
Nejt ihres Lebens bier zuzubrin- 
gen. B.E. it die geeignete Ge- 
gend für alte Zeute jun Nuhejtand. 
Mber eg gibt auch hier Dornen 
und Dijteln, Krankheit, Not und 
Tod. Dod die Freude am Herrn 
ift unfere Stärke, Mehrere Tie- 
be Sefchtoifter find im berfloffe- 
nen Sahr Heimgegangen. Selig 
ind die Toten, die in dem Serra 
iterben! 

Mit herzlichen Gruß, und Got 
tes reichen Segen dem Editor 
und dem Lejerfreife twiinjchend, 

3. Keöfer. 





Br, Peter Stobbe F 
(Sortfet. von S. 1—2) 


Die ültejte Tochter Marichen it 
als Mifftonarin in Afrika. Aıker 
diefer Tochter und Lenchen, die 
dor einer Mode mit Sohannes 
Kröfer, Vancouver, Hochzeit hat- 
te und fih gerade auf der Reife 
befand, fo dak fe unfer Tele 
gramm nicht erreichte, Konnten 
alle Kinder am Sarge des Ba- 
terg fein. 

Mein lieber Mann hatte feit 
4 Jahren ein fchtweres Herzleiden. 
Nach feinen erften Serzanfall 
durfte er bereit3 nad 7 Wochen 
das Hofpital in Winnipeg berlaf- 
Ten, aber feine Kraft war dennoch 
gebrochen, E8 fiel ihm ehr Schwer, 
dah er nicht mehr arbeiten durfte. 
Er half mir dann zunädit noch 
im Haushalt amd Fonnte auch 
noch die Verfammmlungen befuchen, 
fpäter aber murhte er immer da3 
Bett hüten. Mtenrit und Suften 
quälten ihn. Schliehlich feßte 
Hänfiges Brechen ein, feine Le 
ber wurde befallen und in der 
Zunge feßte fi Waffer feit. Man- 
de Nacht Habe ich; Fniend an fei- 
nem Bett zugebraiht. Wir hätten 


ihn Lieber daheim behalten, aber 
10 Tage nad) Dftern mußte er 
nah Winnibeg ing Sojpital. Der 
Herr gab Gnade, dai er nad) 6 
Wocen wieder zu Hauje gepflegt 
werden Eonnte, Er begann jogar 
wieder anfzuftehen, und am 7. 
Juli war er den ganzen Tag auf, 
und jehe munter erzählte er jo 
ichön. Ich Tas ihm die „Men, 
Rundihan“ vor und er intere]- 
fierte jich fee für alles. %10 Uhr 
gingen vie fchlafen. %5 Uhr 
niorgens, als id) ertwachte,, twar 
alles fo jtill, heilige Stille — fein 
GSeift war entflohen. Gerade jo 
friedlich, mie er fi) abends Hin- 
gelegt !hatte, Tag er nod; da. Der 
Schmerz war groß, doch mußte 
ich ichliehlich Gott danken, mar 
doh meines Tieben Mannes 
Wurf erfüllt md auch mein 
Sehnen geht dahin. 

An 12, Zuli war da Vegräb- 
nis. 39 Jahre hatte der Herr 
ung zufammen wunderbar geführt. 

Seine Schwefter, Frau Törvs, 
Yarrow, B.C., war au zum 
Begräbnis gekommen, Wir dan- 
fen allen Tieden Geictviftern, die 
uns im Sebet und mit Briefen, 
Karten und Blumen erfreut ha- 
ben. Der Herr wolle e8 euch) reich 
Lid vergelten. 

Die tranernde Witwe ımd 
die Kinder. 
Bor 435, Boiffenain, Man. 


Auf der Konferenz in 9, 6, 
(Bortjeg. von S. 14) 

da8 Kollege einen einigenden 
Einfluß a3 auf die in fait ganz 
Kanada verjtreuten Lofalgemein- 
den ıumd dient ihnen zum großen 
Zeil richtungweilend in Xehr-, Er- 
Tenntni8- und laubensfragen. 
Wenn in den eriten Sahren des 
Reitehens der Schule die afade- 
milchen Forderungen an die ein- 
tretenden Studenten au nicht 
zu Ttrenge beachtet werden Tonn- 
ten, So ift daS jegt Schon anders 
Doc; Mwonad) umfere Gemeinden 
fragen und was fie mit Warhfant- 
Teit beobachten, tit da8 Bleiben 
bei der reinen bibliihen Lehre und 
den Erfenntniffen unferer Ge» 
menfhaft. Darin hat das Col. 
Iege treu gedient, denn Gott Ihenf- 
te Fromme und düchtige Lehr: 
Träfte. 

Der erite Präfident und Grün- 
der des Bibelcollege, Br. M. 8. 
Unend, ift feit ziwei Sahren aus 
dem aftiven Dienft am College 
gurüdgetveten, wirkt aber nod) 
mit großem Segen als Prediger. 
Seine grundlegende Arbeit am 
‚College übt einen dauernden Ein- 
fu aus und feine getvefenen 
‚Schitler iprechen mit Dankbarkeit 
und Ehrfurdt don ihrem großen 
Zohrer. Nah Br. Uurud ftand 
Pr. 3. 8. Töws an der Leitung 
des College, der heute einen Frucht: 
baren und derantworhingsvollen 
Dienst in der Behörde fir unfere 
weitvergweigte Weukere Miffton 
tut. Ihn folgte Br. 9.9. San- 
zen, der Teit 1946 als Defan 
diente, don 1948 ftellbertretend 
als Präfident amtierte und feit 
1950 Präfident ivar. Er hat alle 
8 feiner beften Arbeitsjahre dem 
College gewidmet, oder richtiger 
der Erziehung der jungen Arbei> 
ter amferer Gemeinde. Heute 
nimmt er don dem Werk AMbichied 
md möchte fi) wieder mehr aus- 
ihlichlih der MWortverfiindigung 
widmen. Diefe Erflärung fam 
der Konferenz überraichend und 
wurde mit Bedauern zur Wennt- 
nig genommen. Das College ift 








unter Br, Zanzens Reitung in je- 
der Hinficht getwachjen und hat 
ein berehtiates Anfehen als Lehr- 
anjtalt getvonnen. Auf einer jpä- 
teren Sigung gab das College 
Kamitee der Wonferenz bekannt, 
dah; Lehrer 3. W. Tömws gebeten 
twoorden jet, das Amt des Präji- 
denten zu übernehmen, und dab 
er zugejagt habe. Seine Perfön- 
lichfeit, jeine Mobeit und feine 
geiftlihe Stellung jing wohlbe- 
Kannt, und die VBruderjchaft ift 
dankbar, daß er die entjtandene 
Kiüce mit Gottes Hilfe ausfill- 
Ten will und Tamıt. 

Br. Sanzen hatte in jeinem 
Bericht auch ertvähnt, daß drei 
neue Lehrer ans College fommen: 
Br. Victor Tits, der aus Siid- 
amerifa zurüdfehrt, und Br. 
Heinrich Bärg, der in legter Zeit 
der M.-Br.-Sem. zu Senderfon, 
Nebraska, al3 Prediger gedient 
bat. Für 1957/58 hat Br. 5. €. 
Peters, zulegt Präfident des 
Tabor-Lolfege, feine Dienfte als 
Lehrer zigefagt. 

Der im borigen Fahr bewvil- 
Tigte Neubau beim College wird 
zum Schulanfang ganz fertig. 
Rerfammlungsfaal, Bibliothek und 
die anderen Näume find alle 
welmäßig und Hübidh-modern 
ausgeitattet, 08 fehlt aber noch an 
Mitteln zur Möblierung der Räu- 
me. Der Bau Foftet zirka $88,000. 
Außerdem haben der Ausbau ci- 
nes Dormitoriums und berfchie- 
dene Anichaffungen $18,000 Aus- 
gaben verurfacht. Von der gan- 
zen Summe bon $106,541 find 
noch $59,581 Schuld, mas bei 
den fommenden Sammlungen 
für das College nicht bergeljen 
werden darf, Am Sonnabend tva- 
ren Anspradien, Mitteilungen und 
Beugniffe don Lehrern und Stu- 
bdenten aebradht worden, und Br. 
9. 8. Sanzen hatte durch feine 
Zaternbilder das College in inti» 
me Nähe gebracht, jo dah biele 
Gemeindenlieder Heute aut infor- 
miert find über diefe toertbolle 
Schule, 

Ein Beobachtung habe ich ihon 
oft beftätigt gefunden: Ze beifer 
unjere Zeute üder ein gemeinfa- 
mes Unternehmen (Schulen, Mil- 
fion, Kranfenhäufer u.a.m.) in- 
formiert find und je mehr die 
breite Maffe der Geber ins Ber- 
trauen gezogen wird, defto bereit- 
Awilfiger gaben oder fogar opfern 
fie dafür. Nicht alle Einzelheiten 
achören an die Decffentlichfert, 
aber bei uns herricht oft nach die 
Tendenz, den Wert guter Bubli- 
3iftif zu unterfhägen. 

Das andere große Unternehmen 
diefer Konferenz ıjt das Merf der 
Varmherzigfeit „Bethesda” bei 
Tinelad, Ontario, Dort pflegt. 
'heitt und behittet man die aus dem 
Marich de3 Lebens Ausrangier- 
ten, die im Kampf des Dafeins 
zufammenbracden, oder die bon 
Geburt nie dazır ausgeriftet wa- 
ren, die Blödfinnigen, Irre und 
auch dje zeitweilig geiftig Erfranf- 
ten. Die Anftalt weripricht der 
Gefellichaft nichts, hofft wohl, 
noch manchen Geheilten zurid in 
die Neihen der fogenannten nor- 
malen Menjchen zu bringen, ab- 
pelliert aber hauptfächlich einfach 
an das «hriftliche Mitleid mit dem 
Elend. It bei una nod genügend 
Mitleid ımd Barmherzigkeit? 
Nun, Gott fei Dank, man zieht 
die Hand nicht zuriid, Das befte 
Rorbild geben dabei die Arbeiter 
in der Anftalt, die fich felber dem 
Dienjt an den Elenden tweihen, 

(Zortfegung folgt) 
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Achtung! 


Buchhändler und 
Rolporteure, 
gebt Eure Kalenderbeftellung 
fofort auf, Ihr fihert Euch 
rechtzeitige -Sieferung 
und 
guten Mengenrabatt. 














Nenkirchener 
Abreikalender 1957 


Stil... 
12 Stüd 








Aeukicchener 
Iuaendfreund 1957 


Areiffalender mit jugendgemäßer 
Särifibetradhtung.  Lateinfchrift. 
Stüd $ .75 








Konitanzer 
Großdruckkalender 
1957 


Abreipfalender mit großer Schrift 

für müde und face Augen. 

Etid . $ 125 

12 Stüd ‚312.50 
— Portofrei — 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 











159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 
a 


Vertunndte und Freunde gejucht 


Frau Maria Zacharias aus der 
Altkolonie, Saporofhje, jucht ih 
ten Sohn Jakob Zadhariad, — 
Ihre Adrefie it erhältlich beim 
Einfender: 

Bohn Löwen, Bladburn Rd,, 
NR.A, Sardis D.C. 


1) Frau Agatha Peters geb. 
Schmidt, Rußland, (ihre Eltern: 
Abraham Schmidt und Margare- 
ta geb. Jakob Wieler) fucht ihre 
Sefhwifter in Kanada und bittet 
fie, folgende Mdreffe zu benugen: 

USSR — C.C.C.P., Bocroy- 
HO-Kasaxcranckan O6, TO- 
pon 3spbaHoecK, yı. 1-ası 
Cunosas, nom N2146, Buaep, 
Arara A6pamoBHa. 

2) Beter Uncuh Atammend aus 
Dorf Naloivoje, SIatvgorod, 3. Zt. 
in Sibirien, fucht feinen Bruder 
Heinrich Untub, der feiner Zeit 
nad) den VEW gezogen ift. Der 
Suchende, fein Vater und andere 
Sejchtoifter ftehen jhon in brief- 
lem Verfehr mit David Unzud, 
der fi) in Bage, c.p. 197, Kio 
Grande do Sul, Brafilien, befin- 
det. Die gegenwärtige xuffifhe 
Adreffe der Unruh-Familie ift: 

USSR — C.C.C.P., Anrali- 
oknä xpaf, 3HaMeHcknÄ p-H, 
c/e Manencknä, noc. ex- 
rapka, Ynpy, Ilerp. 

Einf: 9. EL, Vage, c.p. 197, 

Rio Grande do Sul, Brazil, 


1) Frau Liefe Lange geb. Rei- 
mer jucht ihren Mann Friedrid; 
Zriedrih Lange, geb, 23. Dez. 
1919 in Shpitomir, 

2) Fran ara Shen fudt ei- 
nen Konrad Bung, der in (Burte?) 
vielleicht Butte, Alberta, gewohnt 
haben joll. Näheres zu erfahren 
bei der Einfnderin: 

Frau K. Abrahams, 
Bor 121, Vineland, Ont. 


1) Peter Berahard Sildebrand 
fucht feine Gefchtwilter Racob Sa- 
cob Falls und Frau Liefe geb. 
Bernhard Hildebrandt, — Seine 
Mdreffe: 

USSR — C.C.C.P., Keme- 
posckas 061, ropoa Kucu- 
AeBCK, ysı. 1-ası Beperosan, 
n. 25, Tumaeöpanr, Tlerp 
Bopncopuu. 

2) Robert Friedrih Schmidt, 
ach. 1920 im Dorfe Sala an der 
Wolga, fucht feine Brüder So- 
bann Georg Schmidt und Karl 
Schmidt, deren frühere Aoreffe 
Kanada (Winnipeg oder Mine 
doja?) gewwefen fein foll, — Die 
Adrefje der Gefihten ift: 

USSR — C.C.CP., Keme- 
posckas 067, ‘Topon Kuck- 
HeBCK, ya. Kpachoapmeäckan, 
N°9, IUlmnnt, Po6epr ®exop. 

Einfender: 3. Nempel: 
RR.L, Beamzville, Ont. 





1) Frau Anna Zafob Dye, geb. 
28. Oft. 1907 in Zindenau, Tal- 
mater Kreis, Gebiet Saporofhje, 
fucht ihre Angehörigen: ihren 
Mann Johann Kakob Dyd, geb. 
3. Mai 1911; ihren Sohn Lo- 
hann Yoh. Dyd, geb. 18. OH. 
1939; ihre Tochter Srene oh. 
Dy, geb. 16. Sept. 1941. Frau 
Do ijt mit ihrem Mann umd den 
Kindern in Polen (Kreis Her: 
mann&bad) aueinandergefommen. 
Ihre Mdreife: 

USSR — C.C.CP., Mono- 
ToBcKası 064, BopommnoBc- 
xnä pafonm, TlepmHekoscknä 
c/c, Au, Anna 9 


2) Robert Nuguftowitid, Giek, 
3. 8. Iekutst, Sibirien, Fucht 
feine Coufins, die 1928 nad) Ka- 
nada außgewvandert find: Kohann 
und Rudolf Gief (RBatersname 
Simon). 

Einjender beider Anzeigen: 

Henty W. Maffen, 
Bor 570, Coaldale, Alta. 


Frau Viktoria Börntvald geb. 
Tauberger, Sibirien, jucht ihre 
Eoufins Mlerander und Peter 
ZTauberger. Biktorias DBater und 
ihr Onkel (die Brüder Tauberger) 
wanderten Shon 1910 nad Ame- 
tifa aus und find dort geftorben 
Ihre Ndreffe: 

USSR — Komn A.C.C.P,, 
CHIKTHBAHHCKHH palon, n/o 


Uacoso Bepxumit Kouear, 
Bepmsamsa, Bukropun Npa- 
HOBHA. 


Einfend.: Elifabeth Dick, 
377 Ottawa, E.R., 
Winnipeg 5, Man. 





Frau Alone Sager fucht ihren 
Mann Herbert Sager, geb. 5. 
Mai 1902, früher hohnhaft in 
Woldynien, Stadt Filjtihin. Sie 
gibt ziwei Aöreffen an, an die 
man Auskunft jenden Tann: 


USSR — C.C.C.P., ropon 
AKTIÖHHCK, KH - TOPOAOK 
A. 3. X. C, nom 17, we. 1, 


nor. 3arep, AbBaHa. 

USSR — C.C.C.P., Tarac- 
kan 061, JIeHnHonosnbckui 
pafioH, ceio ÜOpIoBka, ro. 
Tonpp, Anonsh Tenpnuxosny. 

Einfenderin: Frau Mına Wall, 

357 €. 561 Ave. 
PBancouber 15, 8. EC. 





Sranz Betrotwitich Peters, Ruß- 
Tand, fcht feine zwei Onfel: 1) 
Franz Bernhard riefen, Dampf- 
mühlenbauer von Millenotvo, an- 
aeblich in Altona, Man. 2) Sakob 
DIacob Friefen, friiher wohnhaft 
in Mleranderfeld, Rayon SIaw- 
garod. — Areffe: 

USSR — C.C.C.P., Omckas 
067, Hoenns-Kyasckui p-H, 
Escioxosckmä c/c, cero Ano- 
AOHOBKa, Ilerepc, PpanulTler- 
posay. 

Einfend.: Frau Anna Do, 
Bor 54, Nrnand, Man. 





Herr Wiedemann, Nufland, 
fucht feine Sihiwefter Katie Pe. 
trorona Kuticher (58 Sahre alt), 
die 1928 mit ihrem Mann 9.9. 
Kuticher ausgewandert ift, 

Seine Adreffe: 

USSR — C.C.C.P., Aaraü- 
cKkuä xpal, Caasroponcknä 
pahion, ce1o TIoacocnosa, no- 
ayuntb Buaemon. 

Einfender: Bernhard Wiebe, 
Bor 358, Coaldale, Alta. 


Frau Martin Enns geb. Maria 
Kornelius Löwen aus Nr.7 Sa- 
gradorufa, Rußland, jucht ihre 
Verwandten: 1) ihre Schweiter 
Fran Johann Keimer geb. Tina 
Korn. Vöwen, 2) deren Sohn 
Sohann Koh, Reimer, geb. 1911 
(ein Vater Koh. Reimer, der 1926 
nad Nanada eingetvandert war, 
wurde vom Blik getroffen md 
der Tegte Wohnort der Familie 
war in den USW). 3) oh. Koh. 
Reimer Tanten: Mnna, Lena, 
Mariehen und der Onkel Heinrih 
Löwen. — Onfel Peter Löwen ift 
verichollen, feine zmeite Mutter 
ift geftorben. 


Die Adreffe der Frau Maria 
Enns ift erhältlich bei der Ein. 
fenderin: 

Frau K. Giesbreht, 
636 €. 4315 Ave, 
Vancouver 15, 8. €, 





Nicolai Thielmann, früher Landg- 
frone, Südrußland, jegt in Aara- 
ganda, fucht jeine Mutter Witte 
Peter Thielmann. feine Schtwefter 


"Katie und feinen Bruder Heinrich, 


die Früer in Ritchener, Ont., 
iwolhnten, 

Einfender: Gerhard Uhielman, 

3 Woodelm Dr., 

St. Catharines, Ont. 


Elfa Schimmelpfennig, Nuß- 
Tand, fuht ihren Schwager Fried- 
rd Shimmelpftnnig (Raters- 
name Daniel), früher twohnhaft 
im Dorfe Sanutofe, Kreis Shito- 
mir, 1929 nad Kanada ausge 
wandert, 

Einjend.: Ana Schmidt, 
37 Reeper St., 
St. Catharines, Ont, 


Die ältefte Schmweiter einer Fa- 
milie, Maria Schönfnecht, 4. Zt. 
in Rukland, und ein Onfel Preif; 
(während de3 1. Weltkrieges in 
Dentichland verheiratet und dort 
verblieben), juchen die Vertvand- 
ten: 

1) Frau Peter Wagner, geb. 
Sofefine Ferdinandstochter Schön- 
Tnecht; 

2) Sohann Ferdinandsfohrn 
Schönfnedht; 5 

3) Frau Wilhehn Kod, geb. 
Wilhelmine Ferdinandstochter 
Schönfnecht, mit Rindern Fried- 
rich, Ferdinand und Olga; 

4) Frau Friedrih Simen- 
towsiy, geb. Karoline Schön. 
fnecht, mit Kindern Hudolf, Elfe 
und Karoline, 

Der Onkel Preiß tft zu erreis 
hen durd die-Mdreffe: 

USSR C.C.C.P., Toponx Ho- 
gocnönpex, nm/o 27, 11-si 
KBapTall, XOM 7, KB. 7., Maüep, 
Erarepuna A6pamosna. 

Dbiges it gleich die ruffiihe 
Anschrift des DVertoandten des 
Einfenders der Suchanzeige: 

BP. AM. Roop, Bor 37. 
Blumenhof, Sast, 


1) Frau Wall, 3.88. in Ruß- 
Iand, fucht ihre 2 Söhne, gebür- 
tig aus dem Dorf Witmamm, 
Nayon Unterwatter, Gebiet Sa- 
ratoro: Paul Wall, geb. A. Aug. 
1923; Schannes Mall, geb, 29. 
Sunt 1997. 

2) Bamilie Guft aus Nukland 
Tuht ihren Sohn Richard Cuft, 
god. 3. März; 1995. Er war in 
der deutihen Wehrmadit und die 
Tekte Nachricht von ihm Fam aus 
Brünn, Tihechoflorwafei. — Um 
nähere Aufunft wende man fic 
an den Einfenbder: 

Sacob Sanzen, 330 Debon Mbe., 

NR, Winnipeg 5, Man. 


Keinrih Sochhalter, Nukland, 
fucht feine Torhter Hulda &. Soch- 
halter. Seine Möreffe ift erhält- 
Ti bei der Einfenderin: 

Frl. Agathe Neumann, 

Od Yale Rd., Mbotsford, B.C. 


Frau Maria Yohann Neufeld 
(gegenwärtig Maria Koh. Dert- 
fen) im Orenburgifchen, fucht ei- 
nen Heinrich Pauls, Die Familie 
Neufeld (Neufelds - Rinder) ift 
bertvandt mit der Familie Pauls, 
bon der gegenwärtig die finder 
eines Johann Pauls im Orenbur- 








ger Gebiet wohnen, too fi; auch 
die Schweiter der Einfenderin be- 
findet, Sollte jemand Austunft 
über Seintich Pauls geben fön- 
nen, Fann er die Drenburger 
Möreffe bei der Einfenderin er- 
fahren: 
Frau Jake Bergen, 
Bor 597, Rofemary, Alta. 


1) Das Ehepaar David und 
Herta Bangel, geb. 1905 u. 1906, 
38 in Rukland, fuchen ihre 
Verwandten: Wilhehn Bangel, 
geb. 1894; Dtto Bangel, geb. 
1919; Liefa Mab, geb. 1917; 
Rudolf Barkrag, geb. 1896, und 
feine Frau Hulda, geb 1912, 

2) Herr Geift, Vorname nicht 
angegeben, jucht feine Gefchtvifter 
Alexander Adam und Rofa Geift. 
Ale gefuchten Berjonen follen an- 
aeblich in den USA wohnen, — 
Die Möreffen der Suchenden find 
erhältlich beim Einfender: 

Gerhard Wiens, 
Harmatan, Alberta. 





Frau Chriftine Mehlhof geb. 
Sohann Rott, geb. 1896 in GTücks- 
tal, Moldauer Republik, Nup- 
land, fudt 1) ihre Brüder Fried- 
rich Zohann und Johann Zohann 
Nott; 2) ihre Töchter Maria und 
Martha mit Geburtsdaten 1. Jan. 
1921 und 6. Febr. 1994, 

Eifenderin: Marie Grumau, 

588 Adams Rd., Sardis, B.C. 





Frau MR. Friefen geb. Katja 
Barfentin, gebürtig aus Xiege 
an der Molotichna möchte etwas 
ven ihren Gefchwiltern erfahren, 
von denen fie 23 Jahre nichts ge- 
Hört hat: Yufta (49), verheiratet 
mit Johann Warfentin; Lena, 
verheiratet mit Jakob Wiens; 
Agathe, verheiratet mit Sohanı 
Ens. — Ferner fucht fie Heinrich 
und Kohann, ebenfalls derheira- 
tet, im Alter von 50—60 Zahren. 
Die Gefuhten könnten fi wohl 
in Sibirien befinden, 

Einfend.: Kath, Friefen, 
956. E—5Ath Mbe., 
Bancouder, B.E. 





Peter Seidebrect, gegemvär- 
tig in der Stadt Borotust, Ruf- 
Iand, jucht feine 3 Ontel: Sein- 
tih, Johann umd Jakob Penner 
mit Batersnamen Aron. Sie pl- 
fen 1924 aus dem Dorfe Lichte 
na nad Kanada ausgewandert 
fein. Die Schtweiter der Gejuch- 
ten, Maria, mit Tohter und Sohn 
befinden fi auch; in Borotst, 

Einfend.: Sara Cohen, 
310 Erie &t. ©., 
Reamington, Ont. 





Der Einfender Koh, Penner, 
639 Hopedale Rd., RR. A, Sar- 
dit, BC, Kite um Auskunft, 
ob feine Tante, eine Franz Derf- 
fens Tochter, oder jemand von 
ihren Kindern noch am Leben ift. 
Die Tante war in erfter Che Frau 
Abram Klaifen, dann Frau Niko- 
Tai Enns ımd in dritter Che rau 
Martin Penner, 








Elfe Labsward geb, Reh, Rup- 
Iand, fuct folgende Berjonen: 
1) Woldemar Neth, wohl 32 Jahre 
alt; 2) Reinhold Net, wohl 34 
Sahre alt; 3) Alma Neth, 26 
Sabre alt; 4) Affom Ne, geb. 
1907. — Mhreffe erhältlich beim 
Einfender: 

Oswald Dyd, Langfide St., 
Winnipeg 2, Man. 





15. Auguft 1956 


Mennsnitifche Bundichan 
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ACC IC III III TI HT A 


Die junge Ente, 


Die Henne führt der Jungen Schar, 

worunter auch ein Entchen war, 

das sie zugleich mit ausgebrütet. 

Der Zug soll in den Garten 
gehn; 

die Alte gibt’s der Brut durch Lok- 
ken zu verstelm, 

und jedes folgt, sobald sie nur 
gebietet, 

denn sie gebot mit Zärtlichkeit. 


Die Ente wackelt mit, allein nicht 
gar zu weit. 

Sie sieht den Teich, den sie noch 
nie gesehen; 5 

sie läuft hinein, sie badet sich. 


Wie, kleinesTier? Du schwimmst? 
Wer lehrt es dich? 

Wer hieß dich in das Wasser 
gehen? 

Wirst du so jung das Schwimmen 
schon verstehen? 


Die Henne läuft mit struppigem 
Gefieder 

das Ufer zchnmal auf und nieder 

und will ihr Kind aus der Gejahr 
befreien, 

setzt zehnmal an und fliegt doch 
nicht hinein; 

denn die Natur heißt sie das Was- 
ser scheu’'n. 


Doch nichts erschreckt den Mut der Ente; 
sie schwimmt beherzt in ihrem Elemente 
und fragt die Henne ganz erfreut, 

warum sie denn so ängstlich schreit? 





Antige Geschichten 


SailRNBIRENLNER 


DAS SCHÄCHTELCHEN. 

Die kleine Sophie hatte ihre 
Mutter schon oft um ein Kana- 
rienvögelchen gebeten. Da sagte 
die Mutter: „Du sollst eins be- 
kommen, wenn du immer recht 
artig, fleißig und gehorsam sein 
willst!“ 

Eines Tages nun, als Sophie 
aus der Schule kam, sagte die 
Mutter zu ihr: „Ich will ein we- 
nig ausgehen. Hier auf dem Ti- 
sche steht ein Schächtelchen. 
Mache es ja nicht auf, rühre es 
auch nicht an! Wenn ich zurück- 
gekommen bin, werde ich dir auch 
eine große Freude machen!“ 

Kaum aber war die Mutter 
zur Tür hinaus, so hatte Sophie 


$ür die Rleinen! 


Alte Neime mit nenen Bildern. 
Ein allerliebites Bilderbuch für 
die ganz Kleinen, Die prächtie 
gen farbigen Bilder find einfad) 
und doch ausdrudsvoll dem 
Eindlichen Verftändnis jo recht 
angepaßt. Die Lerfe wohl 
ion den meisten Müttern und 
ZTanten wohlbefannt und von 
den Aleinjten fpielend Teicht zu 
Iornen. Zum Beifpiel: „Bade, 
'badke Kuchen...” oder „Eia popa- 
ia, was rajhelt im Stroh?...“ 
oder „Sopp, hopp, Hopp, Pferd- 
hen lauf Galopp...“ oder „UBE, 
das Kütchen Tief im Schnee...” 
und viele andere mehr. Es it 
gewiß jeher twihtig, das unfer 
feiner Hofenmag feine Find» 
Tichen Berfe in deutiher Spra- 
de Icrnt, wenn er fie fpäter 
einmal alg feine Mutterfprache 
lieben foll. Mit dem Bilderbuch) 
‚fojtet es Feine Mühe, Tondern 
macht obendrein eine Niefen- 
freude, Wer möchte nicht gerne 
Kinderaugen glänzen fehen? 
Dabet ift der Preis des Büch- 
Teins nur 
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fuer arlige Kinder 
im Alter von 6 bis 10 Jahren. 


das Schächtelchen schon in der 
Hand. 

„Es ist so leicht, und im Dek- 
kel sind kleine Löcher‘, sagte sie; 
„was mag nur darin sein! Ich 
will es einmal ein wenig öffnen; 
die Mutter ‘merkt es ja nicht!“ 

Da hob sie den Deckel ab von 
der Schachtel. Husch! schlüpfte 
ein niedliches Kanarienvögelchen 
heraus und flog lustig in der Stu- 
be umher. 

Sophie wurde feuerrot vor Angst 
und wollte das Vögelchen ge- 
schwind wieder einfangen, um es 
in das Schächtelchen zu tun; aber 
es gelang ihr nicht. In diesem 
Augenblick kam die Mutter zu- 
rück. 

„Du vorwitzigs Mädchen”, 
sagte sie, „das schöne Vögelchen 
solltest du zum Geschenk erhal- 
ten; aber ich wollte dich erst 
prüfen, ob du es auch verdienst. 
Du hast die Prüfung nicht be- 
standen, und darum werde ich’s 
lieber meiner Enkelin Lottchen 


schenken, von der ich gdwiß 
weiß, daß sie aufs Wort ge- 
horcht.“ 


DER GÄRTNER UND 
DER ESEL. 

Ein Gärtrer hatte seinen Esel 
mit allerlei Gemüse beladen und 
trieb ihn vor sich her in die Stadt 
auf den Markt. Er hatte aber 
dem armen Tiere die Last so 
schwer gemacht, daß es sie fast 
nicht tragen konnte. Bald darauf 
führte der Weg durch ein Wei- 
dengebüsch. Da sagte der Gärt- 
ner: „Schade um die Ruten, 
wenn man sie nicht benutzte. 
Er schnitt einige davon ab zu 
einem Bündel, warf es auf den 
Esel und sprach: „Das wird er 
schon noch tragen!“ 

Nach einer Weile sah der Gärt- 
ner Haselnußstauden am Wege 
stehen. „Das gäbe prächtige Stäb- 
chen an meine Nelken!“ sagte er, 
schnitt ein paar Dutzend ab und 
legte sie noch zu den Weiden. 
„Sie sind ja so leicht, daß ich sie 


mit meinem kleinen Finger heben 
kann“, meinte er. 

Als die Sonne höher stieg und 
es dem Gärtner recht warm wur- 
de, zog er seinen Rock aus, in 
dessen Taschen allerlei Gegen- 
stände sich befanden, und legte 
die neue Tast auch auf den Rük- 
ken des Esels. — Es dauerte aber 
gar nicht lange, so stolperte das 
geplagte Tier über einen Stein, 
fie] hin und stand nicht mehr auf; 
denn die Last hatte ihn erdrückt. 

Da klagte der Mann erschrok- 
ken: „Wer hätte es gedacht? 
Nun sehe ich freilich zu spät ein, 
daß man den Tieren nicht zu 
viel zumuten darf.“ 





Ein mutiger Belenner, 


Herrlicher Sonnenschein liegt 
über Wasser und Strand. Die 
Kinder aus dem Kamp toben und 
spielen in der frischen Luft und 
tollen ihre Freude in frohem Spiel 
aus, Vergessen sind die schwe- 
ren Tage seit Vaters Krankheit, 
vergessen das enge Zimmer, das 


‘ man Heimat nennt, vergessen die 


Sorge um das tägliche Brot, ja, 
vergessen ist jede Pflicht des El- 
ternhauses, und vergessen sind die 
oft so überdrüssigen kleinen Sor- 
gen und Pflichten der Schule. 
Hier ist man um ihr Wohl besorgt. 
Hier sind sie geborgen vor aller 
Not da draußen. 





Eines Sonntags hat sich aber 
der Himmel mit Wolken ver- 
hängt. Dicke Regentropfen pat- 
schen auf die Fensterbank und 
springen übermütig an die Schei- 
ben. Es klopft und plantscht, es 
klatscht und spritzt. Eine wahre 
Wonne ist es, auf der geschlosse- 
nen Veranda zu sitzen, das Ge- 
sicht an die Scheiben zu drücken 
und dem lustigen Treiben zuzuse- 
hen! 























Jack Neufeld (Morden, Man.) di 


„So, jetzt werden wir spielen! 
Stellt die Stühle im Kreise auf, 
und nehmt alle Platz!“ Zwanzig 
Jungen im Alter von zwölf bis 
fünfzehn Jahren stieben ausein- 
ander, und unter Puffen und 
Schubsen, Lachen und Schreien 
entsteht der Kreis. Ich setzte 
mich zu ihnen. Das Liederraten 
kann beginnen. Der leere Stuhl 
in der Mitte wechselt immer wie- 
der seinen Be-,sitzer“. Lustige 
Volks- und Heimatlieder erklin- 
gen aus den frischen Jungenkeh- 
len. Erst fünf Tage sind wir hier 
zusammen, und doch werden wir 
schon zu einer kleinen Gemein- 
schaft. Nicht immer geht das so 
glatt und schnell. 





„Sehet zu, wie ihr vorsichtig 
wandelt, nicht als die Unweisen 
sondern als die Weisen.“ 

(Eph. 5, 15). 





Eben kommt beim Spiel unser 
Größter an die Reihe. Höre ich 
recht? Er singt das Lied: „Es 
klingt ein Ruf in allen Gauen: 
Wer will ein Streiter Jesu sein...“ 
Ich staune. Das hatte ich nicht 
gewußt. Der Hans ein Streiter 
Jesı? Mutig blickt er um sich. 
Ich nicke ihm froh und dankbar 
zu. Da klingt seine Stimme noch 
freier und fröhlicher: „Auf, lasset 
uns in Werken zeigen, in Worten, 
die zur Tat bereit, daß wir dem 
größten König eigen, daß unsre 
Jugend ihm geweiht!” Er unter- 
bricht das Lied nicht, wie die 
Spielregel es fordert, sondern singt 
es unbeirrt zu Ende. 

Stille herrscht plötzlich in un- 
serem Kreise. Die Jungen haben 
aufgehorcht. Manche sind nach- 
denklich geworden. Ich habe es 
nun leichter, den Weg zu ihren 
Herzen zu finden. Einer aus ihrem 
eigenen Kreis hat mir durch sein 
Bekenntnis dabei geholfen. 

Viel zu schnell vergehen uns 
nun die sechs Wochen unseres 
Zusammenseins. In mancher 
Abendstunde setzen wir uns zu- 
sammen. Die Jungen stellen Fra- 
gen, die alle dasselbe ausdrücken: 
Wer ist der Herr Jesus? Wie wird 
er mein Heiland? Wir suchen 
und finden gemeinsam die Ant- 
wort und wachsen so zu einer fro- 
hen und echten Gemeinschaft zu- 
sammen, 

Unser Lied aber bleibt: „Es 
klingt ein Ruf in allen Gauen, 





wer will ein Streiter Jesu sein?...” 
Hanna W. 


Dienft unter Rindern im Norden Manitobas. 
































We 





Der Kaifer 
und der Gerber, 


Kaiser Rudolf von Habsburg 
ritt einst durch die Stadt Basel 
und sah einen Gerber, der auf der 
Gasse eine stinkende Kuhhaut be- 
arbeitete, um daraus Leder zu 
machen. Der Kaiser grüßte ihn 
freundlich und sprach scherzend 
zu ihm: „O, wie lieblich wär's, 
jährlich ein paar tausend Gulden 
und dazu eine brave Hausfrau zu 
haben!“ Darauf erwiderte der 
Gerber: „Herr Kaiser, das hab’ 
ich beides!“ Der Kaiser verwun- 
derte sich und sagte: „Sobald ich 
im Gutshaus abgestiegen bin, 
komme ich zu dir und will es 
sehen.“ Der Gerber vertauschte 
sogleich sein schmutziges Gewand 
mit dem kostbaren Festtagskleid 
und befahl seiner Frau, eine statt- 
liche Mahlzeit zu rüsten. „Laß 
dabei auch die goldenen und sil- 
bernen Geschirre sehen“, sprach 
er, „und spare nichts, um einen 
so vornehmen Gast aufs beste zu 
bewirten.“ 

Kaiser Rudolf von Habsburg 
kam, und der reinlich gekleidete 
Gerber empfing ihn und führte 
ihn zu seiner Frau, deren Schön- 
heit und prächtiges Gewand den 
Gast in Erstaunen setzten. Man 
ging zu Tische. Die vortrefflich- 
sten Speisen wurden aufgetragen, 
die köstlichsten Getränke einge- 
schenkt, und goldene und silberne 
Geschirre glänzten. Sodann zeig- 
te ihm der Gerber noch sein schö- 
nes Haus und all seine Vorräte 
an Leder und Häuten. Da staun- 
te der Kaiser nicht wenig und 
sprach: „Aber, wie kommt’s, daß 
du, ein so reicher Mann, eine so 
niedrige und schmutzige Arbeit 
verrichtest?“ Und der Gerber ant- 
wortete ihm: „Wollte ich müßig- 
gehen, so würde mein Gut sich 
mindern und endlich gar aufge- 
zehrt werden. Ich habe ein ehr- 
liches Gewerbe, das mir zu Reich- 
tum und Ehre verholfen hat, und 
dessen ich mich nicht zu schämen 
brauche.“ Das freute den Kaiser, 
er lobte den tätigen Mann und 
beschenkte dessen Frau reichlich 
zum Danke für die herrliche 
Mahlzeit. 

Und so oft der Kaiser fortan 
nach Basel kam, kehrte er bei 
dem Gerber ein und verlebte bei 
ihm einige fröhliche und heitere 
Stunden. 


Fe 
Arbeit ist des Bürgers Zierde, 
Segen ist der Mühe Preis; 
ehrt den König seine Würde, 
ehret uns der Hände Fleiß, 











































































































'ente im letzten Winter als Lehrer in National Mills, Man. Dort in 


der Einsamkeit wird ihm in der herrlichen Natur Gottes Schöpjermacht immer wieder aujs neue groß. 
Seine Schulkinder sind Weiße, Mischlinge und Indianer, die ihn alle gleich jreundlich anschauen und 
liebgewonnen haben, wie es uns das linke Bild zeigt. Viele von ihnen sind froh, daß er ihnen vom Heiland 
erzählt. Auf dem Bild in der Mitte sehen wir Indianerkinder vor ihrem Heim. In vielen Heimen fand 
Br. Neufeld jreundliche Aufnahme und hat dabei nielerlei essen gelernt, was er vorher noch nie ge- 
schmeckt hatte. Immer nahm er solche Gelegenheiten wahr, ein Zeugnis vom Heiland Jesus Christus 
abzulegen. In seiner Unterkunft in einer Sägemühle hat er mit regelmäßigen Bibelbesprechungen be- 
gonnen. Ein Ehepaar bekannte, zuvor noch nie eine Bibel besessen zu haben, und nun haben sie ange- 
Jangen, täglich Gottes Wort zu lesen. Das rechte Bild zeigt das Schulhaus, das leider nicht ganz auf 


auf das Bild gekommen ist. } 
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Hachrichten.. .. 
Bortfeg. von S, 1—5) 

— Gefihtw. Heinrich Faft, Sas- 
Tatoon, feiern am 15. Auguft im 
Velhaufe der M.Br.-Gem. ihre 
Goldene Horhzeit. 

— Auf dem Tauffeft am 29. 
Juli in der M.-Br.-Gem. zu Sid- 
Nıbbotsford twurden 15 Seelen 
getauft und in die Gemeinde auf- 
genommen. 

— Der Leamington - Diftrift, 
Ont,, hatte am 4. und 5. Auguft 
heftige Gewitterftiirme, die viel 
Sadjhaden auf den Maisfeldern, 


en 
euer Liederichab 
für Männerchöre 

86 Tonfüse für Männerchöre 


aus der Sammlung des 
Ehriftlichen Sängerbundes $1.- 
Säulen u. Chöre erhalten Rabatt, 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man, 
a a 


an den Bäumen und den elektr. 
Zeitungen verurjachten. 

— Aı8 Lıuky Qale, Sask,, 
fchreibt Zejer D. $. Unruh vom 
9. Augujt: „Wenn nichts daztvi- 
fhenfommt, erhalten wir eine 
ehr gute Ernte. Weizen fäten 
wir am 5. Mai, Eonnten ihn anı 
5. Auguft jehon jehneiden und in 
diefen Tagen fol das Drefchen 
(Combine) beginnen. 

—Bred. A. 3. PBätfau von 
Sem, Alberta, befuchte mit Gat- 
tin unfere Redaktion und teilte 
mit, dag die Ernteausfihten dort 
gut feien, und fie fomeit auch vom 
Hagel werfchont geblieben Find. 
Sie find zu einer Hochzeit gefom- 
men, wollen in Manitoba Befuche 
abjtatten und vom 15.—22. der 
Generalfonfereng in Winnipeg 
beiwolhnen, 

— Bred. 3. B, Törws aug der 
Milftonsbehörde in Hilltboro, 
Kanjas, war am 10, Auguft in 
Winnipeg und begab fi von hier 
nad Steinbad, Man. 





ARCHI 


300 Main St, Winnipeg 





Malcolm D. Macleod und Norman E. Reimer 
fündigen hiermit ihre Partnerfhaft an 
unter dem Firmanamen 


Macleod and Reimer 


TECTS 


1, Man. Phone 93-9179 





In Kanada nimmt nahezu 
bequemite Weg, bier in Ka 
Bank of Commerce, 


Bivei der vielen Gelegenheit 
Kreuzen Sie an, 


ne behilflich fein. 


Sparkonts — Der ie 





Binfen, 


gehen. Geld Fa, 





Ic mörhte gern 












was Sie wiln! 


Commerce zu deponieren. 


Sch möchte gerne Geld nad) Ueberfee fenden 





Eine Botschaft 
fuer NEUKANADIER 


jeder den Dienft einer Bank in X 
nada Ihr Geld aufzubewahren, ift 


Diefe Bank mit ihren mehr als 725 Bivei 
Iteht iiber 89 Nahre und befigt Guthaben von über Sweitaufer 
ten, die für Sie wichtig find, finden Sie umten 
fchen, und bringen Sie diefe Anzeige 
nen Filiale der Canadian Bank of Commerce, Deder unferer 


u 


ste Weg zum 


[m] 


(The bearer of this advertisement is a neweomer to Canada and wishes to open 


a Savings Account) 


Um Derwandten in Heberfce Geld zu jenden — 
und einfach, Geld in irgendeinen Teil der Welt durch 
Commerce zu jenden. 


Ihr Geld Fan weder 


nn ducd) Poft, Luftpoft oder Telegr: 


Unfoften find gering. 


e ein Sparfonfo eröffnen oO 


(The bearer of this advertisement is a newcomer to Canada and wishes to send 


money overseas) 


Schneiden Sie diefe Anzeige aus und bringen Sie fie zu Ihrer nächitgelegenen Zweig- 


ftelle der 


THE CANADIAN BANK OF COMMERCE 


(Sprich: „Dsi Kenädien Bänk of Kommers”) 





Aufbau einer guten Vargeldreferve ift, regelmä- 
Big eine beftimmte Summe in Xhrem Sparfonto bei der Canadian Bank of 
Veobachten Sie, wie Ihr Beftand anfteigt — mit 


seftohlen werden noch verloren 


& 





— Pred. % 
Elmmwood-M.-Br.-Bem., tvar au 
einer nationalen Sonntagsjeut- 
Tonferenz, die dom 9.—12. im 
Gofhen-Lollege jtattfand, nad) In- 
diana, US, gefahren, 

— Rat „Wopg. Free Preh” 
wollen Mennoniten aus Mexiko 
im Norden Ontarios im Sutton- 
Vay-Diftrikt- anfiedeln, da fie in 
Mexiko nicht mehr genügend Ppaf- 
jendes Land Finden. 

— Eine weitere Nachricht über 
die in Korea ertrunfenen Kran: 
Eenjchweftern 9. SKornelfen und 
K". Doc Tantet, dak fie mit an- 
dern ruhend am Meeresufer fa- 
Ben md bon einer Sturzivelle 
erfaßt wurden. Außer ihnen 
follen dabei nodh 2 andere den 
Tod in den Fluten gefunden ha- 
ben. Ihrem vorher ‚geänßerten 
Wunide  entfpredhend,  tourde 
Stv. Kornelier dort beerdigt. 


— Der in voriger Nummer er- 
mwähnte Zchn Penner, der in Wit- 
nipeg feiner Frau eing Kugel ins 
Seficht Icho uns dann ich das 
Leben nahm, ftanmt aus Winf- 
Ter und it Peter 9. Benners 
Sohn. 

— Pred. B.I. B. Reimer und 
Frau don Nofenert, Man, tor 
den auf der Neife bet Enid, 
Dfla., in einer Autofoliffion ver- 
fegt, Fran Neimer jeiwerer als 
ihr Mann. 

— Sohnny Enns, 9-jähriger 
Sohn des Chepaares Geo. W. 
Enns, Greenfarm, Man., ertranf 


nfprud. Der fiherfte und 
ein Konto bei der Canadian 
aitellen in ganz Kanada be- 
1d Millionen Dollar. 

angegeben. 
zu Ihrer nächftgelege- 
ngejtellten wird Ihnen ger- 


(Hier ankreuzen). 


it e8 ficher, jchnelt 
die Canadian Bank of 


amım gejchieft werden. Die 


(Hier ankreuzen). 





1. ®. NRedefopp, am 7. Auguft im Klifchen mıF 


ihrer Farnı. 

— Der Winfler-PBlun Coulee- 
Dijteift in Manitoba murde sum 
deittenmal in diefem Sommer 
am 5. Auguft vom Hageljturn 
betroffen, und zwar die Gegend 
bon Burwalde nad Greenfarm. 
Sm allgemeinen find die Ernte- 
ausfihten aber beriprehend, 

— Bohn $. Nedelop, Sohn des 
Prod. S. 3. Nedelop. N.-Clear- 
broof, B.C., und Harvey Dyd, 
fohn des Wrinzipals des MER 
3 8 Doc, find beide nah 1 
sehr Studium aus Deutihland 
heimgefehrt. Außer ihrem Stu: 
dm machten fie eine ausgedehnte 
Reife nad Aegypten, Stalien, Se 
rael und Nugoflatvien. 

— Sonntag, am 26. Auguft, 
fol das neue „Salem”-Hofpital 
in Hillsboro, Ranjas, feierlih er- 
öffnet erden. 

— Seihw. Johann Friefen von 
Chilliwad, 8. €, befuchten in 
voriger Woche die Redaktion. Wir 
freuten uns au, ıumfern Korre- 
loondenten und Vertreter in Sit- 
hener, Ont., Br. 3. Kuß, Hier 
begrüßen gu ditrfen. 

— Aus Paraguay Eommen fol: 
gende Nahricten. 

Sn einer Schule Fernheimg foll 
Taut Befhluß des Lehrerwereing 
sum erjten Mal die „Ganztvort- 
mePhode” verjucht werden. Sie 
toird in Deutichland bereits allge- 
mein angeivendet und fehr emp- 
fohlen. 

Auf den guten Kodtveg zur 
Bahn toird jegt die Baumwolle 
mit Raftkraftiwagen transportiert, 
Dei gutem Wetter Faın man die 
Strede in 3 Stunden zurickle- 
gen. Das ijt befonders eindrudg- 
vol, wenn man überlegt, daß man 
in den erften Jahren der Anfied- 
lung. mit Ochien bi8 zu 18 Ta 
gen für diefelbe Strede brauchte, 

Das Rolonieamt Taufte in die» 
fen Tagen einen Bulldoger für 
LM. Gr3, Er joll in den Dienft 
der Zandwwirtichaft geftellt tverden, 
inden Bu für Aeerflähe ge- 


todet wird, 


Dit der neuen Delpreffe werden 
in 24 Stunden 4000 Ziter Oel 
gepreßt. Das Del wird an die 
Häfen am Baraguanfluk geliefert. 
Ein Vertrag Tautet auf 120 Fat 
monatlich zu je 200 Kiter, 

Auf der Mifftonsftation Em 81 
(Lepraaiyl) tourden in den erften 
4 Monaten 8.3. 134 Sranke in 
ihren Heimen befucht, und hier- 
au wurden 2000 Em zurückgelegt. 


D——[ 
Jacob Thiessen, ı1.s. 
bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutfehfpredjenber Abbofnt, Rechts. 
anwalt und üffentlider Notar. 
601 Paris Building, 
Portage Ave, and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba, 

— Phone 93-1589 — 


Schroeder & Martens 


beutfchiprechende Nehtsaniwälte, 
Aövolaten und öffentliche Notare. 
302 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 


Off.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 





Buhr & 


Reditsanwälte und Notare, 


410 Electric Railway Chambers 
Telephone 92-2171 









Sm Ganzen jtchen jeht 174 Le- 
prafranfe in Betreuung. 

Die Vauarbeit geht nur Tang- 
fan vonjtatten, weil e8 an Mär- 
nerfraft, vor allem an Maurern 
fehlt. (Aus „Menno-Blatt“) 


+ * > 
Weitdentichland. — Inter der 
Meberfchrift „Biel Theater — we- 
nig Schulen“ fchreibt Curt Dt- 
tensineyer folgendes über eine be 
zeichnende Seiterfcheinung in bei- 
den Teilen Deutjclands: Mit 
dem Ankauf von adt Grundjtüt: 
fon und dem Projekt eineg Thea- 
terneubaus don rund 20 Milkio- 
nen Mark dürfte Berlin zunächit 
die Spige in der Reihe volumi- 
nöfer Miurjentempel erreicht ha- 
ben. Mannheim meldet, daß Sein 
neues Nationaltheater etwa 14 
DHL. Mark toften joll. Zei diejer 
einmaligen Musgabe bleibt 8 
nicht. Die Häufer brauchen Tau- 
fend erhebliche Subventionen, die 
oft drei big fechs Millionen Mark 
im Sahr betragen. Das Ht ge 
wis fein weggetvorfenes Geld: 
denn nie waren die Theater fo 
gut befucht wie in unferer Zeit, 

Auf der anderen Seite Fönnen 
die Schulen und Univerfitäten 
nur ımendlich mihjen den allge- 
meinen Forderungen nad) geni- 
gend Raum, Einzrihtungen und 
Lehrkräften, ausreidienden In- 
ftituten und Labors nadfommen, 
In Weitdeutichland fehlen im- 
mer noch 30,000 Slafjenräume. 
Shiehtunterricht Ft an der Tages: 
ordnung, Seiftungsminderung und 
feelijche GTerhfhaltung find fatt- 
jan befannte und bemüängelte 
Folgeerfheinungen des Maffen- 
Ibetriebes, inerfeits alfo glän- 
sende Beilpiele einer fraglichen 
Eulkuvellen Blüte, andererfeits An- 
zeihen eines bedenflihen Fulturel- 
Ien Tiofitandes, 

— Großes Glück bei einem 
feheren Unglüc Hatten in Köln 
die zehn Angehörigen don bier 
Familien, die auf einem Trim- 
mergeumdftüd in Wohntvagen und 
Vohnbaraden Ichten. Die 20 Me- 
ter lange md 8 Meter Hohe 
Brandmauer über dem Trümmer- 
grundftüc ftürzte plöblich ein und 
begrub Baraden und Wohnen 
gen unter fi. Zur Zeit des Un- 
"gfüts war aber niemand bon 
den Bewohnern zu Kaufe. 

— In der Gomjetunion gelten 
Stadtpläne als „geheime Staats. 
facje“ und find niegendg zu Tau- 
fen. Eine ruffiche Emigranten- 
organifation in Frankfurt brad)- 
te deshalb für Neifende einen 
„Sührer durch Moskan“ mit 
Stadtplan und Strakenverzeith- 
nis in Iateinifher und ruffilcher 
Schrift Heraus. Der Reifeführer 
it allerdings in englifher Shra- 
Ge nedrudt. Wilfenswertes Über 
die Sowjetunion, dag 'bejfer dor 
als während der Reife ‚gelefen 
wird, fteht in einem Herauszu- 
nehmenden Anhang. Der Reife 
führer enthält ein Verzeichnis der 
Kirchen, Theater, Konzerthäufer, 
Ausstellungen, der Kinos, der Bä- 
der, der Boftbiiros, Tariftände, 
Vahırböfe, aber auch der Gefäng- 
niffe, der Gerichte, der Bürog der 
Seheimpokizei und der Mini. 
fterien. Auch die Stadtgefchihte 

(Zortfeg. auf S, 12—1) 


Friesen 


Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Canada, 
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Sranendienit 


Babe Geduld! 


Wenn deine Mutter alt geworden, 

Und älter du geworden ift, 

Wenn ihr, was friiher Teicht und mühelos, 
Nunmehr zur Laft geworden ift, 

Wenn ihre treuen Tieben Augen 

Nicht mehr tvie einft in$ Reben jean, 
Wenn ihres Körpers Kraft gebrochen 

Und fie den Füßen nicht Tann trau'n — 
Dann reihe ihr den Arm zur Stüge, 
Geleite fie mit froher Luft. 








Die Stunde Fonmmt, da du fie Mweinend 
Veim Tekten Gang begleiten mußt. 

D Hab’ Geduld mit ihrem Reben, 
Das Gott fie no zu Ieden heißt, 
Erfreue fie mit vielen Freuden, 

Wenn du fie zit erfreuen weißt. 


Und fragt fie dich, fo ib ihr Antwort, 
Und fragt fie wieder, Iprid aud du; 
Und fragt fie nochmals, fteh ihr Nede 
Nicht ungeftim, in fanfter Ruh! 


Und will fie dich nicht recht verftehen, 


Erklär’ ihr alles, 


froh bewegt; 


Die Stunde Fommt, die bitt're Stunde, 


Da dich ihre Mund nah nichts mehr fi 





(„Steinbaxh Boft“ möchte bitte Fopieren) 


Einen Gruß an das „Rundichau”-Berjonall Gott jegne euch in eurer 
itweren Arbeit. Die „Menn. Rundfhan” ift mir immer ein lieber 


Saft, wenn fie erjcheint. 


Eine Leferin. 





Die alte Botenfran. 


Briefträger Kornmann gab im 
Parrhanie die Morgenpoit ab, 
tie er das jeden Tag tat. Meift 
mußte er auch irgendeine Neuig- 
feit, die er auf feinen Berufßive- 
gen erfahren hatte, So fagte er 
beute, tie er jih hen zum Ger 
hen anfchiete, ganz wie beiläufig: 
„Die alte Botenfrau it neftor- 
ben. Sie werden ihr die Veerdi- 
gungsrede halten müffen, Herr 
Pfarrer |” 

„Ah“, Saate diefer, der erit 
Furze Zeit im Dorfe war, „die 
alte Botenfrau?“ Der Boitbote 
ftapfte dem nächiten Haufe gu. 

Nicht Iange darnaxh) Elingelte im 
Plarrhaus das Telefon. 8 mel- 
bdete fi die Yuchhhandlung aus 
der Rreisitadt. „Sch habe nehört, 
das die alte Karline, die Boten- 
frau aus Shrer Gemeinde, gejtor- 
ben it“, begann der Buchhändler. 
„Sie hat mir viele Sahre lang die 
Beitiehriften in die umliegenden 
Dörfer bei Wind und Wetter be- 
Torgt, und Unpinftlichfeit aab’3 
bei ihr nicht. Wollen Sie mich totf- 
fen Taffen, wann die Beerdigung 
#2? Ich würde ihr gerne die Ich- 
te Ehre ertweijen.” 

Der Pfarrer verfpradh, den ge- 
winjchten Vefcheid zu geben. 

Nachdenklich nahm er dann ein 
Matt Papier aus feinem Schreib- 
tif), {hrieh ben den Namen der 
alten Botenfrau darauf und dar- 
unter die Benerfung: „Nie un 
pinftlich geivefen.” 

Ein zweiter Anruf twedte ihn 
aus feinem Sinnen. Diesmal 
war's die Gemeindefchtwefter. 

„Herr Pfarrer“, fagte fie, „ich 
weiß nicht, ob Sie fchon gehört 
Haben, day die alte Karline Pe- 
ters im Unterdorf ganz plöklich 
geftorben if. "Serzfihlag, Mar 
ger nicht Franf. Sie müfjen un- 
bedingt einmal Hingehen, denn 
die Marie, ihre Schweiter, it ganz 
unteöftlic. Es war ein herzliches 
Verhältnis zwiihen den beiden,” 


Als der Pfarrer den Hörer auf 
gelegt hatte, fchrieb er auf den 
vorhin angefangenen Bogen die 
Notiz: „Serzfiches Verhältnis 
zur Schweiter”, 

E38 war ja wieder nur eine 
feine, beinahe felbtverftändliche 
Foftftellung. Mber trotdem, tie 
oft war er fchon dem Unfrieden 
‚gerade zwiihen Gejchmiftern be- 
gegnet. Bald darauf madte er 
Ti auf den Weg ins Unterdorf. 

AL er an ihr Sterbelager trat, 
Tag fie da twie ein Ihlummerndes 
Kind; Nofen in allen Farben 
ichmicdten das Bett, „Die Rinder 
der Macibarichaft haben fie ger 
bracht”, erflärte die Schtwefter, 
‚se find oft bon den Miittern 
zur Bafe Karline, wie meine 
Schwefter won ihnen genannt 
Yonede, geichickt worden, ienn fie 
daheim im Wege waren. Cie hat 
ihnen Pırppenfleider genäht ımd 
Tiere ausgelchnitten und hat ih- 
nen Gefchichten erzählt.“ 

„Und toie ft fie gur Botenfran 
geworden?” erfundigte fi, Pfar- 
rer Werner, 

„Das war fchr einfach, Herr 
Pfarrer“, erzählte die Sefrante. 
„Wir hatten damals feinen Bäl- 
fer im Dorfe, und alles Brot 
mußte aus der jogenannten Mith- 
Te bei der Nreisitadt ‚geholt mer» 
den. Das Hätte viel Zeit gefo- 
fiet, wenn die einzelnen darnad) 
gegangen hären; darum tat man 
fh zufammen und fırhte jemand, 
der e3 für alle zufammen beforgte. 
Karline übernahm das und fuhr 
bon da an mit ihrem Kandtvagen 
jeden Morgen die zmei Stunden 
in die Stadt. Als das bekannt 
hourde, Kamen bald auch andere 
Aufträge.” 

„Sat wohl die Rarline jo etwas 
wie einen Lieblingsiprud oder 
Vers achabt?” fragte der Par: 
rer, indem er an die Veerdigungs- 
rede dachte. Die Schweiter ariff 
nach der Bibel auf dem Wand- 
breit, Pfarrer Werner jchlug das 





Buch auf und las auf der erften 
Seite: 


Gib, da ich tu mit Zleif 
Was mir zu tun aebühret, 
wozu mid dein Beichl 

in meinen Stande führet, 


Gi, da ich’3 tue bald, 
zu der Zeit, da ich joll, 
und wenn id’s fu, jo gib, 
dag es gerate wohl. 


Behutjam, fait  chewitrdig, 
Elappte er die Bibel zu. Er wuhte 
jet, was dem fhlichten Leben der 
alten Botenfran Segen und Macht 
werliehen hatte, und er hatte auch) 
jhon ein Bibelvort im Sinn, 
das er ihe in die Ewigkeit nad- 
rufen wollte, das Wort von dem 
frommen und getreuen Knecht, 
der über wenigem getreu 'gewejen 
ift, und den der Herr iiber viel 
feßen wird. 

Am Abend, als Pfarrer Wer- 
ner fich gerade niedergejeßt hatte, 
um feine Gedanken für Dieje Be- 
erdigungsrede zu Papier zu brin- 
gen, wurde in ein außtwärtiger 
Mmtsbruder gemeldet. Diejer 
ftelfte fic, als Blarrer Händel vor 
und fagte: „ES ift ein fehmerzli- 
er Anlaß und gleichzeitig eine 
Liebespflicht, die mich zu Ihnen 
führt. Sie willen, daß die Ka- 
roline Beters gejtorben it. Sch 
wollte Sie bitten: Zaffen Sie mich 
ihe die Grabrede Halten. E8 war 
jo ausgemacht unter uns. Sch bin 
he Pflegefohn Wilhelm Händel.“ 

„Sa, aber — — ”, Ingte Pfar- 
rer Werner evitaunt, und der an- 
dere fuhr fort: „Sch will_perfu- 
Sen, Ihnen in Turgen orten 
die nötige Mufklärung zu geben. 
Meine erfte Mutter ift früh ge- 
jtorben. Mein Vater wollte als 
Witwer die Karoline Peters zu 
feiner zweiten Frau und zu meı- 
ner Mutter maden. Gott rief ihn 
ab, Furz vor der bereits feitgejch- 
ten Hochzeit. Da wurde die ver- 
wailte Braut meine Pflegemutter. 
Eine Tiebreihe und verjtändnis- 
pollere Mutter kamn es nicht ge- 
ben. Sie hat cs erreicht, day ich 
das Symnafium und jpäter die 
Universität befuchen Konnte; war 
es doch ihr höditer Wunfh, dah 
ich andern de3 Evangelium nahe 
bringen könnte, das ihres Lebens 
Kraft war.“ 

AS das aanze Dorf die alte 
Botenfraun am nädjiten Tag zur 
Iegten Nube geleitete, trat Pjar- 
rer Wilhelm Händel an das of 
fene Grab. Da begann er: „Ihr 
habt jie alle gekannt, die freue 
Karoline Peters, und ide habt fie 
au alle ein bichen - Tiebgehabt, 
denn fe hat au euch allen ge- 
dient. Aber ihr Eönnt fie nicht fo 
Tiebgehabt haben mie ich, denn 
alles, was ich din, bin ich durch 
fie geworden. Mit Stolz nenne 
ih mich ihren Pflegefohn. Aber 
als folcher fehulde ich ihr auch 
überg Grab hinaus Gehorfam umd 
bin berpflichtet, ihr einen Iegten 
Wunich zu erfüllen. Vor einiger 
Zeit jchrieb Fe mir einen Brief 
darin hieß 8: ‚Sn meiner Su- 
gend habe ich oft gewicht, ein=- 
mal etwas recht Großes fiir das 
Neich Gottes jhaffen zu dihrfen. 
Nun bin id alt, und wenn ich 
mein Leben itberdenfe, jo Hat’s 
aus Tauter Nichtiakeiten amd 
Heinfram beftanden. Mber ein 
bißchen Liebe habe ich auch in die 
feinen Dinge legen Fönnen, und 
am Bottesfegen hat’s auch nicht 
gefehlt, Nun tu mir aber einen 
‚Gefallen, Tieber Wilhelm. Wenn 
ih geitorben bin, halle Du mir 





die GSrtabrede; aber made aus 
meinem armjeligen Tun nur nicht 
ein großes Meifterwerk, fondern 
fage ganz einfad) ein Gottesiwort 
und Amen, und dann geht ftill 
nad Saufe” So hört denn als 
Tegten Gruß eurer alten DBoten- 
frau das Wort, das wie ein Stern 
über Ihrem Leben geleuchtet und 
all ihr Tun regiert hat. E3 lau- 
tet: ‚Alles, was ihr tut, das tut 
won Herzen alg dent Herrn’, und 
‚Wer da. jäet im Segen, der twird 
auch ernten im Segen. Amen’.“ 








Kinderjchweiter 


Dreifiig Heine weiße Gitter 
bettcjen 

jtehen wändelangs im großen 
Saal, 

Sreißig Badetücher, dreißig Näpf- 
den, 

alles, alles dreigigmal. 


Dreigig runde Kinderköpfhen 
drehn fich hurtig nach der Tür, 
fechzig blanke Augeniterne 
wenden fröhlich fc} zu mir. 


Seden Schritt, den ich im Raume 
sehe, 

md bei allem, twas ic) tur, 

ob ich fie, ob ich ftehe, 

jchzig Neuglein fehn mir zu, 

Wenn ih abends mandmal müde 
bin 

bon den vielen Dreigigmal, 

und ich jchau nad) meinen Bett- 
den Hin, 

tat? ich alles twieder dreißigmal! 





Küchenwinke, 
Kirfhen-Omelette, 

4 gehäufte Ehlöffer Mahl mir 
falter Milch dik anrühren, vier 
Eigelb und eine Prije Salz dazır- 
geben und gut berquirlen. Dann 
wird der fteife Sihnee der 4 Ei- 
weiß untergezogen. Die Maffe 
wird in heißem Del_oder PBflan- 
zenfett auf einer Seite gebaden, 
oben mit entiteinten, gezuderten 
Kirjhen belegt, dann gevendet 
und ebenfalls braun gebaden. 
Aufammentollen und mit Buder 
und Zimt beftreut anrichten, 


Winke für den 
Wleiderfchrant, 


Hänfiges Lüften, peinlichfte 
Sauberkeit im Sommer, 


GSetrngene Meidungsitüde müf- 
fen exit gut ausgefüftet werden, 
ehe man fe in den Schrant hängt. 
Der Shrant felbft jollte ebenfalls 
öfter durchgelüftet werden. 


Das Nuten der Meider aıf 
den glatten Nleiderbligeln Täpt 
fi, am beften dadurd) verhindern, 
dag man die Steiderbügel mit 
einem Ucberzug aus Filz, Samt 
oder Wolle verficht. Bei Filz 
Ihneidet man Streifen, die etwas 
fürzer als der Meiderbiigel find, 
dafür aber eiwas mehr ATS dei 
fen doppelte Breite beftgen. Man 
näht fie oben einfach zufammen. 

Bei Samt näht man mit der 
Mafhine einen Schlauch, in den 
der SMeiderbügel ziemlich ftraff 
hineinpaßt, entfernt den Hafen 
vor dem Meberzichen. Wenn man 
die Naht feitenverfehrt macht und 
den Schlau dann umftülpt, er- 
ee man ein gefälliges Ausje- 
ent. 





Bei Wolle häfelt man einen 
entfpreihend breiten amd Tangen 
Streifen, der dann aufammenge- 
nüht wird. 


Plas fparen fan man, wenn 
man die Tangen SMeidbungsitüde 
- Mäntel, Anzüge, Rojtime ufw. — 
in der einen Hälfte umterbringt, 
alle Turzen auf der anderen. Un- 
ter die Hälfte mit den Turzen 
Keidungsiticden kann man eine 
eine Stellage einbauen, in de 
ron Fächern man Pag für viele 
Kleinigkeiten findet, 


Dunkle Mleidungsftüde verficht 
man zur Schonung mit einer 
aus billigen Stoff jadartig zu- 
fanımengenähten ung bon oben her 
überzogenen Shuthülle, 


Die Junenfeiten der Schrank. 
tür bietet Pla für einen SKra- 
wattenhalter, fir einen Halter, 
über den man diinne Salstiiher, 
Schals ufw. hängen Kann. 
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(9. Fortfegung) 


„Wie wäre e8, wenn id) nor 
gen Früh Chriftel mitnähme?“ 
‚Errogt fprang die Alleine auf, 
„Mich, Martin, mich?” fehrie fie 
förmlich. 
3a, doh! Dur haft dodh noch 
65 zum adten Januar Ferien 
und fönnteft ganz gut mitreijen 
und alle deine Gefchtwijter bei 
unjerem Feit vertreten. Was meint 
ihr, Wiebe Eltern, dazır?“ 

Sn dem allgemeinen Tumuult, 
der nun folgte, verftand Mieder 
einmal feiner fein eigenes Wort. 
Mit einem fragenden Blie jchau- 

* te die Mutter zum Bater Hin. 
Sie Jos Auftimmung in feinen 
Augen. Chriftel hängte fic ftür- 
mild an feinen Hal3 und fchaute 
dabei bittend die Mutter an. „Ach, 
erlaubt e8 mir dod), ich möchte 
zu gerne mit Marti reifen, bitte, 
bitte!“ 

„Bis nad; Bremen, Mädel? 
Dag ijt weit! Und wer nimmt 
did wieder mit zuriick?" verjuch- 
te Mutter einzumvenden, 

„Mber ich Bin dod ihon groß. 
Sch fürjte mich auch, Fein bißchen, 
die weite Reife allein zu machen. 
Ad, bitte, erlaubt e3 doch!” 

Der immer praftiiche und fehr 
fparfane Karl meinte: „Und wer 
fol die Neije bezahlen? Dentit 
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du, die Eltern fönnten jekt nad) 
Hannis Hochzeit gleich, wieder eine 
folhe Ausgabe machen?” Alle 
Tahten hell auf. 

„Berußige did, mein Guter“, 
fagte Martin. „Das habe ich 
Tängjt überlegt. Die Reife geht 
auf meine Koiten, ich nehme Chri« 
itel ja mit. Dich, Tiebfte Mutter, 
Tann ich aud) wegen der Heim- 
reife beruhigen. Eine Tante von 
Annemarie it Schon mehrere Wo- 
Ken in Bremen und Wollte Yängjt 
zurück. Nun haben twir fie über- 
redet, do über unfere Verlobung 
zı bleiben. Sie nimmt Chriftel 
bis Frankfurt mit, und von da an 
Tanıı mein Schwefterfein allein 
reifen.“ 

„Ih wirde ihr diefe Freude 
don Herzen gönnen“, fagte Hanni, 
und die anderen Gefätoiiter jtimm- 
ten ihe Fröhlich zu. 

‚Na, Mıttterle, wenn ihr Frau» 
ensleute mit dem, was zu einer 
jolhen Neife nad) eurer Anficht 
num mal ambedingt nötig ift, Dis 
morgen friih fertig tverdet, wollen 
wir unfere Erlanbnis geben, 
meinft du nicht auch?” 

„Sa, fie joll mitreifen...” weis 
ter fan Mutter nicht. Mufiaud- 
zend warf fi Chriftel der Mut- 
der in die Arme und verihloh 
ihr den Mamd mit NRiffen. Als 
e3 ihr endliih gelang, fih aus der 
Unarmung de3 Kindes zu befrei- 
en, tief fie lachend: „Du erdritdit 
mic ja ‚Mädell* und gab Chri- 
jtel einen Nlaps. 

Dann Tief Chrijtel auf Martin 
zu, der fich nur durch einen ge 
jchieften Settenfprung wor der 
ftürmifchen Umarmung der Schwe- 
ter retten Tonnte, Chriftel war 
ganz außer Rand und Band. E38 
war ber auch zu Fchön, plößlich 
eine joldhe Freude, won der fie 
dor einer Stunde noch nichts ge 
ahnt hatte, zu erleben. Sie fprang 
dann aud Hinaus in die Küche 
zu Bärbele, um ihr die große 
Neuigkfeit zu bringen, 

„Nein, nein, Chrijtel, das Yäft 
du fein bleiben und gehjt mir nicht 
fo weit fort. Denk doch nur au), 
wenn dir da ettvas paflieren twiir- 
de. Bleib da, ich rate dir gut!” 
jo meinte Värbele, 

Aber Chriftel Yachte nur. „DO 
Bärbele, da brauchjt du wirklich, 
feine Angjt zu haben; Martin iit 
ja bei mit, der wird fhon auf- 
paffen, daß ich wieder gut nad) 
Haufe Fomme”, tröftete fie die 
Alte. „Ich Tauf ganz fihnell noch 
zu Qampertg Lotte hinüber. Ach 
muß ihr doch die Neuigkeit er. 
zählen und mich von ihr verab- 
jhieden. Morgen früh um fiehen 
Uhr geht ja ihon unfer Zug. O 
du goldiges Bärbele, dul Mac 
do Fein jo ängftliches Geficht; 
ich freu mid) ja fol” 

Kängfit war fie aus der Küche 
aetoivbelt und Tief mit großen 
Sprüngen über die Straße, um 
der geliebten Schulfreundin die 
Srendenbotfchaft zu bringen. Der- 
weilen ftand die gute Mlte noch 
fopffehüttelnd in der Küche und 
Tagte zu fich jehhit: „Wenn das 
Kind fich To freut, muß man c8 
halt gehen Faffen. Aber das will 


id dem Seren Martin no ganz 
extra jagen: er muß aufpalfen, 
dep unferer Chriftel nichts pal- 
fiert. IH begreif unfere Frau 
eifach) nicht, dat fie das Mind auf 
die große Neife gehen Täht. — 
Aber, Bürbele, da Fennit Halt 
nichts maxhen!“ berubigte fie fich, 
ging zum Küchentif amd fchnitt 
die Kartoffeln zum Abendeffen 
in Scheiben. 

Mutter und Maria fhauten in 
ztiichen nach Chriitels Wäfdhe und 
Kleidern. ME dann zum bend- 
effen gerufen wurde und Chriftel 
bon ihrem Mbjchtedsbefuch zurid 
war, jtand ihr Koffer fir und fer- 
tig gepadft in der Diele. Das 
Töfte einen neuen Freudenauss 
Bruch bei ihr aus. Niemand hatte 
fie je fo ausgelaffen geiehen. Noch 
ftundenlang faß die Zamilie an 
digjem Abend beifammen, gab c3 
doch noch jo vieles, was beiproden 
werden mußte. 

Endlich beendigte der Vater die 
Unterhaltung und griff gur Bis 
bel, um mit der Familie den 
Tag in gewohnter Weile zu be- 
Ichliegen. Er lat den einumdneun- 
zigiten Palm, der ja ein richtiger 
Reijepfahn ift und Hr an diefem 
Abend als das paliende Gottes- 
wort erigien. Im Gebet hracite 
er alle Anliegen, die dte Herzen 
beivegten, vor Gott und bat ihn 
um feinen Gegen. Beim Gute» 
nachtingen legte er Martin nord 
einmal die Hand auf die Schul- 
ter und fagte: „Bleibe bei allem 
äußeren Aufftieg ein demütiger 
Shrift! ch bin davon überzeugt, 
dab er dir dann am Segen md 
Beiftand Bottes nicht fehlen wird.” 


„30, Vater, was du eben fag- 
tejt, das möchte ich fein und blei- 
ben. Nicht allein um der Verheis 
Bung des göttliden Segen wil- 
Ten, jondern auch aus inniger 
Liebe und Dankbarkeit zu euch, 
teure Eltern. Wenn ich auf mein 
Xeben zurächichaue ımd mic iiber 
meinen ganzen Werdegang freu 
en fan, fo Filhle ich, daß ich alles 
euch, eurer jorgfältigen Erziehung 
und eurer aufrihtigen Srömmig- 
feit zu danfen habe. Ich danke e3 
nicht zuleßt auch unferem aefeg- 
neten Familienleben. Die Erin- 
nerung an die glüdfihen Zahre 
in unferem ‚NRaabenneft beglei- 
ten uns Kinder hinaus alg ein 
foftbarer Beli, deffen hoir ung 
tert zuweilen müffen.” 


In der Salt und Eile der Ab- 
reife am nädhften Morgen hatte 
niemand Zeit, um Gefithlen nd 
Stimmungen nahzugehen. Ein 
Winken hinüber und herüber, und 
der Bug entzog die beiden Ge- 
jctoifter den Wien der Zuriic- 
bleibenden. 

Am Abend fah der Vater eine 
Zeitlang mit Maria allein in jei- 
nem immer. „Seute Kann ich 
einmal fo ganz mit unferer Chri- 
itel fühlen, der ein Mbichied im- 
mer fo jchwer wird!" Martha und 
Förg traten ins Zimmer und ent- 
hoben Maria der Antwort. Körg 
meinte: „Na, ibe beiden fit ja 
fo bedrückt in den Sofacıfen! Ach 
gleube, Heute abend Fönnten wir 
alle ein bißchen Mıufi£ vertragen. 
Man mu unbedingt ettwas gegen 
oder fir die Stimmung tum, Ba- 
ter!“ 

„Beides ift richtig, Jörg. Gch 
und hole deine Geige, ic jtimme 
unterdeffen die meinige. Vielleicht 
jucht Maria ung Noten aus.” 

Eine fo gute Vegleiterin wie 








Hanni oder Chriftel bin ic aber 
nieht, Vater! Sch dab zu iwenie 
Zeit zum Ueben, Wann Fam ich 
in den Tegten Jahren jhon dazu? 
Tante Sedi Hagte oft, dag Ti 
feine Zeit zum Muftzieren finden 
toollte. Sch war nad) dem oft ehr 
anjtrengenden Dienft dafiir viel 
zu müde. — Mber was fort ich 
denn ausfirhen, as tollen kir 
Ipielen 2“ 

„Eiivas Zartes, Weiches, Stim- 
mumgsbolles muß e8 fein; die 
Mutter hat e3 nötig.” 

‚Nun, die Mutter doch wohl 
nicht allein; ich finde, heute Haben 
wir’s alle ein bischen nötig.” 

„a, Kind, es war bielerlei, 
toas wir in den Iekten Tagen zu 
verfraften Hatten. Die Tegten 
Stunden des fcherdenden Jahres 
wollen toir Ddazır benüßen, das 
Lielerlei in uns abElingen zu 
Taffen und das innere Gleichge- 
toicht wieder herzuftelfen.“ 

„sch ftaune nur, Vater, und 
freue mic, wie du alles überjtan- 
den hajt trag deines Leidens.” 

„Die Tage, Maria; aber frage 
Mutter nicht, nad den Nächten. 
Namentlich die vergangene Nacht 
hatte es wieder einmal in fich. 
SH Halbe der Mutter wiel Unruhe 
aemadt. Dur die Ruhe des heu- 
tigen Tages fühle ich mich aber 
twieder bedeutend beffer.“ 

Da Fam Förg mit feinem Gei- 
oenfaften zurüd. „Schr jeid fa 
nett! Da Äteht he nun amd 
fchtvaßt und vergeßt ganz, dat wir 
noch mufizieren tollen. Rath, 
Martha, Hole do Mutter und 
Karl; ich jah fie eben von meinem 
Fenfter aus durd; den Garten ge- 
ben; fie jchnapven Winterluft“, 
lachte er, . 

Wie jchon fo oft, verfehlte die 
Mufif au) an diefen Wbend ihre 
Nirfung nicht. Sie träftete mild 
und hob die Herzen Hintveg aus 
aller Bedrücung. Köjtlicher Frie- 
de legte fich auf die unruihigen Ge- 
müter, und als der Abend in 
einem Lieben, alten Xied aus- 
Mang, glmibte der Vater, feinen 
Kieben ibejtimmt verfichern zu Fön- 
nen, daß er in diefer Nacht Rıihe 
finden und Mutter nit wieder 
ftören werde. 





* 


Sn den erften Tagen des neuen 
Dahres traf e3 fich dann endlich, 
daß die Eltern an einem Abend 
allein mit Martha waren. Dieje 
Hatte längft auf die Unterredung 
‚gevartet. Trogdem fühlte fie jich 
gehemmt, über ihre Angelegen- 
heiten gut fprehen. Deshalb hatte 
fie die Unterredung auch) von Tag 
zu Tag binausgefcholben. Dahei 
wer fie ehrlich genug, fidh einzu- 
geitehen, daß ihr das „heute paht 
68 durchaus nicht” ehr oillfom- 
men war. Doch nun muhte 8 
fein; 08 ging nicht mehr anders. 
Morgens war ein Brief ihres 
Gerhard eingetroffen, in welchen 
er fein Kommen für die folgende 
Woche anfündigte, um den Eltern 
den nottvendigen Befuc zu na 
hen. Much Marthas Ferien gin- 
gen dem Ende zu. Vor Gerhards 
Eintreffen mußte aber grwifchen 
ihr und den Eltern alles geklärt 
fein, 

Bon dem Mugenbli an, da der 
Geift des Elternhaufes fie twieder 
umgab, war ihr vermeintlich fo 
feft aufgebautes Weltanichau- 
ungsgebäude ins Wanfen gefom- 
men. Das, was Gerhard fie ge 


Ichrt, feine Anfhauungen, die fie 
fi zu eigen gemacht hatte, erjihie- 
nen ihr auf einmal fehr fraglich. 
Aber Hatte fie dem nicht alles, 
was mit Gott und Chriftentum 
zufammenhängt, fir immer aus 
GSeift und Herz Hinausgedrängt? 
Weshalb war fie nun wieder uns 
ficher geworden? Mer Hatte denn 
num eigentlich weht? — Date fie 
überhaupt jo weit? — Nein. 

Martha fühlte die große Muft. 
die fie von den Eltern trennte und 
war ängitlic geworden. Was jollte 
fie nur jagen, wenn fie jet den 
Eltern Rede und Antwort Stehen 
mußte? Die gelegentlichen Ge- 
fpräde mit ihnen und mit den 
Gejchwiitern brachten ihr, jobald 
man allgemeine Dinge verlich und 
perfönlicher twurde, biel Not, und 
fie var jedesmal froh, wenn wie 
der eine Klippe glülich umschifft 
war. Sie mußten doch alle, jeden» 
fol3 die älteren Gejchtvifter, wie 
es um fie ftand. ber Feiner Iprach 
dabon. Und weil das Ichte, Hare 
Ausipredhen fehlte, Tag etwas 
Frentdes zwifchen ihnen; das 
fühlte jeder. Aud) jegt, wo endlich 
die Gelegenheit zum Reden da 
var, konnte fie Feinen Anfang fin- 
den. Wußte der Vater, tvas in der 
Secle feines Pindes bor fi) ging? 
Immer wieder hatten Mutter und 
er zufammen über Martha ge 
iproden. Sie hatten die redliche 
Mbficht, ihrer Torhter zu helfen, 
ohne Härte und Ungerechtigkeit. 
Aber fie wollten aud) nichts unge- 
fagt Taffen, wozu fie fi) innerlich 
verpflichtet fühlten. Sn Liebe und 
Güte, und doch mit dem notiwen- 
dingen Ernjt verlangte e8 fie, mit 
Martha zu reden. Gütig fchaute 
der Vater feiner Tochter in die 
Augen und fagte: „Wir drei find 
heute abend fo ungeftört beifam- 
men, Millft dir nun einmal mit ung 
reden und dein Herz ausichiitten? 
Durd Tante Hedi find wir ja be 
reits im Bild über dein Verlöb- 
nis, aber dod warten wir darauf, 
nun bon dir ins Vertrauen ge30> 
gen zu werden.” 

„Da, Bater, ii will mid, aus- 
Sprechen; ich Habe felbjt darauf ge- 
wartet all die Tage, feit ich daheim 
bin. 1E3 wollte fi nur feine tete 
Gelegenheit dazu Finden. Much 
hoffte ich immer, ihr würdet das 
Sefpräch mit mir beginnen.“ 

„Uber Kind, urhteft du nicht, 
dag Mutter und ich auf dein Ver. 
trauen getvartet Haben? Weshalb 
bift die nicht Längst gekommen? 
Schlt 3 dir am rechten DVer- 
trauen zu ung, oder meinft du, e8 
fehle ung am reiten Berftändnis 
für di?“ 

„Nein, das ift e3 Wohl nicht. 
Aber ich e, daß zreifchen uns 
eine Mluft beiteht, die hoohT fchiver 
zu überbrücken it, Sch bin nicht 
mehr tie Hhr. Ich war e8 twohl 
nie fo weht, und ih Ählire, dah 
ih auch den Gejchwiftern inner- 
Tüh entfremdet bin. Much mit ih. 
nen Konnte e3 bislang zır einen 
tihtigen Gedanfenaustaufch nicht 
fonmen. Wohl bin ich genau fo 
erzogen twie fie und habe diefelben 
Kehren in Kirche und Schule emp- 
fangen. Und dod) ijt e3 bei mir 
anders, Bei ihnen ift das Ge» 
hörte, toie Martin mir einmal 
fchrieb, eigener Befig geworden. 
IH Fonnte damit nichts anfangen. 
Euer GInube it ch Raben» 
inhalt, Glaubt mir, daß ich in den 
Tagen des Zujammenfeins fcharf 
beobachtet Hate.” 


(Sortfegung folgt) 
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Esrnelius 9. Epp T 


Unfer Tieber Gatte und Vater 
ıtam 20. Zuni bon unferm Himms 
Iichen Vater abberufen und anı 
25. Zuni von umferer Mirche in 
Miffion Eity, B. C., aus auf dem 
Friedhofe dem Schoße der Ende 
übergeben worden. 

Die Traneransprache hielt Pred. 
Abram Panfrag über 2. Nor. 5, 
1—8. Daın fang die Gemeinde 
„Sh möchte heim, mich ziehts zum 
Laterhaufe..” X. Zrielen fprad) 
in der Zandesipradhe itber Pi. 
39, 5. Dann fangen die Kon- 
ftantinopeler Sreunde mit ihren 
Srauen jo fhön das Lied „Sefus, 
Heiland meiner Seele...” Als 
dritter Redner diente unfer Ge- 
meindeleiter, Nred. Meter Fröfe, 
iner Habafuf 2, 20: „Es fei ftille 
por ihm alle Welt!” Diefen Text 
hatte der liebe Verftorbene fich jelbit 
gewählt. Weiter Sprach Pred. 
dröfe nod) über Röm. 5, 5. — 
Zum Schluß tourde „Laht mich ge- 
ben...“ gefungen. 

Auf dem Friedhofe fprac fein 
Onkel, Bred. Mbram Epp, To- 
fiefd, Alta., iiber Joh. 5, 25—27 
und von der SKonftantinopeler 
Gruppe wurde das Lied „Wo fin- 
det die Seele die Heimat, die 
Ruh...” aefungen. 

Cornelius $. Epp wurde am 
8 Oftober 1897 auf dem Gut 
Neuhof in der Mfraine geboren. 
Seine Eltern waren Heinrih C. 
und Katharina Epp geb. Ühieken. 
Der Verjtorbene werlebte feine 
Kindheit in feinem Geburtorte. 
Er bejuchte die Dorfichule auf 
Krufomw, die Sentralfchule in 
Schönfeld und die Rommerzfcule 
in Mlerandrotosf. 

1918 touede er auf feinen Slau- 
ben don Melt. und Onfel Vern: 
hard Epp aeauft und in die 
Kichtenmer Gemeinde aufgenon- 
men. Am 9. Dft. 1920 berlief; 
Cornelius Epp fein Tigbes Eltern- 
haus. Er dahte damals nicht, 
dag e3 auf immer wäre. Buerft 
ging er in die Krim und von dort 
bi3 Sonftantinopel und meter 
bi8 Deutfchland und dann nad 
Kanada,wo er 1924 in Hagus, 
Sask., anfam. Er Hat in diefer 
Seit viel, viel Schweres durihge- 
macht, doch ftets war Gott der 
Hert feine Zuverficht, 

Am 25. NAril 1996 trat er mit 
Helene Redetopp in den Eheftand. 
Der Herr johentte iänen 2 Töchter: 
Semgard Helene, Frau NRuber 
Epp, und Amanda Elenore, Frau 
Ernit Epp. — 19464 Tam er nad) 
Mitten City, BC. Er Taufte 
ih ein nettes Haus, in dem er 
bis zu feinem Ende mit feiner 
Gattin gelebt Hat. j 

Sm Dezember 1955 erkrankte 
er an Krebs. Bruder Cornelius 
hat jeher Fänpfen müffen, his er 
glaubensvoll jagen konnte: „Herr, 
dein Wille geichehe.” Der Ber- 
ftorbene hat ein Mlter von 58 Sah- 
ren, 8 Monaten und 12 Tagen 
erreicht 








&3 trauern um ihn feine Hief- 
betribte Gattin, beide Töchter und 
Schmwiegerjöhne, 4 Großkinder, 
jeine Schwiegermutter, 3 Schwa- 
ger, 2 Schwägerinnen. Dann 3 
Schivejtern, 2 Onkel und 2 Tan- 
ten hier in Kanada und 3 Brüder 
und 2 Schweitern ir Rußland. 


Die vielen Blumen, die das 
Grab fehmücten, waren ein Be 
weis bon der Kiebe feiner Ange: 
hörigen, Verwandten und Freun- 
de. Schweiter Corneliug Epp und 
Familie danfen herzlich” für die 
eriiefene Liebe in Wort und Tat 
und für die Beileidsfarten. 

Sn Auftrage, 
©. Dirks, 


Beineich Dyk 1 


Mein Gatte und unfer Vater 
wurde am 4. Oktober 1873 in 
Krondweide, Südrußland, gebo- 
ren. Später zog er mit feinen El: 
tern nad Steinfeld, two fie wohn. 
ten bis fie nach Amerika austwart- 
derten. 1893 Fam er mit feinen 
Eltern nah den Ver. Staaten. 
Hier ficdelten fie bei Corn, Ofla- 
homa, an. 

Am 3. Dft. 1896 trat er mit 
mir, Agnes Sowatkfy, in die Ehe, 
in der wir fait 60 Jahre gelebt 
haben. Diefe Che tourde mit 14 
Kindern (9 Söhnen und 5 Töch- 
tern) gefegnet. A Söhne und 1 
Tochter find dem Vater im Tode 
borangegangen, 

Sm Sabre 1899 twurden wir 
dur) Gottes Gnade von unferm 
verlorenen Zujtand ermedft, umd 
fingen an, den Frieden in Gott 
zu Suchen. Wir wurden zu Bott 
befehrt, und am 11. uni felbi- 
gen Schres getauft und in die 
Menn.-Brüdergemeinde zu Corn, 
Dffa., aufgenommen, 


1918, no während des 1. 
Weltkrieges, trieb ung das nad) 
Kanada. Wir bezogen eine Karın 
in der Nähe bon Waldheim, Sast., 
auf der toir 25 Kahre molhnten. 
1943 verlegten wir unfern Wohn- 
ort nad) Wbbotsford, B.C. Hier 
haben mir die Iehten 13 Zahıre zu- 
gebracht. 


Wir müffen jagen, da au in 
unferm 2eben ein mander Sturm 
gekommen ift. Es tvar oft ÄÄhwer 
und die Anfechtungen blieben nicht 
aus. Aber unjer Vater hatte ei- 
nen Glauben umd gab nicht fo- 
leid) den Mut auf. So hat er 
mid, feine Gattin, immer wieder 
aufgerihtet, wenn ich in der Ge- 
fahr war, mutlos zu werden. 





Su verkaufen 


in Gaft-Kildonan, T-Bimmer- 
Ramiliengaus, A Cchlafgimmer, 
Deldeizung. Garage. Preis $7,500 
mit nur 92,000 Anzahlung, Mm 
diefes und ähnliche Käufer tele 
fonieren Ste 


N. VOTH 





Ph. 50-2501 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & sUPPLY CD. 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koitenloje Hilfe beim Planen und Berechnen! 


1951 wurde Vater zum erjten- 
mal operiert. 1955 mußte er fich 
einer zweiten Operation unter 
toerfen, aber eine völlige Gene- 
fung Hat er nicht mehr erfahren. 
Am 4. Zuni, um 5.00 Uhr abends, 
iälrg jeine Erlöfungsitunde Er 
it nun Bei feinem Heren, an den 
er glaubte und ber ihn erlöfte, 
Wir trauern wohl, und doch find 
wir dankbar, daß der Herr dei 
Bater zu fi nahın und daß er 
nicht lange hat fchwer Teiden 
brauchen. 

Er ift 82 Jahre, 8 Monate und 
1 Tag alt getvorden. 

Er hinterläßt mich, feine Sat 
tin, 5 Söhne, 4 Töchter, 5 Schwie- 
gerföhne, dazu Bertvandte und 
viele Freunde. 

Wir jagen aud) Danf und ein 
„Wergelt’3 Bott“ fir die Veileids- 
arten, die uns die Tieben Ge 
ichwifter und Freunde geihiekt 
haben. 

Die trauernde Familie, 





Abbotsford, BE, 


— Frau Sufe Harder, Morfe, 
Sasf., die Hier ihre Kinder N. 
Tilizfy befuchte, ift auf der Seim- 
reife; in Calgary befuchte fir B. 
3. Satwapkys. — W. Tötvs, Her- 
bert, Sast,, bejuchte Hier Ver: 
wandte. Harold Thiekens, 
Main Centre, Sasf., waren auf 
Befund bei A. Tiliglig. — 9. 2. 
Funts find von ihrer Neife nad 
Virnipeg zurüdgefehrt. — Frau 
Henry Siemens, Flotwing Well, 
Sast., befuchte hier ihre Scwe- 
iter Frau Anne Roeppky. — Bet 
Sohn Yırller3 waren Albert Bark- 
mans, Slowing Well, Sast,, zu 
Saft. — ©. ©. Harders, Beaver 
Flats, Sask., bejuchten hier auf 
der Durchreife nah Kalifornien, 
ihre Gefcjroifter F. Maffens und 





gür überjprudelndes 
Wohlbefinden! 


Machen Sie unverzüglich Gebrauch 
bon diefer Hilfe; beftellen Sie 
heutel 
68 ift erforberfih, alle nottwenbis 
gen Vitamine, die in ber gewöhn- 
fihen Nahrung nicht vorkommen, 
zu fi zu nehmen, 
Viele Krankheiten und Zuftände 
von ungejmdem Befinden, bie 
man früher auf andere Weife bes 
Handelt Hat, erfennt man Heute 
als die Folge von Bitnmin- und 
Minerafmangel und behandelt fie 
durch Einnehmen bon Xitamins 
Präparaten. 
“PARAMETTES” 

20 Vitamine und Mineralien 
brauchen Sie 
1) zum Aufbau des Vitamin= und 
Mineralienhaushaltes nach alls 
gemeinen Exrihöpfungszuftäns 
den u. während der Genefung. 
zum Aufbau der Körperfräfte 
und der Widerjtandskräfte ne= 
gen Unftelung, insbefondere 
gegen Erfältung. 


bei nerböfen und Förberlichen 

Störungen, Die auf den Mans 

gel an Zitaminen zurücgehen. 

Beginnen Sie Litamine 
einzunehmen! 

Beginnen Sie, fi gefund 
zu fühlen! 

Preis 56.00 für 100 Tage. 

Beftellen Sie bei: 


ELIK’S PRESCRIPTION 
DRUG STORE, DEPT. M.R. 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 

Preislifte für alle anderen Medi- 


Tamente in dextfcher Sprache 
Koftenlos] 


2 


3 





Abr. Mlafiens. — Peter Sawvat- 
!ys, Main Centre, ‚Sask., mad) 
ten hier Befuche bei Freunden 
und Verwandten. — Pred. 3. 
Adrian, Hepburn, Sast., bejuch- 
ine Mutter Grau Clifabeth 
Adrian. — Kohn Epps, Winni- 
deg, tvaren bei Peter Janzens zu 
Saft. — Frau Ahr. Sanım, Her- 
tert, Sasf., bejuht ihre Eltern 
3. Lehns. — Sohn Düd, Calga- 
ty, Alta., verbringt jeine Serien 
bei den Eltern 3. 9. Düds. — 
Artyur Elias und Gattin, Ro- 
thejter, Nein Nork, find hier bei 
den Eltern Frank Lötwens auf 
Befuch. — Frau N. Both, Win- 
nipeg, befucht hier ihre Kinder 
Hermann Boths. — Peter Uhier 
Bens, Sepburn, Sask., tonren bei 
Frank Löwens zu Gaft. — Sa 
ob Sanzens und Familie jind 
zurück won Manitoba und Ontario. 
— Fran Nicolai Rempel und Kin- 
der von Winnipeg bejuchten Hier 
die Eltern &. 3. Siebert, — 
Frau Peter B. Nröfer umd Rin- 
der fuhren nach Werdue, East, 
ihre Eltern zu befuchen. — Bei 
Albert Sperlings find ihre Kin- 
der Zeonhard Sperlingg don Ha- 
Ifar, RB, und Mutter, Frau 
Dabid Buhr won Saskatoon zit 
Saft. 

— Ben B. Varfentin, BH.D., 
Sohn von PB. ©. Warfenting von 
Hier, Hatte in Sthica, Nav Hort, 





Hochzeit mit Sane Aıın Kuba 
von North Madifon, Ohio. Sei- 
ne Mutter war zır jeiner Gradu- 
ation von der Cornell Univerfi- 
tät und au zur Hochzeit Hinge- 
fahren. Das Ehepaar fährt nad 
Europa, wo er im „Agriculture 
Eoltege” der Orford-Univerfität 
jtudieren wird, 

— Walter Dirt und Kinder 
waren nad Banff und Calgary 
gefahren md bejinhten auch feine 
Eltern in Alberta. — Bei Jakob 
riefen waren feine Schweftern 
Frau 8, Scott und Mann bon 
Calgarh und Frau Tina Dyd von 
Wymark, Sask,, zu Belud. 

— Geftorben it Sohn Henry 
Sawahfy, 26, im biefiaen Hojpi- 
tal, geboren in Elgin, Man., 10 
Sabre hier gewohnt. Er Hinter» 
Täßt feine Eltern S. Satvakkys, 
3 Schweitern und 2 Brüder, 

— Bei 9,9. Schröders auf ei- 
ner Reunion waren viele Ber- 
wandte zugegen. 

— Saat M. VBaergs waren 
nad) Banff, Alberta, gefahren. -- 
Fe. Marg. Wiens, Hepburn, 
Sasf., befucht Hier ihre Coufine 
Frau RS. Fun. 

— Der Sult ift ehr troden ae- 
tveien. Biel Sonnenfhein und 
warn. 

— Kor. 

















EATON'S 


Die größte Verfanfsorganiintion 
im beitiichen „Commonwealth“ 


Eaton’s Warenhäufer und Verfaufs- 
niederlagen finden Sie in Kanada von 
Küfte zu Küfte, 
Ratalog-Berfandgefhäft erfaßt nahezu 
jeden Kunden oder borausfihtlichen 
Kunden in Kanada. Jahre der Erfahrung 
und der Lieferung folider Qualitäten 
ftügen fi) auf den bewährten Grundfag: 
„Neftlofe Zufriedenheit oder Sie erhalten 
She Geld zurrüid." 
dier haben den Wert diefes Grundfates 


erfahren. 


EATON’S or CANADA 


















Das umfangreiche 


Generationen Kancı- 
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Uachrichten .» 

(Sortjeß. don S. 8—5) 
Mosfaus und 15 ausgearbeitete 
Vefihtigungstouren befinden fi) 
in dem Handbuch. 





Ahtmmgl 
„Devon Seas” 


Auf Grund eines redaktionellen 





Fehlers jtand in der Ange 
boriger M-N.-Nummer, € 
15: „Sahrpreife von $173,.— an 
aufwärts“ und es follte richtig 
biißen: „Suhrpreife von $175.— 
an aufwärts.” 





100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 


Jetzt auch in Kanada erhältlich. 
Knelpp-Schlankheits-Dragees 








Kneipp-Karamellen 
Org. Pack, 40 St. 

Knelpp-Kraeüterkern en Rheu- 
ma-, Herz- oder Nervenlelden 





je Org, Pack.. 200 St. .. nur $1.95 
Kneipp-Kraeutertee-Kuren - 
je Org. Pack, ... nur S125 


‚Knelpp-Kurwegweiser kostenlos! 
Wo in oertlichen Fachgeschaeften 
nicht erhaeltlich, wende man sich 
direkt an den Importeur: 
(Versand gegen Money Order 
oder OOD) 


Deutscha Reformhaus 
Company Reg’d 


P.O, Box 176, Station H. Montreal 





— In einer farbenpräcdtigen 
Zeremonie wurde der 27-jährige 
Prinz Andrei bon Sugojlawien, 
ein Bruder von Er-Nönig Peter, 
im Schloi Friedrihshef bei Kron- 
berg mit der 23-jährigen Nichte 
des Herzogs bon Edinburgh, der 
heffiihen Prinzeffin Chrijtine 
Margarethe getraut. Die Trau- 
ung twourde von Vifchof Dionifii 
der jerbifch-orthodoren Kirche voll 
zogen, der zu diefem Swed aus 
Anerifa nach Deutichland Fan. 

— Pie Regierungen von Bra- 
filien, Norwegen und der Tür 
tet haben den drei neuernannten 
Botichaftern der Deutihen Yun- 
desrepublit in diefen Rändern das 
Mgrement erteilt, Es find Dr. 
Werner Dankwort (bi3 jekt Bot- 
Ihafter in Kanada) (Rio de Ja- 
reivo), Dr. Kurt Oppler (D3Io) 
und Dr. Frig Dellers (Ankara), 

«* «* «“ 
Dftdentichland. — Millionen über 
Millionen twendet Dftdeutfihland 
auf, um jein Verfehrsneg immer 
enger an das der Dftblod-Stanten 
enzujehliegen. Die Schienen- und 
Waflerwege nad) dem Weften aber 
bleiben dürftig. Auch die KRanal- 
und Wafferitraßenpfäne, die zum 
Teil ichon in Angriff genommen 
jind, weijen alle nad Often. Seit 
langem wird der Barbeginn für 
eine BreitipurVahn don Berlin 














Hah Buhland, Sibirien ufw. 





Kebensmittel — Medikamente — 


und andere Waren 


Lieferung durh Luftpoft in 2-3 Wodjen. 


100% garantiert! 


Sämtlihe Zolfpefen vorausbezahlt! 


Janique Trading Co. 


835 Queen St. W., TORONTO, Ont. Tel. EM 4-4025 


Zweigstellen: 


EDMONTON, Alta, 10649-97th St, Tel. 23839 
HAMILTON, Ont., 625-A Barton St. E, Tel. LI 5-0264 
ST. CATHARINES, Ont., 198 King St., Tel. MU 2-6796 
WINNIPEG, Man., 677 Main St, Tel. 92-7695 


und in den Vereinigten Staaten: 
Cleveland, Minneapolis, 


Buffalo, Chicago, 


Newark 


N.J., New York City, Philadelphia, Pittsburgh, und in 


anderen Städten. 





; versicherung 


Ss 


über Frankfurt/Oder bis nad) 
Breft Litowsf erwartet. Die Plü- 
ne liegen bereits fertig im Pan- 
Tower Berfehrs-Minifterium. E3 
werden fomit „vollendete Tatja- 
hen“ geichaffen, die bei einer 
Wiedervereinigung jchwere Pro- 
oleme aufwerfen fönnen, 


Dar: 
Kanada. — Die forjtwirtihaft- 
tiche Abteilung der Univerjität 
Zaval in Quebec - City hat eine 
„Säneltwahsmethode" erprobt, 
mit der Bäume in 30 Jahren die 
Größe und Stärke erreicden fol 
Ien, die fie bei normalem Wachs- 
tum in 70 ibis 100 Jahren er- 
reichen, Die Keimlinge werden in 
einer dhemifhen Nährlöfung für 
das Auspflanzen vorbereitet. Sie 
iind in etwa vier Monaten To 
hod) aufgeihoffen wie etwa zwer- 
jährige Bäumchen Dur eine 
jorgfältige chemifche Vorbereitung 
des Bodens, auf den das Baum 
hen gejegt wird, ift dann für ein 
fohnelfes Wahstum gejorgt. 

— Inter den in Kanada an 
fommenden Ddeutichen Auswande- 
rern bat fich im erften Halbjahr 
1956 der Anteil junger Männer 
im Vergleich zum Vorjahr beden- 
tend erhöht, Wie Angehörige des 
ftändigen Einmanderungsperfo- 
nals in fanadiihen Häfen mittei- 
Ten, geben viele der jungen Deut- 
ihen bei ihrer Ankunft umme- 
wunden zu, daß jie nad) Kanada 
ausgetvandert feien, um der 
Wehrpfliht in der Bundesrepu- 
bi zu entgehen. 

— Um den in Kanada als Ein- 
wanderer lebenden jungen Deut: 
Ichen twieder ruhevolle Nächte zu 
verschaffen, griff dev Reporter des 
„Zovontoer Star“, Erie Geiger, 
diefer Tage zum 
und Tieß fich Furzerhand mit Ver 
teidigungsminifter Blank in Bonn 
verbinden, „Werden in Kanada 
jeßhafte Deutiche," die noch micht 
die Fanadiihe Staatsbürgerihaft 








Baushalthilfe 
aejucht 
Mädchen oder junge Frau, muß 


vollfjtändig zuderläffig fein und 
etwas englijch Fprechen. 


Sehr gutes Heim, Privatzimmer, 
Radio. 


Telefon 50-4230 - Winnipeg. 





ML-65 


Wenden Sie fih an den örtlichen Vertreter der Mutual Life of Canada, 


r:_J. J. REIMER, Tth floor Somerset Bldg, 294 Portage Ave, Winnipeg, Man. 


© 
. J. REIMER, Steinbach, Man. - J. A. PENNER, Morden, Man. - A. HARDER, Springstein, Man, 


m 


bofigen, zum Wehrdienft Herange- 
gogen werden ?“ fragte er den Mi- 


nijter. Blank hatte beruhigende 
Worte: Neute mit dauernden 


AuslandSvohnfig feien won der 
Wehrpflicht ausgenommen. 

— Der fanadiihe Außenmini- 
jter Bearjon fagte vor dem fana- 
diichen Unterhaus, die neuen welt- 
politifchen Entivielungen För 
eine Ueberprüfung der m 
fihen Pläne und der Der: 
aungspolitit der NAD win 
jcjensivert maden, um der neuen 
Tage gerecht zu werden, Ein Nach): 
laffen der woeftlihen NRüjtung 
könnte jedod die Sotviet3 beran- 
laffen, zum Durchiegen politiicher 
Ziele Waffengervalt anzuwenden, 
Rearjon betonte, - die hoichtigiten 
Grundlagen des Stalinismus 
jeien nach wie vor ein Beitandteil 
des neuen jotwjetijchen Regimes. 
Der neue 25,000-Tonner 
der Canadian Pacific Line, Em: 
pre of England“ ol am 18. 
Mprit 1957 zur Sungfernfahrt 
nad Montreal auslaufen. Die 
Baufojten jtellen fi auf $15,- 
400,000, 














xx « 
Sübdafrifa. — Zufällig traf Ir 
ob Efpadh an einer Nutobushal- 
tejtelle in Springs (Transvaal) 
einen Verwandten, der ihn jagte, 
dab er feit Monaten vom Ans 
gericht in Windhuf in einer Erb» 
ichaftsangelegenheit gefudht wer- 
de. Efipad) verfolgten jeit Jahren 
ilechte Nachrichten. Er war 
arbeitslos und Iebte mit feiner 
jiebenföpfigen Familie von der 
Unterftügung durch Wohlfahrts- 
organifationen. Da er fich bon 
allen Verwandten und Wefannten 
surlicgezogen hatte, war jein Auf: 
enthalt unbefannt, ME er ich 
Ihliehlih doch niit dem Amtsge- 
richt in Windhuf in Verbindung 
fegte, fellte Fih Heraus, daß er 
eine Erbjhaft im Gegenwert bon 
1,1 Millionen DOM gemacht hatte, 

— „Sc habe 4 Frauen und 18 
Kinder“, erklärte vor dem Amts- 
geriät in Saltsbury der Afrifa- 
ner Sames Mugtwgo. Er war ans 
geklagt, mit feinem Motorrad 
allzu Fehnell duch die rhodefiiche 
Hauptjtadt gefahren und dadurd 
einen Unfall herbeigeführt zu ha- 
ben. Im Sntereffe feiner Unter- 
haltspflicht gegeniiber feiner 22: 
töpfigen Familie bat er den Rich- 
der, feine Sefängnis- und mö 
Hichft auch Feine Gelditrafe gegen 
ihn zu verhängen. Der Nidter 
hingegen meinte, jelbft 4 Ehefrau: 
en vechtfertigten noch nicht, dah 
ein Mann auf dem Heimiveg toie 
ein Rennfahrer dur die Stadt 
jage. Er jehiete Mugiogo „aut 





















Sarm zu verpachten 
1, Sektion, 310 Aeres unter 
Plug, auter, fruchtbarer Bo- 
den, gefäte Weide, Gabaude, 
Telephon und „Hydra“. 
Die Mafchinen zu verfanfen. 


MRS. M. FROESE, 
Elm Creek, Man. 





Abihrefung anderer eiliger Ehe- 
männer” auf 14 Tage hinter Git- 
ter. Ä 


+ + %* 
Marofly, — Die Unabhängigkeit 
Maroffos wurde vom Ratifar 
anerfannt. In einem Schreiben, 
das der ichof Don Nabut 
dem manoffaniichen MuBenminz 
jter irberreichte, heißt es: „Der 
Heilige Stuhl anerkennt die Uns 
abhängigfeit Maroffos und gibt 
jeinen beften Wünfchen für die 
Zukunft diejes Landes Ausdrud,“ 
“x %* 

Sowjetrgland. -- Zu der Redat- 
tion, die in Moskau die große 
Sotwjet- Enzyflopädie bearbeitet, 
icheint eS cerheblihe Kopfiihmer- 
zen zu geben. Band 39 der Enzy- 
flopädie erihhien vor einigen Mo- 
naten. Sept it Land 41 heraus- 
gefommen, der mit dem Stich. 
wort „Ste... * beginnt. Band 49 
aber fehlt, in dem ohne Zweifel 
das Stihrwort „Sta... * zu Fine 
den wäre, Die 1. Nuflage der So- 
jet - Enzyflopädie begann Mitte 
der 20er Jahre und wurde wäh- 
rend de 2. Weltkrieges abge- 
ichloffen. Die ganze Welt ami« 
fierte fih damals darüber, daß 
allzır viele in der 1. Auflage Sodh- 
gefeierte in späteren Ergänzungs- 
blättern entweder übergangen 
oder gar beihimpft wurden. Ob- 
wohl diefes dem Umfang nad 
größte Lexikon der Welt in zwölf 
Millionen Erenplaren verbreitet 
tt, wird man fobald wie möglich 
twieder mit dem Buchitaben A be 
ginnen müffen. Wie Tange wird 
dann die nächte Faffung vor den 
fich jo rapid entwicelnden Hheore- 
tischen Einfichten der Moskauer 
Enzyflopädiiten Beitand haben? 

— Nach Anficht de DARK Hat 
die Sowjetunion ihre jeinerzeit 
der deutfchen Negterungsdelega- 
tion gegebene Bujage erfüllt, 
daß alle Deutichen, die fich nach 
den Unterlagen des deutichen 
Suchdienjtes in jorwjetifhen La- 
gern amd Gefängniffen befanden, 
Bis auf eime Heine Zahl heimge- 
fehrt find. Dem DRK find nur 
no 265 Gefangene befannt, die 
in forjetilchen Lagern zurücdge 
halten werden und deren Staat8- 
angehörigfeit den forjetifihen Be- 
hörden mod; ungeklärt erfcheint. 
In den Karteien der Wünihe nad 
Yamilien - Aufemmenführung fte- 
hen gegenwärtig die Namen bon 
118600 Deutichen im Ausland. 

— Aus Chrushticotvs Teßter 
Rede ging hervor, day die jomjeti> 
chen Symbathien in der Suoz- 
Tanal-Affäre eindeutig auf ägyp- 
tifcher Seite Tiegen, Wenn © 
ticheiv aber dor „Hikki 
Schritten“ warnte, jo hat er fi- 
herlich nicht nur Großbritannien 
und Franfreich gememt, jondern 
auch das befreundete Megybten, 

— Mit Zuftimmung der ame 
rifanifchen Behörden Hat eine 
Gruppe amerilanifcher Gefchi 
leute Kürzlich in Moskau die Wer 
anjtaltung einer Ansftellung Iand- 
wirtfchaftliher Meihinen verein 
"bart, die nach den bisherigen PIä- 










































en er 
Sarmen zu verkaufen: 


in dem guten Getreidebau-Diitrift bon Grandvieho, 


Gifbert Pains 


und Dauplin, Manitoba. 


1. 160-Acres-Farın mit Gebäuden, gutem Waifer, 


120 Acrea 


anter Pflug. Preis $40 der Aere. 





Preis $45 per Acre. 


-Yeres:Farın mit Gebäuden. 270 Acres unter Pflug. 


3. 640-Aereg-Farın mit fehr gutem Gebäude, gutem Waffer. 
570 Aeres unter Pflug. Preis $60 per Here, 
Die obigen Farmen find mit leichten Angahlungen und guten Ber 
dingungen zu Taufen. — Um mehr Information fehreiben Sie an 


FRANK 
GRANDVIEW, 


ISAAK 


MANITOBA 
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nen im nädhjiten Jahr am 4. Suli, 
dem amertfanijhen Unabhängig- 
E im Moskauer Gorki- 
öffnet werden joll. 

Diejer Tag exrihien an den ame- 
tifanifchen Beitungsjtänden ein 
fowjetifches Magazin in englifher 
Sprache. Das Magazin twird bon 
der Sowjetbotichaft auf Grund 
einer zrotichen, Wafhingten und 
Moskau getroffenen Vereinbarung 
veröffentlicht, unter der die USA 
in der Somjetunion eine ährliche 
Zeitfhrift in vuffiiher Sprache 
herausgeben dürfen, 

Seüirzlich flogen elf amerifani- 
ihe „Milltonäre“ aus den Staate 
Kanias in dor jelbjigeftellten Mij- 
fion nad) MoSfau, „den ruffiihen 
Xolf zu zeigen, daß Stapitalijten 
nicht fo find, wie fie won der jo- 
twjetiichen Propaganda gejehildert 
merden.“ 














xx 
Guatemala, Die Regierung 
Carlos Cajtillo Armas di 
den Belagerungszuftand itb 
Sand, weil von den Mr q 
308 Iinfseingejtellten, ehemaligen 
Rräfidenten Jacobo Nrbenz Un- 
ruhen angeftiftet worden fein jol- 
Ien. 






xx «x 

N.S.M. — Millionen dor ameri- 
Faniichen Türgern erden im No- 
vernber d. I. den Präfidenten, den 

Vizepräfidenten, ungefähr ein 
Drittel der Senatoren, das ge- 
jamte Nepräfentantenhaus umd 
fehr viele Stants- und Kommu- 
nalbeamte wählen. 

— Abfeit$ don der großen Po- 
Titif vollziehen fich jegt in Ameri- 
fa laufend gmiffe, die als 
Symptome das weränderte 
Klima wilden Wafhingten und 
Moskau bezeichnend find. 

Das amerifanifche Handelsamt 
gab Mitte Zuli zum erften Male 
jeit dem Kühe 1947 einer ame- 
tifanifhen Firma eine Lizenz fir 
die Husfuhe von Stahlerzeugnif- 
fen im Werte von FL1 Mill. nach) 
der Somwjehinion. Seit Anfang 
diefes Jahres Hatte das Mini- 
fterium fehon zivei andere größere 
Ausfuhrgejchäfte nad) der Somjet- 
union genehmigt, nämlich Tand- 
wirtigaftliche Mafchinen im Wer- 
te von 1,2 Millionen und Mais 
im Werte von 1,7 Millionen Dol- 














lar. Im Mpril waren 700 Wa- 
rengattungen zur  ligenzfreien 
Ausfuhr nad) den Fommuniftiihen 


Rändern freigegeben worden, 

— Senator Duff fagte zu Gun- 
ten der Verteidigumgspolitif der 
Negierung, die amerikanische Lırft- 
twaffe jei derartig ftark, daß Ruß- 
land im Falle eines Angriffs nur 
„Selbjtmord” begehen mitrde. 
Senator Duff ijt Mitglied eines 
Unterfuhungsausfhuffes, der fich 
mit der Frage des Kräfteberhält- 
niffes zwifchen der amerifaniiihen 











und Der jorvjetifchen Luftmacht 
befaßt Hat. Duff gab eine Er- 


Härung ab, in der e8 heißt: „Die 
Ruftiaffe der Vereinigten Staa- 
ten ift heute die mächtigjte in der 
ganzen Welt.“ 
« 








x «x 
Zypern, — Die griehifihe Unter 
arundbewegung, die für die Ber- 
einigung der Snfel Zopern mit 
Griechenland Fümpft, behauptet, 
einen Engländer als Geijel ge- 
fangen genommen zu haben und 


Waldemar J. Rempel, LI.B. 
Nehtsaniwalt und Notar 
mit 
GUINET & MARGACH 


9 Yale Rd, E., Chilliwack, B.O, 
Tel, 2-9771 















droht, ihn zu töten, wenn nicht 
die Todesurteile, die die Englän- 
der gegen drei Griechen verhängt 
haben, umgewandelt werden witr- 
den. 

* « * 
Schweiz. — Die Schweiz hat es 
abgelehnt, die Stadt Genf als 
Zagımgsort für die SuezNonfe- 
venz zur Verfügung zu ftellen. 
Die Aurkenminiiter der drei MWeft- 
mächte hatten bei ihrer Beratung 
in Xondon Senf als Tagungsort 
für die Konferenz vorgefihlagen. 
Erjt nahden die Schweiz dies 
abgelehnt hatte, wurde London 
für den 16. Auguft als Tagungs: 
ort gewählt. 

“x 
Korea. — Im fommunijtijihen 
Nordkorea ijt eine Kampagne im 
Gange, um der Bevölkerung die 
ruffiiche. Sprache zu lehren. E38 
wurden 530 laffen eingerichtet, 
und 1800 Berjonen haben ihren 
Kurs in Ruffiig Dereiis abjolviert. 

* ”* 


Tibet. — In Tibet Haben die 
hinefifchen Kommunijten 4000 
Meilen moderne Strafen gebaut. 
Weitere 3000 Meilen jind im 
Bau. Bon der Sauptitadt Lhale 
führt eine Straße nad) Taflatot 
an der indifchen Grenze, eine an- 
dere nad Changtu in China, dem 


Endpunft der Eifenbahn von 
Chunking. 

«x 
‘ran. — Der frühere ‚iraniiihe 
PBremierminiiter Mohammed Moj- 





jadegp hat feine dreijährige Ge- 
fängnisitrafe in Einzelhait abge 
jeffen md wurde am 4. Auguit 
freigelajfen. Er war verurteilt 
worden, nachdem er im Sabre 
1953 den Berjuch gemacht hatte, 
den Schah zu entthronen. Mofja: 
degh ift jener Erdiktator, der die 
iranischen Delquellen nationali- 
Nierte, womit er dem äguptiihen 
Bräfidenten Gamal Abdel Naj- 
fer, der jett den Suezfanal na- 
tionalifierte, ein Veiipiel gegeben 
Hatte, 
* * * 

Algerien. 
ihienen jet in der frangöftichen 
Zeitung „Brogres-Dimanhe“ auf 
der erften Seite die beiden Schlag- 
geilen: „Die Widerjtand&bewegung 
und ihr Chef, General de Gaulle, 
ehren die Helden des Widerjtandes 
gegen die deutiche Befaguingsmacht 
im 2. Weltkrieg” und „Nexe Maß- 
nahmen gegen die Rebellen in NT: 
rien“, Diejes unfreivillige Zu 
jammentreffen zweier Schlange! 
Ion fommentiert der Parijer „Ca- 
nard Enhaine*: „Man wird ge- 
Ieten, die Widerjtandsbetwegungen 
nicht zu deriwehjeln!” Die alge- 
tiichen Mufitändiichen berufen fich 


Lorne A. Wolch 


B.30., 8,0, 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen. 
Vorstoht Deutsch. 

272 Kelvin Street, Elmwood. 
Telefon: 58-1177 








— Nebeneinander er 


Mennonitiiche Rundichen 


in ihren Sluablättern ausdriid: 
lic) auf das Beijpiel, das ihnen 
während des 2. Weltkrieges die 
franzöftihe Mideritandsbemegung 
‚gegen die Deutjhen gegeben Habe 
und bezeiihnen Frankreih in Air 
gerien einfah als Bejakungs- 
macht, — Ein Tagesbefehl an die 
franzöfiichen Truppen jchreibt vor: 
„She jeid eingejegt, um Ruhe und 
Srdmumg in diefem Land twieder- 
hherzuftellen. Wir jind überzeugt. 
daß ihr mit diefem Auftrag fei- 
nen Mifbrauch treiben werdet”. 
Ein interne Dienitanweilung an 
die Soldaten vom gleichen Tage 
befagt: „Seder Soldat, der einen 
ufftändiichen tötet..., erhält aıı- 
tomatiih eine Muszeihnung“, 
xxx 
Philippinen, — Der größte evan- 
gelifhe Mifftonsjender in Niien 
„The Call of the Orient”, jtrahlt 
feine Sendungen jeßt in 38 Spra- 
den aus. Er wird ausihlieglich 
aus privaten Spenden finanziert. 
Der in Manila auf den Philippi- 
nen jtationierte Sender begann 
feine Mpbeit im Juli 1948. 
xx x 
Großbritannien. — In London 
wurde ein bdeutich-britifches Mb- 
fommen unterzeishnet, dag eine 
enge Bufammenarbeit zwwiichen 
‘beiden Ländern auf dent Gebiete 
der friedlihen Verwendimg der 
Aomenergie vorfieht. E3 qilt zu- 
nächft für zehn Jahre, 
— Die Königin - Mutter Eli 
ia eh) bon England feierte im 
ihen Schlo zu Windfor am 
ıguft ihren 56. eb: 
Das britifhe 
lehnte mit 308 gegen 240 Stim- 
men einen Antrag der Labour: 
Oppojition ab, in Öroßbritannien 
die Wehrpflicht abzufchaffen. 
xxx 

















Nhodefien. 

— Lord Malern, der Mini« 
fterpräfident der „Bederation of 
Rhodefia any Nyafaland“, Hofft, 
daß der Stantenbund in vier Jah: 





Spruch- 
Ziehkästchen 


Spruch-Ziehfäithhen 





Diefes feine 


enthält Heine Kärtchen mit Bir 





Tefen angeregt wird. 
e3 dann, mern man erft einmal 
aufgefchlagen und angefans 
gen bat, nicht nım bei diefer einen 
Stelle, jondern man Tiejt immer 
iveiter, Darüber hinaus kann man 
das Sprucfäithen unter. bibelfe- 
iten Leuten als @eielfchaftsipiel 
derivenden, indem De Mitjpieler 

juchen, den gezogenen Spruch 
bor dem Racihlagen auswendig 
zu jagen. Vewährt im Verein 





und Samilien- und reumdes- 
freis, In feiner Dofe ... .. 50 
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The CHRISTIAN PRESS Ltd, 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man, 
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Weitlanadas aröhtes Bauunternehmen 


sucht Bauarbeiter 


deutfchiprechende 


Dan telefoniere 


Berfonen bevorzugt. 


23 - 4966 


QUALITY CONSTRUCTION CO. LTD. 
727 Dawson Rd, St. Boniface 





ren als britifches Dominion Selb, 
ftändigfeit erlangen wird und 
dann, wie Südafrika, eine eigene 
Politif ohne Einmilhung don 
Rondon betreiben Fan. Der 73- 
jährige Chef der Bundesregierung 
in Salisbury, der (damals nod) 
Sir Godfrey Hugains) am 28. 
Oftober 1953 die Vereinigung 
von Siüdrhodefien, Nordrhodejien 
und Nyafjaland zujtand brachte, 
entfpricht mit diefer Zielfegung 
den Wünfihen der 215,000 Euro- 
päer in jeinem SHerrigaftsbereic. 
Bon einer Zuftimmung der 6.- 
310,000 Eingeborenen, die im 
Bundesparlament durd jechs b- 
geordnete vertreten find, fann in- 
deffen feinesiwegs die Nede jein. 
Sie befürdten, da die Födera- 
tion nad) 1960 bdenjelben Weg tie 
Südafrifa unter Dr. Malan ımd 
tijdom gehen und fi) jener 
Politik derichreiben twird, die nach 
afrifanijcher Auffaffung 
ichliegli den Intereffen des ive‘ 
Ben Mannes dient, der Apartdeid. 
xxx 


Ungarn. — Bon den 149 Tommu- 
nötifchen Funftionären, die in 
den vergangenen Nahren als 
„Spione“ oder „Verräter“ verur- 
teilt wurden, find nah Angabe 
des oberjten StaatSanwvalts Un- 
garıs, Ghoergy N ingtoifchen 
124 völlig vehabilitiert worden. 
Nur in zehn Fällen habe fich bei 
der Meberprüfung der Urteile 
eine Schuld der Ungellagten her- 
ausgejtellt. 








8 





“xx 

Indien, — Der indiihe Miniiter- 
prälident Nehru nahm auf einer 
Maffenverfommlung in Roona 
Stellung zum Konflift um den 
‚Suegtanal. Nehru jag, 
Vorgang it Iymptomatifch 
‚fortichreitende Schmähung des 
europäifhen Einfluffes in Aiten 
und Afehka. Alfien it auf dem 
Marie und Hat fih erhoben, um 


WIENS MOTORS 





coluisıon 
EXPERTS 
165 Smith Street, Winnipeg 1 
Phone: 92-7726 


Alle Arbeit wird prompt und 
gewiffenHaft ausgeführt. 
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feinen rehtmäßigen Blak in der 
Weltpolitif einzunehmen.“ 
x %* 


Schweden, — Das UN-Hochkoni- 
millariat für Slüctlinge hat eine 
ihwedifche Miffion damit beauf- 
tragt in Defterreih und Gries 
Shenland taufend Flüchtlinge auf- 
zufuchen, die noch in diefem Zah 
in Schweden dauernd angefiedelt 
werden jollen, 

u ze 
Europa. — Im Rahmen des von 
Pröfident Eifenhower aufgejtell- 
ten Hilfsprogrammg hat Amerika 
211,000 Xonnen  Rebensmittel, 
insgefamt 22 Schiffsladungen, 
nad eunvopäiihen Ländern ges 
ichiet. Die Lebentmittel — BWei- 
zen, Mais, Trodenmifh, Käle, 
Butter, Bohnen, Reis und ande 
— gingen nad) Frankreich, 
( henfand, Ungarn, Stalten, 
Portugal, Spanien, der Türkei “ 
und Nugoflawien. 

xx 
Meaypten. — Präfident Naffer 
don Aegypten „hat Fi entihloj- 
fen, notfall3 zu Fämpfen“, um 
eine internationale Kontrolle iber 
den Suezfanal gu bereiten. Die 
drei weitlihen Grogmächte jchlu- 
gen für den 16, Muguft in Lon- 
don eine Suez-Konferenz vor, an 
der insgefamt 24 Qänder teilneh- 
men jollen. Dieje Konferenz joll 
dann über eine internationale 
Kontrolle des BSuezkanals 
ließen. Im Augenblick fieht es 
nicht fo aus, als ob Naffer die 
emeding nad) Zondon annehmen 
wird, 


Pred. A. H. Unruh 
„Nikodemus” 


Wie fommt man in 
das Neid) Gottes? 


Wir empfehlen diefe Schrift des 
meitbefannten Prediger und 
Rehrers A. $. Unruh und hof- 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein und der Sache des Herrn 
dienen wird. 

Format 6x9", hübfcher Ampatan, 
63 Seiten, Portofrei nur. 

12 für. “ 8 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
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Seniter, Türen, Baumaterialien u, Hement 
preiswert zu Haben bei 
NIVERVILLE SASH & DOOR 


Eigentümer 


%. ot} 


NIVERVILLE, MANITOBA 


Häufer werden auf Beftellung nad Ihrem Plan gebaut, 
Fragen Cie bitte verten, brieflich oder telefoniich 


(St. Agathe 313 - 


3-1) bei uns an. 








Hawthorne Ave. — 6% 
äiwei Ramilien geeignet. 


Suderman ED 1-085 


pelgarage. 
ED 1-0856, 
moderne Küche, 


MWeftende — 12-BZimmer-Haus. 
Eigentiimer, 
„letz olumbing“. 
$14,200. 


302 Power Bldg. 





Bäufer zu verlaufen: 
Dimmer, Keihfuftheizung, gut erhalten, 
Schönes Srunditück und gut gelegen. Preis 
$7,900 mit $2,000 Anzahlung und $50 monatlichen Raten. 
6. 


Caft Kildonan — weftlich vom Soätveg, 6-Bimmer-Einfamilienhaus. 

Mes Hartholzdielen, fhön detoriert, in jehr gutem Quftande. Dop- 
Kreis 312,200 mit $3,200 Anzeblung und 1_Ghpotbet 
des Berläufers mit $6O monatliden Zahlungen. 


Rord-Kildonan — Schönes 6-Bimmer-Haus, 
Alles Hartholgdielen. 
Großes Grumdftüd und Garage. Me. Negehr ED 1-5326. 
9 Zinuner möbliert, 
„H-A.H." Einnahme $172 monatlich. olleller. 
Großes Grunditüd, Anzahlung $4,500. 

Monatliche Yablungen $120. 


J. H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man. 
Member of Co-op Listing Service 


ist fie 
Mr. 


Mr. Suderman 


3 Shlafzimmer, große 
Voll-Reller. Delgeizung. 


3 Zimmer für 





Mir. Negehr ED 1-5326. 


— Phone 929849 
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Office Phone Resid. Phone 
92-7116 49-1853 


De. 5, Oeclkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Bernard Rosinen 


Optometrift — Optifer 
— Augen werden anterfuht — 
— fpridt plattdentig — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 


2es. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Dr. E. Schludermann 
ARZT UND CHIRURG 
(Wiener Facharzt fuer Chirurgie) 
Sprechstunden von 3 bis6 Uhr nachmittags 
sowie nach Vereinbarung 
834 CORYDON AVE., WINNIPEG 
Praxis: 4-1456 Wohnung: 40-7963 


Erfolgt keine Antwart, 
bitte Doctors' Directory SU 3-7123 anrufen 


ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


MAN. 
Telephone 92-7679 


Dr. 4. P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg. 
'Telphones: 
Office: 92-6174 — Res.: 6-6006 





De, med. 3. A. Peters 
rat und Chirurg 
25 Stadacona St,, Winnipeg 
Telephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 


2-5 Uhr nadmittags 
bon Montag bis Freitag. 





De. 0.3. Heufeld 


Arzt und Chirurg 





611-612 Boyd Building 





Telef. Resid.: SUnset 3-4222 
Empfangaftunden täglich bon 2 - 5 Uhr nadmittags, 
Sonnabend bon 11 - 12 Uhr. 


Office Telefon: 92-5069 


Dr. 5. Bünther, De. P. Enns u. De. P. Seiefen 
Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechftunden: 2—5 Uhr nahmittags, Montag big Freitag. 
Telephones: bi 
Office: 50-4086 — 50-1866 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Silberhochzeit 


der Geht. Cornelius Fröfe am 
15, April im Berfammlungspaus 
der Mennon,-Br,-Gemeinde zu 
Eaft Ehilfiwad, 8. ©. 


63 beteiligten fich einige Hım- 
derte von geladenen Gäften und 
Berrvandten aus nädjter Nadj- 
barjchaft, dazu auch zivei Perjo- 
nen aus weiter Ferne: Witte 
Käthe Friefen aus Manitoba und 
eine Diafoniffe, Schweiter Nervta 
Neufeld aus den 1.S.M.,, beides 
nahe Verwandte. 

Nah einem fÄhönen Anfangs 
liede wom Gemeindehor Krachte 
Lehrer 3. Benner eine Furze, doch 
intereffante Predigt in der Lan- 
desfprathe itber den wohlbefann- 
ten Rert aus 1. San. 7,9. 

AS etwas nähere Erflärung: 
Cornelius Fröfe und Käthe Nei- 
mer famen in den Sahren 1924 
und 1925 nad Kanada. Shre 
grüne Hochzeit feierten fie im 
Sabre 1931, am 1. Oftertage, auf 
Humboldt, Sask., und begannen 
dann mit Gottes Silfe die Far- 
merei zu ziveien. St Sabre 1942, 
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nadıdem die meijten der anderen 
Anfiedler jchon Hier waren, fa- 
men au fie Hierher ins Fräler- 
tal und erwarben zuerft eine 
Farın ganz in der Nähe der Sar- 
dijee Anfiedlung. Nach) etwa 10 
weiteren Jahren gelang eg ihmen 
nit Gottes Silfe und Sogen, no) 
eine Zarın jn der fogenannten An- 
ftedfung zu Eajt Chillwad, 8. C., 
au erh 1. 

Die grüne Sohzeit auf Sum- 
boldt, in Sast., fand damals im 
Sanje der bereits verftorbenen 
Sejchwijter Abram Neimer ftatt. 
Zer vielen wohlbefannte Predi- 
ger Heinvih A. Neufeld von Her- 
bert, Sasf., trante dag junge 
Paar, nachdem er als Irautert 
eine Stelle des Alten Teftamentes 
äitierte: „Sit dein Serz richtig mit 
meinem Herzen, jo jteige auf mei 
nen Wagen.” Ungefähr SO GBäfte 
waren damals erfihienen, wohl 
die Hälfte Natholifen aus der 
Nahbarihaft, die fehr aufmert. 
jam zuhörten. 

Der nächte Redner auf der 
Silberhocdhzeit war Prod. Ger- 
hard Thielmann (118. Palm). 

Reogrammäßig folgte das Lied 
„Die Uhr“ don Carl Löwe, Wr, 
Beter Reimer fang e3 als Solo, 
während die junge Schwejter Ni- 
ta Berg (beide bon Sardis) auf 
dem Klavier begleitete, Dann Kant 
dag Danfgebet der Gefecht. Fröfe. 

Einige Gejenke, zugleich mit 
dazu  pafjenden, jelöftgemachten 
Gedichten von einem Onter des 
Sulbelpaares, C, C. Reimer, wur- 
den überreicht, mwobet die ältejte 
Tochter zum Schlu5 deflamierte: 









„Bulegt möge ich ein ernftes 
Wort 

St Namen aller fagen, 

Da wohl niht jeder hier am 
Ort 


Cs felber möchte wagen. 
sm Herzen denkt ein jeder 
gleich, 






nüblichen Zweck? 










3 U. Neufeld, Manager. 
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Leichenbestattungsbüro 
Telefon: 93-6688. 
Wohnung: SU 3-3552, 

120 Adelaide St,, Winnipeg 





Am Subiläumsfefte, an Stim- 
mung froh, an München 
reich, 

Wie wir, jo auch die Säfte, 


uf die Gejchwwijter zeigend, die 
fig alle erheben: 


sehn Find’'s im ganzen an der 
Sahl, 

die heute wor end) stehen, 

And die nıım winfchen allzit- 
mal, 

Es mödt’ euch mohlergehn. 

Zehn Kinder, wohlgenährt, 
aefund, 

Die eu) von Bott beichieden, 

Sie ftimmen an mit Serz umd 
Mund, 

Den Lobgelang hienieden: 


(Eine Strophe nad) der Melodie: 
„Run danfet alle Gott.“) 


Bir danfen alfe Gott 

Für feine Gnad und Güte 
Und beten, daß vor Not 

Er ferner euch 'behüte, 
Wie er Bisher getan 

Die fünfundzwanzig Zadr, 
So jegne ex fortan 

Euch und die Sinderfgar.“ 


‚Hierauf folgte da3 Schluhge- 
bet vom Vater de3 Zubelpaares. 
Dann gings hinunter zu den ge 
deeten Tifhen im Kellerraum des 
Vethaufes. Die Töchter und et- 
ich, Mädhen Krachten ein Lied, 
da8 ebenfalls von dem fdon er- 
mwähnten Onkel des Subelpaares 
‚gedichtet tworden war, und dag er 
jelöjt auf einer Gitarre umd fein 
Schwiegerfohn auf einer Mande- 
Tine begleiteten, 

Eingefandt von Sakob EC. Neimer, 
629 Sumas Brairie Road, 
RR. 1, Sardis, B. C. 





Beifchericht 
der Gef, ©. H. Hiebert 


Einen fhönen Gruß der Liebe 
an alle lieben Zejer der „Denno- 
nittjhen Nundjeheon” mit Palm 
103, 8. Diejes Wort, dei unfer 
Serr und Heiland barmherzig 
und guädig, Hit uns auf unfe 
ten Reifen befonders toihtig ge 
worden; denn toir mußten fehen, 
tie das gottlofe Leben itberall 
zunimmt und die Reutte gleichgül- 
tig dahinleben, 

Auf unferer Tegten Reife durf« 
ten twir die Heine Gruphe unje- 
ver Gejchwifter bei Premont, 
Teras, und die Miffionsitationen 
im füdlichen Teras befuchen. Wir 
haben dort eine fhöne Anzahl Tier 
ber Gejchwifter unter den Meri- 
fanern. 

In North Enid dunften toir mit 
Bruder HR, M. Värg von Burh- 
ler eine Woche lang zujammen 
arbeiten. 

Ratoton, Dfla., ift ein jehe 
jchtveres Feld. ft traurig zu 
jeden, two die Sinde die Men- 
schen fohliehlich Hinbringt. Wenn 
Daun und Frau, die Kinder und 
die Nadıbarn alle teinken, braucht 
ein Vefchrter wirklich viel Gnade, 
ein Siegestehen zu führen. 

Mit Geihte, S. I. Neufelds 
bejuchten wir die Polt-Iat-Mif- 
fionsftation ımd die Schule in 
Sndiahome, two unter den Indi- 
nern gearbeitet twird. Schw. Koe 
Gomez, die jhon viele Zahre un. 
ter den Indianern gearbeitet hat, 
it fehe Trank geivejen. 

Auf all unferen Reifer denken 
wir aud) viel an umfere bielen &e- 
isifter und Freunde in Süd- 
amerifa und Enropa. Wir freuen 
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uns bejonders zu Iefen, daß die 
Urxbeit im Neiche Gottes boran- 
geaht, und daß no immer Geelen 
gerettet werden. 

'C3 tut ung leid, daß die irdi- 
ihen Verhältniffe in Sidame- 
tifa auf etlichen Plägen nod; im- 
mer ehe Schwer find, Wir befom- 
men öfters Briefe, in denen wir 
um Mithilfe gebeten werden, und 
verfuchen auch, etwas zu fchieen. 
Wenn wir aber die Bittjteller gar 
richt Kennen, ift 8 für ung jehe 
ichwer, zu wiffen, vo die Silfe am 
nötigften jehlt. E83 hat fh aud) 
getroffen, das toir jemand eine 
Eleine Mithilfe jchieten, ung dann 
feine Antwort erhielten, ob die 
Gabe erhalten wurde, und fo Fön- 
nen wir den Gebern auf nichts 
mwijfen laffen. Sn einem jehr Tan- 
gen und fehr dringlicen Bitt- 
brief war feine Adrefie angege- 
ben, jo dag wir ihn nicht beant- 
worten Zönnen. Mußerdem ent- 
hielt der die Bemerkung, daß wir 
ja niemany wiffen Iaffen jollen, 
daß die Leute m Mithilfe ge- 
beten haben. Am beiten ift e8 für 
diejenigen, denen e8 jehr an Mit- 
Hilfe fehlt, fi an ihre Prediger 
und Vertrauensmänner gu ten- 
den, die können bon dort aus die 
Rage am beiten prüfen, und wir 
wiirden dann auch evtl. Mithilfe 
an fie [hiden, die fie dann vertei- 
Ten können. 

Wir Minen euch dort in 
Südamerika viel Segen im_Ste- 
öifchen, bejonderg aber im Geift- 
Tichen. Sr Habt in unferen Her 
zen alle ein warmes Mläkhen, 
und wir wünfdhen euch) Gottes 
reihen Segen. 

ER. und Helen Hiebert, 
1325 2. St. 
Reedley, Calif,, USA 


Brief aus Rufland 


Folgender Brief wurde zur 
Beröffentlijung eingefandt, tvo- 
durd; die Schreiberin, Frau Lena 
Düd hofft, ihre Verwandten in 
Kanada zu finden und von ihnen 
Briefe gu erhalten, 

Der Brief: 

Liebe Schwäger Heinrich md 
Gerhard! — Nad) vielen Sahren 
erfahren wir durch Schwägerin 
Mariehen Friegjen, daß hr beide 
no) am Leben jeid, und geben auch 
gleich ein Lebenszeichen von ums. 
Sch und Albert find bi8 Heute noch 
beide gejund und am Leben. Wün- 
ihe Eud; ebenfalls Gottes Segen 
md eine gute Gefundheit, E3 
freut mich jehr, dar She beide 
no am Koben und auf jener 
Seite feld. Von Hang twiffen teir 
nichts, das Tepte Schreiben erhiel- 
ten wir von ihm, als Eure Ge- 
gend fchon eingenommen war und 


15. Auguft 1956 


Mennenitiiche Rundichen 
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er felder auf der Station Tag, um 
ben dort mweggejchidt zu werden, 
wo er als Kommandeur lernte. 
Id) denke, es war in Tırla, aber 
er wußte jelber nicht, wohin man 
ihn schicken mwitrde. 

Wir wurden ebenfalls nad) Ra- 
jachitan geiiekt, und wir Fonm- 
ten nicht michr Schreiben. Marie- 
Ken und Martha geht es ganz 
gut. Mit denen jehreiben wir uns. 
Albert ift fehon ganz groß, jchon 
18 Jahre alt. Er hat 7 Maffen 
beendet und arbeitet jet (erit 3 
Donate) in dem Schadt. Bis 
jegt habe ich jelber geavbeitet, und 
jest joll er arbeiten, und ich till 
mal ruhen. Sch bin feit 1948 mit 
Nitolat Dirk verheiratet. Eiffen 
und Trinken haben twir; auch et=- 
was anzuziehen. Biß zu 1952 
tar e3 mit allent nıte jehr Ihtvad); 
aber jet geht c8. 

Kieber Gerhard und’ Heinrich, 
habe jegt eine große Bitte an Euch: 
Sn Amerifa habe ih viele Ver- 
wandte, aber feine Adreffen. Bit- 
te gebt diejes Blatt in der „Rund- 
idau“ zur Beröffentlihung ab, 
vielleicht ijt noch jemand am KLe- 
ben ımd möchte dann fo gut fein 
und uns ein Schreiben jenden, 

Meine Mutter jtamımt von Ig- 
notjerofa Nr.6. Sie war eine 
geborene Neufeld, Zieje Heinrichs 
Tochter. Meine Mama ift ja 
ichon Tange tot, aber Mamas EI- 
tern und Gejchwifter find dort 
bei Euch. Das jind Heinrich Neu- 
jeld8. Meine Gromama hieß 
am Lena. Die tverden ja auch 
icon nicht mehr Ieben, aber Ma- 
mas Geajhrviiter Fönnen no) am 
geben fein. Da war Satob Neu- 
feld, der hatte Tina Bergen zur 
rau. Dann Heinrich Neufeld, 
der Hatte eine Frau Anna von 
Nr.5; dann Tante Tina Teich- 
gröb, die war Witwe und hatte 
einen Sohn Viktor. Ferner Tante 
Lena, die war Iedig; dann Tante 
Sufa, die heiratete gerade einen 
Briefen, bevor fie wegzogen. Sch 
jelber bin eine geb. Panfrag, 
Rene, Abrams Tochter. 

IE8 waren nod viele Bekannte 
da, to ic) al eigen Kind Hinge- 
geben wurde: das waren Norne- 
ling Neufelds bon Nr. 5 md So» 
hann Enns von Nr. 9 ufte. Doch 
vorläufig genug. Im boraus herz- 
Ki dankend, hoffe ich, das Ihr 
uns aud) felder mal einen Brief 
fchreiöt, Uns intereifiert hier al- 
Tes. Möchten ja gerne lieber mit 
Euch mindlid fpredhen aber —?... 

Auf Wiederjehen. Eure Schwä- 


gerin 
Lena Düd, 
Adreffe der Schreiberin erhält- 
li) beim Einfender: 
Henry Sriejen, 
1164 Bentland St., 
Winnipeg 5, Man. 
(„Der Bote” möchte bitte Fopieren) 








Aachrichten 
aus Rußland, 


Solgender Brief mirrde dom 
Einjender A. 3. Willms, Bor 37, 
Soaldale, Alte, mit Verfpätung 
eingefehit ımd um Beröffentli- 
&ung gebeten. 

Der Brief (eivas gefirzt): 

Liebe Schtwejter Gretel und Fa- 
miliel — Serzlihe Grüße der 
2iebe aus weiter Ferne, jenden 
Euch Eure Geihtoifter Lena, Zar 
Tob, Galja und der Kleine Peter! 
Haben Euren Brief erhalten und 
freuen uns, dag Ihr an uns denft. 


Bir wünfchen Eud) alles Befte von 
unferm himmlischen Water, das 
tägliche Brot und ein frohes, zu- 
friedenes Gerz, das fic jtilk in 
Gottes Willen jhicen fann. Mir 
fommt e8 nod; immer nicht aus 
dem Sinn, daß Dir jo weit toag- 
gezogen bit. (Die angı 
CS chwejter it in Auftralien, - ie 

Wir arbeiten hier im Wald. 
Sakob ilt Traftorift und muß 
Holz herausfahren; ih nehme 
diejes jet auf der „Ejtafade“ an. 
Das ijt eine leichte Arbeit, aber 
früher hatte ich jchwerere Arbeit 
au tun. Yafob it jeit 1954 mit 
einer Agarja Nifolajeruna Boroz- 
dina verheiratet, Sie haben ein 
Söhnden Peter, das jekt anfängt. 
allein zu gehen. X bin allein 
und ein armer Krüppel getvorden 
und zivar von dem wielen Holz- 
Haden und Tragen. (Die Einjen- 
derin ift ala Lehrerin ausgebil- 
det, — Einf) Meine Hände find 
verfrüppelt und in der Nälte 
ganz fteif. Seit 1945 arbeiten wir 
immer im Wald. Mama ftarh 
unterwegg am 2. März 1947. 
Das wirt Du wohl erfahren ha- 
ben? 

Segt Toben wir ganz gut. Saben 
ein warmes Duartier. Ein 
Sihweinden wollen twir zu Weih- 
nachten jchlachten. Ein alte ımd 
zwei junge Siegen bejigen - toir 
au. Das Vieh Haben wir uns 
exit in diefem Sommer angejchafft. 
Kartoffeln haben mir viel geern- 
tet. Dieje jind nur Klein; doch 
Nahrung und Kleidung haben wir 
genügend. Der Winter Hat Falt 
und ftürmifh angefangen, was 
die Arbeit erfchtwert. Sa, wunder 
bar und unerforjchlich find Got- 
te3 Wege. Zu Tante Tina fahren 
it fait unmöglid. Dod würden 
toir fie gerne bejuihen und mit 
ihner zufammen fein. Bon Tan- 
te Anna Wilms aus Tihelja- 
Binst befommen hir Briefe. Die 
Tante it alt und ihre Kochter 
Anna mit ihrer berfriippelten 
Hand ift Fein ftarfer Arbeiter. Sie 
it Dfenfegerin. Jakob Willmz ift 
bon 1943 in der Arbeitänemee. 
Begt im Sommer war ex bei jei- 
ner Mutter auf Befund. Er fit 
jeit 1958 mit einer Deutichen 
(ara) verheiratet. Seine Ar- 
beit ijt fihter. 

Möchte diefer Brief Euch bei 
guter Gefundheit erreichen, 

Eure Gejchtmiiter 

Lena und Safob. 








Briefe von Fefern: — 


Schale Nr. 43, Deutfhland. 

Srig Gott, Tiebe Gefchwijter 
im Geren! — Herzlihen Dant 
für die Menn. Rundichau mit den 
tröftenden und jtärfenden Gedidh- 
ten und Wortbetrachtungen. Dan 
werten Gönnern in Kanada er- 
halte ih die M. N. zugefandt, 


und bon mir geht fie dann im» 
mer weiter an meine Kinder, 

Nun it bier nod, eine ber- 
triebene Siriegertwitwe, die die M. 
Rundfehau jehr gerne Lieft, aber 
nicht das Geld hat, fie zu bezah- 
fen. Sch verfpradh, ich witrde an 
die Liebe Nedaktion diesbezüglich 
ichreiben, vieleicht finden fidh dort 
wieder gute Menichen. Die Wittve 
heist Margerete Neufeld geb. 
Düc, ift 75 Rahre alt und wohnt 
bier mit 2 Töchtern, eine ift auch 
Kriegswitive. Khr Wohnort ift: 
Sutrnp 63, Pot Lengerid, Kr3. 
Teflenburg, Wetf,, Deutichland. 
Ein Sohn und eine Tochter tonr- 
den von den Nufjen derichleppt 
und jind verjcoien. She Weg 
zur Kirche ijt leider fehr weit, 
und da find die mennonitiihen 
Blätter fir fie ein großer Teojt. 

Weiter bitte ich für Frau Eli- 
jabetyz Scharlin in Hörjtelsda- 
genort 41, Kr. Teflenburg, Weitf,. 
Deutichland, um die M. Nund- 
ihau, Sie ijt aud; eine arme 
aläubige Witve. 

Veiden Frauen wirdet Shr mit 
der Zufendung der M.R. eine 














Brüderlich grüßt Euer alter 
Zejer 


Sakob Löwen. 

Schale Nr. 43, Kr. Teelenburg, 

5 Weitfalen, Germany, 

(Mer Hat die Nufgabe, einen 

oder beide Wünfche zu erfüllen 

durch Einfendung des Rejegeldes? 
— Ne.) 


North Clearbroof, B. €. 


„Gelobt fei der Herr täglich). 
Gott Tegt ung eine Zaft auf; aber 
er Hilft uns au. — Wir Haben 
einen Gott, der da Hilft, und den 
Seren Herrn, der dom Tode er- 
rettet.” (Bf. 68, 20. 21). 

Am 9 Suni vorigen Jahres 
mußte meine liebe Frau ins M.- 
S.4.-Sofpital, um fi} den gro- 
Ben Zeh am Tinten Fuß zur Sälf- 
te amputieren zu Iaffen. Nad; 9 
Togen Tonnte fie wieder nad) 
Haufe, 

Am 4, Oft, mußte fie wieder in 
dasjelbe Hojpital zu einer gründ- 
Ihen Unterfuchung. Dann ftellte 
der Arzt Salleniteine und ein Ge- 
Khroüc am Ztoölffingerdarm feit. 
Sie mußte umbedingt operiert 
werden. — Unfer Arzt ift Dr. €. 
3 Burns, ein tüchtiger, freund- 
her und  vertrauenerhvedender 
Arzt. 

Nat; vielen Beten ımd Berat- 
ichlagen entichloffen wir uns zur 
Operation. Am 27. Dez, borigen 
Sahres wurde ihre Franke Gal- 
Terblafe herausgenommen. 8 
tar eine jehr fÄhtwere Operation, 
doch fie nelang, Gott fei Dankl 
Sie erholte fi, daf Tie nad) eini- 
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gen Wochen nad Haufe Tonnte. 
Yu Haufe erholte fie fit jchr gut, 
jo daß wir uns entichloffen, auf 
Inveten des Arztes, die nädhjten 
zwei Zehen am jelden Fuß au 
zur Hälfte amputieren zu lafjen, 
wozu fie am 6. März wieder zum 
Hoipital mußte Die Operation 
war fehen viel Teihter, und wir 
iind wirtlid froh, eg getan zu 
haben. Der Kerr Hatte fichtlich 
geholfen. Ahm die Ehre und der 
Dank! 

Nach drei Monaten zeigte fich, 
daß beim Huften nad) der Gallen- 
operation die Gewebe geriiien 
waren, wodurd ein Bruch ent 
ftanden war, und derielbe wurde 
rapide größer. Es hie noch ein- 
mal operieren. m Vertrauen 
auf unfern Gott, und aud zum 
Arzt, entichloffen wir ung auch 
zu diefem fAhtveren Weg. 

Am 8. Mai fuhren wir unfere 
Tiebe Mutter tviederum zum M- 
SA-Holpital. Das waren bange 
Stunden! Neber 72 Jahre alt. 
in berhältnismäßig Furger Zeit 
das bierte Mal unter das Mefier. 
Der Here lie ung nidt zufchan- 
den werden! Er half! Wohl var 
ren die Schmerzen auoß, das Fie- 
ber ziemlich ftark; Sie hat recht 
viel geftöhnt — aber 8 ging! 

Die Bedienung im SHojpital 
it jeher gut! Die Schweitern find 
jegr qui, Tiebeboll, aufopfernd und 
freundlich, 





Nach etwa 3 Woihen Fonnte fie 


‚Ipieder nad) Haufe, DO wie waren 


bir fo froh! Mit unferen Kin. 
dern und Gropfindern Haben wir 
ung gefreut umd Gott gedantt! 
Täglich Fam der Arzt nachjeen 
Anı 1. Zumi verfagte der Magen 
ganz wmeriwartet auf einmal alfe 
jeine Tätigkeit und unfere Tiebe 
Mutter mußte wieder ing Hofpi- 
tal, 15 Tage mußte fie gepflegt 
werden. Wieder erhörte der Liebe, 
anädige Gott, alle die zu ihm 
emporgeftiegenen |&ebete, denn 
nun it fie feit zwei Wochen wie- 
der daheim. Sie fann ganz gut 
effen und jhlafen, ijt nur etwas 
fchnell miide, 

Die ganze Zeit, die unfere Tiehe 
Mutter im Laufe eines Jahres 
im M.S.A-Hofpital gewefen ift, 
ind 73 Tage. Sie Hat nicht 
Krebs umd ift auch nicht in Yan- 
couder behandelt worden. 

Mit Herzlichen Gruß, Eure ge 
tigen Gefhwifter im Seren 

DB! u. Selene Friefen, 
Clearbroof Rd. N.. 
RR. 3, Mbbotsford, 8. C 


(„Der Bote” möchte bitte Fopieren) 








Wie dur geglaubt, 

fo wird es gehn, 
was du geglaubt, 

das Avirjt du jehn. 





Ein Iangacheater Bibelwunjch findet 
endlich Erfüllung! 


At last the Bible you have been looking 
for has arrived! 


Englifh-DentiheBibel 


Altes und Neues Veftament 
in Dentjeh nad) der Quther- 
Überfegung mit Barallelitellen 
und drei hifteriichen biblifchen 
Landkarten. 


Der gleiche Tert in Deutfh und 
Engtijch befindet fih auf gegen= 
überliegenden Seiten, jo daß man 
ihn ohne Mühe beim Lefen ber= 
gleichen fann. 

Diefe Bibel ift eine prächtige Aus- 
gabe im anzlebereinband mit 
Schutsflappen und Notgoldfehnitt. 
Format: 514” x8”. Gut leferli- 
her Drudf auf alferbeftem Dinn- 
beuepapier, 


Lange Jahre fragen unfere Bibel- 
Yunden immer tieder nad diejer 
Vibel, und wir find herzlich froh, 
endlich ihren Wunfh erfüllen zu 
förnen. Die Bibel wird nicht mr 
in gemifchtfpradjigen Heimen bei 
der Hausandact ihren beredhtige 
ten Rlag aen, fondern auch 
beim perjönlihen Bibelfudium zur 
jegensreichen Bereicherung der Er= 
fenntniffe helfen. Niemand braucht 
fich mit gwei Bibeln zu plagen, 
jeßt gibt e3 beide in einer! 


Geben Sie Ihre Beftellung bitte 
nod; Heute auf, bantit fie fi prom= 
te Lieferung fidern, ehe Die jochen 
eingetroffene Sendung ausverkauft. 
Semeffen an dem, dah_hier 2 
volftändige Bibeln in 2 Sprachen 
in einem Band amd in präctiger 
Ausftattung geboten iwerden, ift 
ihr Preis verbältnismäftig niehrig. 
Sie foftet nur 





English -German Bible 


The Old and’ New Testa- 
ment in English — The 
Authorized King James 
Version with maps, refer- 
ences and concordance. 


Since the same chapters and 
verses in English and German 
are opposite one another you 
can compare the translations 
as you read with a minimum 
of effort. 

The high-quality leather bind- 
ing, overlapping edges, red un- 
der gilt edges, make this 534” 
x 8” Bible an outstanding value. 


For many years our customers 
have been asking for this type 
of Bible. We are happy to an- 
nounce the arrival of such a 
good-quality edition, and know 
it will meet your need. It may 
be used in homes where both 
English and German is used for 
the family devotions. It will 
also prove invaluable for per- 
sonal study because of the ease 
with which the German and 
English translations can be 
compared. No need to carıy 
around two Bibles — you have 
two Bibles in one! 

When you consider that you 
actually get two Bibles in one 
here, and that in two languages, 
and when you see the excellent 
binding and format, you will 
agree that the price is extreme- 
Iy low. Today you may pur- 
chase this magnificent Bible for 
only 


$ 13.25 


Der Berfand erfolgt an jede beliebige Adreffe des In-- oder 
Auslandes völlig Kejtenfreil 


Postage will be paid for all shipments, be they in or 
outside of Canada! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. 





Winnipeg 5, Man. 
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Srenndliches möhliertes 
Simmer 
ab 1. September zur vermieten. 


797 MeDermot Ave, Winnipeg 
Tel. SPruce 48-732 





Zwei 3:Bimmer-Wohnungen 
zu vermieten, 


möbliert oder unmöbliext, 
alle Bequenlichteiten. 
A. PEIL, 
558 College Ave, Winnipeg 


Bedienung 
© zuverläjiie 
© höflich 
© cerfahrunasmähig 


Spreihen Sie den Iofalen Fcderal-Agenten be- 
züglich Ernte-Bedienung durchs ganze Jahr. 


DERAL GRAIN LIMITER 


ir 


FED 





C. J. FUNK & COMPANY 











MONEY TO LOAN 


on 
Improved Farm Lands — Your Car or Truck 
Phone 22 — WINKLER, MAN. 


Su verkaufen 


cxes, aute Gebäude, bei Miami ... 
3, mit Gebäuden, bei Miami . 









ı 9 h 
8 in Noxd- Winkler, 
mmer-Qaus (Vadezimmer), in Nor 
mmer-Haus in Oft-Winf! 
immer-haus in Nou 
4 Schlafzimmer, Wohnzimmer, . 

ganz modern, jdöner Stadtteil in Wintler ..... z 
13. Ganz modernes neues Wohnhaus, ausgezeicneter Stadt 

teil in Winnipeg 
14. Lot 36’x 80 an Main Street, 2 
15. Rot 40’x 100°, Mountain und Main, Winkler 
16, Lot 52’x 120’, 53th und ©. Railway, Winkler . 




















3,800 








14,000 
17,500 











Erfahrene Näherinnen 
gejucht für 


"Sportkleiderfabrif 


Anmeldungen bei 


SPORT-EASE FASHIONS LTD. 


3rd. Floor, Nokomis Bidg., 
Winnipeg 2, Man. 


Hargrave & Cumberland, 
Tel. 93-7791 


Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 


159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 
Canada. 


Iahresabonnement im In- und . 
Auslonde 53.00, zahlbar im verans. x 
Bufammen mit „Mennonite Obferver” $4.50. ’ 


3% beitelle Hiermit bie ® 
Alennonitijche Rundichau — ' 
Reigelegt find: $. 
Name: 
prefie: 

Bei Adreffentwecjfel gebe man and) die alte Adrefle an. 


ler Lefer D Neuer Lefer D (Bitte anmerken!) 


an jenbe „Money Orber“ (Bank, Poft oder Expreb), Bankfced (mit 
Zugabe von „Exhange”-Roften), Bargeld nur in regiftriertem Brief, 











Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlihen Wbbeftellung. 
Etivaige Kehler mıf dem Wdrefiengettel mit dem Ahonnementsdahım 
und ende Unterbreung im Ericheinen der M. Nundihau melde 

" man bitte immer fofort, 
Brobenummern an beliebige Adreffe frei, 








Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance ' 





Einladung 


Unfere Eltern, Abraham und 
Katharina Bergen, find in Ruß- 
land gejtorben, und die Kinder 
bitten von dort, hier von einem 
Prediger eine Leichenrede halten 
zu Tafjen. Die lieben Eltern find 
im Olauben an ihren Erlöfer 
Heimgegangen. 

Wir Inden Hiermit alle Ver: 
wandten, Freunde und Bekann- 
ten ein zur Gedenkfeier amı Sonn- 
tag, 26. Muguft, 3 Uhr nahımit- 
tags, (neue Zeit) in der Erjten 
Mennonitenfirhe, Notre Dame 
und Alverftone, Winnipeg. 

Sm Mufteage, 

Ir. Sufanne Bergen, 
460 Bictor St., Wpg., Man. 


Der Bildervortrag, 
Legrer Fr. $. Maffen am 12. 
Nuguft abends über Nethiopien 
gab, wird Mittwoch), am 15. Ag., 
8 Uhr abends, im Bethaus ber 
Elmwood-M.-Br.-Gem., Stel 
vin St., fortgejegt werden. Er 
wird auch ihre Reifen durd) Aegyp- 
ten, Kenia u.a. Zänder berühren. 
Jedermann ift eingeladen, 


Die mennenitifche 
Hochjchule zu Winnipea 
(M.B.EN.) 


Soeben mußte ih einem EI- 
ternpaar die Auskunft jchiden, 
dah ihr Kind, das fie als Schüler 
für Slaffe 7—8 angemeldet hat- 
ten, auf der Wartelifte fteht. Der 
Zudrang don Anmeldungen 
Dieje Staffe beiveift, da die men- 
noritiihe Gemeinfchaft die MWidh- 
tigkteit der hriitlihen Erziehung 
immer mehr erfennt. E83 it er- 
mutigend, zu beobachten wie EI- 
tern gerne Dpfer bringen, um 
ihren Kindern die Gelegenheit zu 
bieten, eine Krijtliche Hochjehule 
zu befinhen. Vor etlichen Wochen 
fam ein Brief von einem Vater, 
dejfen Toter unlängit graduiert 
wurde, E3 ijt den Eltern förwer-, 
gefallen, ihr Kind etlihe Sahre 
bier ftudieren zu Laffen, dod) die 
Dankbarkeit dafür, dag fie es 
möglic gemadt hatten, zeigt fid; 
immer wieder, Ich erinnere mich 
eines Schülers, der die 12. Klajje 
sefuchte, An Ende des Sahres 
fagte er in einem Zeugnis auf 
einer Gobetsftunde ungefähr fo: 
„Sm borigen Bahr befuchte ich 
eine Stadtfchule. Seitdem ic) in 
diefer Schule bin, merfe id) den 
‚großen Unterichied, bejonderg in 
der cheiftlihen AMtmoiphäre, die 
bier herrfäht, und in den Mög- 
lichkeiten für geiftliches Wachstum. 
IH bin dem Heren dankbar, da; 
er mich Hiecher geführt Hat.” Und 
jo gibt e$ viele Eltern und Schii- 
Ter, die den Gegen der Schule in 
ihrem Qeben veripürt haben. 

Wir laden nun folhe Mäddjen 
and Suaben Herzlich ein, die in 
einer Kriftlichen Atmosphäre die 
notwendige Erziehung bekommen 
und unter hrijtlichen Lehrern 





























Baus zu verkaufen 
Umitändehalber ein 


ut erhaltenes 





3-Bimmerz, 
anichluß, Wajjer, gerä 
rage auf em foönen 5 
ten Grundjtüd an Meta Abe., 
N. Kildonan, zu beriaufen. Der 
Preis ift $8,100 mit niedri= 
ger Anzahlung. Nähere Aus- 
funft bei: 


331 Edison Ave, N. Kildonan, 
Winnipeg 5, Man, 












ftudieren wollen, zu unferer Schu- 
Te zu fommen. Sommt und nehmt 
teil am Studium, an den Andad- 
ten, am Singen und am Spielen. 
Werter Schiiler, bier haft du die 
Gelegenheit, dich vorzubereiten, 
um jpäter im Leben als CHrift 
feftzuftehen ımd Gott zur dienen 
in der Arbeit, die er fir dic) Hat. 
Auguft ift der Monat Ye 
meldungen. Bitte, fit die An- 

meldungen fofort an 
VB. Mrian, 134 Martin Ave. 

Winnipeg 5, Man. 
Alle Anmeldungen follten vor 
dem 1. September 1956 da fein. 
Mic find Quartiere fiir Stu- 
denten, deren Eltern nicht in Win- 
nipeg wohnen, da. Die Analben 
möchten um eine Lifte bitten und 
fo nel wie möglich ihre Quar- 
tiere wählen, Für die Mädchen 
find jhöne Zimmer im Mädchen 
dormitorium da. 

Freundlich grüßt 
L. Adrian, Prinzipal. 











Surechtitellung. 

In „Menn. Rundichau” Nr.32 
vom 8. Auguft hat fih im Pro- 
gramm für die gottesdienftlicen 
Veranitaltungen der Allgemeinen 
Konferenz der Mennonitengemein- 


den für den 19, Muguft in Win- 


nipeg bedauerlicherieife ein eh- 
Ter eingeichlien, Prediger Har- 
ru Hoder toird 11 Uhr vormittags 
in der Young United Chucd) nicht 
in Deutih, jondern in Engliidh 
Sprechen. 





Soeben eingetroffen! 


Heimat einmal... Beter 3. Alaj= 
I Eine Erzählung aus Rus 
üngfter Vergangenheit. Die- 
fer jpannende Tatjachenbericht in 
Form einer Gefcjiehte entjpricht der 
erlebten Wahrheit des BVerfaflers 
und vieler anderer Mennoniten in 
Rußland. Namen, Ortsnamen, 
Entferungen tmmden berändert, 
mandje eitpunfte zufanmenge- 
rüct, und fo entjtand eine fpans 
nende Gefchichte, Aber nicht nur 
die interejfante Schreibieife fef- 
jelt den Zefer, fondern der dahin 
teritehende Wahrheitsgehalt, der 
oft vecht bitter ift, weil die Gefahr 
des Kommunismus deutlich ent- 
hüllt wird. Band I (124 Ceiten) 
und Band IT (128 Seiten) zujane 
MEN Sense 32.50 


Ohm Klaas. . , Beter 3. Alaffen. 
Eine ergreifende Kebensgejchichte 
von dem befannten mennonitifchen 
Diehter fpannend erzählt. 120 Sei- 











ten, Deutjche Drucfehrift. Bro- 
jchiert. Mit einem Bild des Ver- 





fallen... 25 





— Bortofrei — 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man, 


Zichtung! Jegt mit neuartigen tehnifhen 
Derbefferungen! 


Smith Corona Dortalle 


Die erite und fchnellite 
Portable-Schreibmaichine der Welt! 


Sterling ... 





Skyriter ... 


Bar oder Feichte Ratenzahlung — fo wie e3 jederman am beften ind 


udget pabt, feiner braucht Verzicht zu Leilten. 
erhalten einen bejonderen Rabatt. 


Sonderpreislifte anfordern.) 


Prediger und Lehrer 
(Wiederverkäufer möchten bitte 


Moderne Stromlinienform von Mafhine und Koffer. Matte Kihtgrane 
Farbe mit grüner Taftatur, die in englifch, dentfh, zuffifch, Heinen ober 


großen Typen zu haben ift. 


Praftifch für Heim und Büro! 
Pafjend für jedermann: 
© für Studierende... fie fördert Zleik und Ordnungsfinn und 


regt die Ausdrudfsweife an. 


© für Gefhäftsleute, Farmer, Arbeiter, Angeftellte, Lehrer, 
© für jedes Heim... . fie erleichtert das Briefichreiben und bietet 
den Kindern Gelegenheit ihren Gebraud zu erlernen, 
Gratiszugabe! 


Beim Kauf einer Schreibmafchine Liefern tvir auf Wunfe toftenlos ein 
genaues Injtruftionsbud) zum Erlernen des Lehnfingerblindfchreibens 





für den Selbftunterricht 


Weitere intereffante Einzelpeiten erfehen Sie aus dem farbig ifluftrier- 
ten Profpeft, den wir Ihnen gerne Fnftenlos und unverbindlich zufenden. 


Schreiben Sie bitte noch Heute an 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg 5, Man. 











